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Hotiwilitai ' lsmlis unä National -

Verteidigung .
Paris , 14 . Juni . ( Eig . Ber . s

Die Feinde der sozialistischen Demokratie sind überall an
der Arbeit , um durch Entstellung und Verdächtigung das Ver
trauen des Proletariats auf die internationale Solidarität ins
Wanken zu bringen und damit das revolutionäre Selbst
bewußtsein der Arbeiterschaft der einzelnen Länder zu schwächen .
Man weiß , mit welchem Fleiß die nationalistische Presse
Frankreichs die Leitmotive der so harmlos „wissenschaftlichen
Stritik " des Professors A n d l e r paraphrasiert hat . Aber

nicht minder eifrig bemüht sich ein Teil der bürgerlich - radikalen
Presse , die Legende vom Nationalismus der

deutschen Sozialdemokratie und ihrer Solidarität
mit den bürgerlichen Parteien in der Militärfrage ins Volk

zu bringen . Die Spekulation auf dem Gebiet der inneren

Politik spielt da eine entscheidende Rolle . Dem Radikalismus ,
der sich politisch so sehr blamiert und kompromittiert hat ,
scheint nur noch eine einzige Hoffnung zu bleiben : die auf
Wiederher st ellung des Blockes mit allem Druni
und Dran , dem der Amsterdamer Kongreß und die Gründung
der gecinigten Partei ein Ende gemacht haben . Die Dis

kussion , die sich über diesen Gegenstand in der Presse — nament
lich auch in der Parteipresse der Provinz — entwickelt hat ,
verdient eine Würdigung , die wir uns in diesem Zusamt
hang vorbehalten müssen . Unverkennbar aber ist das Kalkül

gewisser Radikalen , die revolutionären Tendenzen der französi -
scheu Sozialisten dadurch abzuschwächen , daß ihnen die der

deutschen zweifelhaft gemacht werden . Und so versteht man
die vor unredlichem Verzerren der wirklichen parlamentari -
scheu Vorgänge in Deutschland nicht zurückschreckende Polemik ,
die da und dort Argumente deutscher Kritiker selbst zu eigener
Ausbeutung übernimmt und nach alter Weise mit heraus -
gerissenen Zitaten arbeitet . Demalten Clemence . an ist da

noch Gutgläubigkeit zuzubilligen . In seiner chauvinistischen
Monotonie glaubt er , daß alle Deutschen seit der Reichs -
gründüng mit der Erbsünde der Bismarckschen Gewaltpolitik
behaftet seien . Vor ein paar Tagen hat er im „ L' homntc
libre " dem Protest Bebels und Liebknechts im Jahre 1870

in wannen Worten Anerkennung widerfahren lassen , aber die

deutsche Sozialdemokratie von heute scheint ihm unrettbar

bismarckisch verseucht , ihre Opposition nur eine „ Pseudo -
opposition " — , denn das ganze Volk , so schreibt er in

seinem heutigen Artikel , sei „ von der Gewalt des Eisens
trunken " .

Clemenceau war indes von jeher ein aufgeregter Ratio -

nalist , sein Radikalismus vor allen : eine von der Revanche -
idec beherrschte klein - französische Politik , die sich darum dem
Imperialismus der Großkapitalisten und ihrer politischen
Sachwalter von Ferrh bis Etienne widersetzte . Was soll man
aber von einem Blatt wie dem „ Rappel " sagen , der in
der radikalsoziakistischen Presse , Won der Militärfrage ab¬
gesehen , >vo er sich nach längerem Schwanken zur Partei der

Tienstzeitverlängerung geschlagen hat , auf der äußersten
Linken steht und sich im übrigen auch auf seine „ Anständig -
kcit " — und bisher mit Recht — etwas zugute tun durfte .
Heute aber liest man in diesem Blatte wörtlich : „ Man
darf so ziemlich gewiß sein , daß die deutschen
Sozialisten die Militärvorlage bewilligen
werde n. " Die deutschen Sozialdemokraten werden weiter
als „ vollkommene Alldeutsche " bezeichnet und als
Beweis die „chauvinistische Erklärung " S ü d e k u m s in der
Diskussion angeführt , daß „ kein einziger Sozialdemokrat sein
Vaterland den Angriffen des Auslandes ohne Verteidigung
ausliefern ivolle " und Deutschland infolge seiner gcographi -
schon und politischen Situation starker Verteidigungsmittel

bedürfe .

Lassen wir die Frage außer Betracht , ob Erklärungen
dieser�Art . an bestimmten Orten vorgebracht , den Entstellern
das Spiel nicht zu leicht machen . Wo ist aber der „ Ehauvi
nismus " , Ivo daö „ Alldeutschtum " in der Erklärung zu finden ,
daß kein Sozialist sein Vaterland ohne Verteidigung gegen
Angriffe lassen wolle ? Ist dieser Gesichtspunkt nicht der

deutschen und der französischen , wie überhaupt allen sozia -
listischen Parteien der Internationale gemeinsam ? Kommt

er nicht im jüngsten gemeinsamen deutsch - französischen Manifest
5um Ausdruck , ebenso im M i l i z a n t r a g der französischen
( Genossen , wie in den Rcformvorschlägen der deutschen

Sozialdemokratie ? Hat nicht Jauri - s einen großen
Teil seines Buches dem Nachweis gewidmet . daß
die „ bewaffnete Nation " eine viel stärkere Schutz -
wehr der staatlichen Unabhängigkeit ist als die Kasernen -
arniee ? Wer wäre darum auf den tollen Gedanken verfallen ,
ihn einen „ Chauvinisten " zu nennen ?

Daß der proletarische Antimilitarismus das Interesse an
der Erhaltung der nationalen Unabhängigkeit nicht aufhebt
und daß der sozialistische Internationalismus in Wahrheit erst
in dieser seine Erfüllung finden kann . Dieser Gedanke gehört
von jeher zu dem gemeinsamen I d e e n b e s i tz der

Proletarier - Jnternationale . Und er ist nicht einmal auf die

sozialistischen politischen Parteien beschräntt . Wenn irgend
ein Andler ein paar i -oätze eines deutschen Sozialdemokraten
als Beweis nationalistischer Verseuchung herausreißt .

schnappen die chauvinistischen Köter begierig danach und auch

würdige anarchistische Kläffer , die , nach Heines - Wort „ nur
noch bellen und wässern " können , winseln dankbar und

freudig . Aber findet man wirklich nur bei Bebel die be -

rühmte „Flinte äussern Buckel ? " Man lese nur die folgenden
Zeilen :

„ Und der Krieg ? Bei einer früheren Anwesenheit in

Paris , in einem Augenblick , wo auch die Rede vom Krieg war ,

habe ich mein Bedauern ausgesprochen , 62 Jahre alt zu sein
— ich glaube , ich war damals so alt — und nicht ein Gewehr
nehmen zu können , um Frankreich zu verteidigen , im Fall
einer deutschen Invasion oder wenn eine solche drohen würde .

Ich habe meine Meinung über diesen Punkt nicht geändert .
Ich kann nicht zugeben , daß ein Land durch ein anderes ver -

gewaltigt werde und würde Frankreich gegen welches Land

immer — Rußland , Italien , England oder Japan ebenso wie

gegen Deutschland verteidigen . "
„ Wer hat diese Sätze ausgesprochen , die , wenn sie von

einem deutschen Sozialdemokraten in bezug auf Deutschland
gesagt würden , von französischen Bourgeois als Beweis des

„ Chauvinismus " der deutschen Partei hingestellt und vielleicht
von übereifrigen Kritikern in unseren eigenen Reihen als Erit -

gleisung angesehen werden würden ? Der Redner ist kein

französischer Nationalist , ja nicht einmal ein Franzose und

es ist obendrein ein Anarchist , ein Gegner der historischen
Staatsgcbildc überhaupt , zu denen Frankreich so gut wie das

Deutsche Reich gehören . Die Sätze stehen in der Ansprache ,
die Peter Krapotkin am 7. Juni auf einem von den :

Wochenblatt „ Les Temps Nouveaux " ihm zu Ehren gegebenen
Bankett gehalten hat , und »vir geben sie hier nach dem Bericht
in der letzten Nummer dieses Blattes wieder . Wird ein ver -

nünftiger Mann Krapotkin , dessen Lebensarbeit der Befreiung
der Menschheit gegolten hat und auch von denen geehrt wird ,
die ihre entscheidenden Gesichtspunkte nicht teilen , darum , weil

er sich iil dieser Art als Wahl - Franzose bekennt , einen
bornierten und mit den Militaristen verbündeten Chauvinisten
schelten wollen ? Auch Krapotkin sieht für den Kampf gegen
den Militarismus in der heutigen Gesellschaft nur e i n
Mittel : die revolutionäre Propaganda , die diese Gesellschaft
selbst zu überwinden strebt , aber nicht mit irgendeiner Formel
die gegebenen Verhältnisse der vorhandenen geschichtlichen
Organismen glatt regeln kann .

flu ; einer iozialdcrnohratifchcn liiulter
Kommune .

Unter dieser und anderer Bezeichnung geht gegenwärtig ein
aus der „ Deutschen Tageszeitung " stammender Artikel , der sich mit

der Tätigkeit und den Leistungen der bekanntlich seit Anfang 1911
wieder sozialdemokratischen Stadtvertretung von Offen »
b a ch a. M. beschäftigt , durch die bürgerliche Presse . Von der an¬

geblich sozialdemokratischen Mißwirtschaft in der Kommune Offeu

bach nähren seit Jahren die Gegner , von den Freisinnigen bis zu
den Junkerlichen , ihre Wahlagitation bei allen Gemeindewahlen
nicht nur im ganzen Deutschen Reiche , sondern selbst in Oesterreich

Immer neue Entstellungen und Lügen werden zu den alten

gefügt und oft genug ist eS unseren im Wahlkampfe

stehenden Parteigenossen ganz unmöglich , so schnell und so gründlich ,
wie es nötig wäre , die lügnerischen Behauptungen der Gegner zu
widerlegen . Immer wieder muß deshalb die Sisyphusarbeit der

Widerlegung jener gewissenlossen Verleumder unser braven Offen -

bacher Parteigenossen unternommen werden , die unter den denkbar

größten Schwierigkeiten , unter dem ständigen Widerstande , nicht nur
des Offenbacher FabrikantentumS , sondern auch der staatlichen Auf -
sichtsbehörden bessere kommunale Verhältnisse für die Arbeiterstadt
herbeizuführen suchen , die unter bürgerlicher Herrschaft in der un -

erhvrtesten Weise vernächlässigt wurden .

In dem hier in Rede stehenden Artikel des Agrarierorgans , der

„ Deutschen Tageszeitung " , heißt eS zunächst :

„ Die bekanntlich sozialdemokratisch verwaltete Stadt Offen
bach , die ziveitgrößte Stadt Hessens , zeigt immer wieder aufs
deutlichste die eigentümliche VerwaliungS k u n st der Genossen
In diesen Tagen hat sich der Offenbachor „ Berein zur Wahrung
städtischer Interessen " daS Verdienst erworben , einmal zahlen -
mäßig festzustellen , wie sich die Verwaltungskosten in Offenbach
zu denen der größten hessischen Stadt , Mainz , verhalten . Da
bei ergibt sich die erstaunliche Tatsache , daß in der
sozialdemokratisch geleiteten Gemeinde sich so ziemlich alle Posi -
tionen des VoranstblagS . auf den Kopf der Bevölkerung um «
gerechnet , ganz erbeblich , zum Teil um mehr als 1<X) Proz . ,
höher stellen , als in Mainz . So erforderte , um einige Bei »
spiele herauszugreifen , an Ausgaben auf den Kopf :

in Offenbach in Mainz
Bürgermeister und Beigeordnete . . 0 . 43 M. 0,37 M.
Sekretariat . . . . . . . . .1,88 „ 0,72 „
Stadtlasse . . . . . . . . . .1,22 , 0,60 „
Tagegelder und Reisekosten . . . . 0 . 04 . 0. 03 „
Friedhöfe iBeiwallung und Anlage ) 1,30 , 0,75 ,
Bureaukosten . . . . . . . . .0,60 , 0,80 ,

Die Aufstellung läuft in demselben Stil fort ; das Gesamt -
resultal >st. daß . wie bereits erwähnt , in Offenbach die Verwaltung
jährlich 33�33 M. aus den Kopf , in Mainz 23,34 M. erfordert , das
ist ein linterschied von 15,29 M. oder 70 Proz . zugunsten der
bürgerlichen Verwaltung . "

Man kann nicht leicht mehr Schiefheiten und Unwahrheiten in
ein paar Sätze zusammendrängen , als es hier geschieht . Die Auf -
stellung ist , was verschwiegen wird , nach den Voranschlägen
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des Etats der beiden Städte für 1913 gemacht . Wer von den Dingen
etwas versteht , weiß , daß man zu solchen Vergleichen nicht die Vor »

anschlüge und besonders nicht die eines einzigen Jahres heran -

ziehen darf , denn Voranschläge sind keine tatsächlichen Ergebnisse ,
man kann sie überschreiten oder unter ihnen bleiben , und dann

können in einem einzelnen Jahre Voranschlagsposten aus bc -

sonderen Gründen weit unter dem Durchschnitt bleiben oder ihn weit

überschreiten . Wer also nicht mogeln will , der muß für brauch »

bare und ehrliche Vergleiche den Durchschnitt der Rechnungs -

ergebnisie mehrerer Jahre nehmen .

Ist es richtig , daß Offenbachs Kommunalverwaltung , auf den

Kopf berechnet , jährlich 15,29 M. mehr kostet , wie die von Mainz ,

so muß hinzugefügt werden — waS von der „ D. T. " wiederum

unterschlagen wird — , daß davon Offenbach allein an Kosten
der Volksschule wie der Armen - und Krankenpflege

12,37 M. pro Einwohner mehr wie Mainz zahlt . Es ist wohl an

und für sich keine Schande , wenn eine Gemeinde recht viel für

Schulen wie für Armen - und Krankenpflege aufwendet . Hier aber

kommt noch in Betracht , daß Offenbach eine reine Arbeiter -

st a d t ist , während Mainz eine ganz andere soziale Struktur

aufweist .
Von den 15,29 M. Mehrausgaben Offenbachs bleiben nach Abzug

obiger 12,37 M. noch 2,92 M. mehr gegenüber Mainz . Davon ent -

fallen 0,55 M. auf Fried Höfe und öffentliche Anlagen

( nicht , wie die „ D. T. " fälscht , „ Verwaltung und Anlage der

Friedhöfe " ) , eine Mehrausgabe Offenbachs , die nur für die um

Gesundheit und Schönheit der Stadt bemühte Stadtverwaltung

spricht . Dann bleiben 2,37 M. , von welchen wiederum 10 Pf . auf
das Versicherungsamt , 5 Pf . auf die städtische Rechtsauskunftsstelle

entfallen , also mif soziale Aufgaben .
WaS die noch verbleibenden Mehrausgaben angeht , so ist es

gar nicht möglich , hier zutreffende Vergleiche zu ziehen , da die

Organisation der einzelnen Verwaltungen , die Art der Verrechnung
der Kosten in den beiden Städten ganz verschiedene sind . DaS gilt

z. B. für das in der obigen Aufstellung genannte �. Sekretariat " , das

man in Offenbach gar nicht kennt , das aber hier mit 1,88 M.

pro Kopf für Offenbach , mit nur 0,72 M. für Mainz völlig will -

kürlich und irreführend angegeben wird . Eines freilich ist richtig ,
und die Offenbacher Stadtverwaltung leugnet es nicht nur , sondern

gibt eS mit Stolz zu : die V e r w a l t u n g S k 0 st e n in Offenbach
werden dadurch verhältnismäßig höher , als irgendwo sonst , weil

die Stadt Offenbach die höchsten Gehälter , ( allerdings nicht

für die höchsten Beamten ) und die besten Löhne zahlt .

Für - die städtischen Arbeiter wurde die Summe der Löhne im

vergangenen Etatsjahre um 100 000 M. erhöht , für die städtischen
Beamten und die Volksschullehrer im laufenden EtatSjahre um

250 000 M. ! Kürzlich sprach der Verein der katholischen
Volks schullehrer der ( sozialdemokratischen ! ) Stadt -

Vertretung seinen herzlichsten Dank ans für die beschlossene GehaltS -

regulierung , die alle Wünsche erfülle und Offenbach mit der Höhe

seiner Lehrergehälter an der Spitze aller Gemeinden

Hessens marschieren lasse !
Davon sagen die Verleumder in der „Deutschen Tageszeitung "

freilich nichts . Dafür aber heißt es dort weiter :

„ BemerkcnSwerterweise genügt den Genoffen OffenbachS
aber ihr „ Vorsprung " gegenüber Mainz noch nicht ; durch
allerlei eigenartige Experimente arbeiten sie an seiner Ver -
größcrung . So haben sie vor einiger Zeit , um die
eingesessenen Metzger zur Anerkennung der städtischen Preis -
fcstsetzungskommission zu zwingen , eine städtische Wurst -
fabrik eingerichtet , im Anschluß an den schon den

ganzen Winter mit mehr als zweifelhaftem Erfolge betriebenen
städtischen Fleischverkauf . Sozialdemokratische Rechenkünstler
wußten sogar schon gewallige Ueberschüffe aus dieser Kapitals -
anlage zu errechnen , und alle Hebel wurden in Bewegung gesetzt ,
um nach Möglichkeit den selbständigen Metzgern Abbruch zu tun .

Worauf die Sache hinauslief , erkennt man am besten daraus , daß
die sozialdemokratische Parteiorganisation durch ihren Partei -
beamten in Flugblättern direkt zum Boykott der Metzger auf -
forderte , dabei Dinge behauptend , deren Verbreitung ihr durch
einstweilige richterliche Verfügung alsbald untersagt wurde . Es
entspann sich eine erbitterte Fehde zwischen Handwerl und Stadt -
Verwaltung , die Metzger boykottierten daS städtische Schlachthaus
und schlachteten in einem Nachbarorte ; es entstand eine Unsumme
von Erbitterung . Kreisamt , Regierung und Landtag wurden
mobilisiert , und das Resultat war schließlich dasselbe wie beim
Hornberger Schießen , ein Vergleich zwischen Stadt und Metzgern ,
den tznan auch wesentlich billiger hätte haben können . "

Auch hier nichts als Verdrehungen ! Was den „ mehr als

zweifelhaften Erfolg " des von der Offenbacher städtischen TeuerungS -
kommission betriebenen Fleischverkaufs angeht , so gelang eS. in ein

paar Monaten nicht weniger als 382 000 Pfund ausländisches Fleisch
zu verkaufen , zu Preisen , die um 16 —35 Pf . pro Pfund niedriger
waren , als die der Metzger . Als der Bezug ausländischen Fleisches
unterbunden wurde und die Schweinepreise fielen , forderte die Stadt
von den Offenbacher Schweinemetzgern entsprechendes Heruntergehen
mit den Preisen , und als diese wochenlang Winkclzüge machten ,
gründete die Stadt eine städtische Metzgerei mit Wurst -

abrikation , die sie nur aufzugeben versprach , wenn die Metzger einer

paritätischen Preisfestsetzungskommission sich
unterwerfen würden . Statt dessen boykottierten die Schweine -
metzger�mit Unterstützung des Kreisamts den städtischen Schlachthof
und zogen unter Mißachtung der daraus entstehenden großen
gesundheitlichen Gefahren in ganz unzureichende private Schlacht -
Höfe der Umgegend . Nun drehten die organisierten
Arbeiter den Spieß um und boykottierten die Metzger ,
und zwar nnt solchem Erfolg , daß diese nach knapp zwei Wochen

zu Kreuze kriechen und froh fein mußten , nun noch mit der pari -
tätischen PreiSfestsetzungSkonnnission davonzukommen . Die städtische
Metzgerei floriert vortrefflich und erzielte einen namhaften Ueber -



schuß , so daß auch in dieser Richtung die Behauptungen des Bündler¬
blattes sich als nackte Unwahrheit erweist . Das hindert das Blatt

nicht , weiter zu lügen :
„ Aber noch größere Taten bereiten sich vor : in der

Stadtverordnetenversammlung schwebt das Projekt einer A r -
beitslosenversicherung nach dem Genter System . Was
das für eine reine Industriestadt mit solch starker Arbeiterbevölke -
rnng , noch dazu in unmittelbarer Nähe Frankfurts , heißen will ,
das kann sich jeder selbst ausmalen . An der Durchführung dieser
„sozialen Tat " , — von der ja die wirklich Bedürftigen überhaupt
nichts haben , die vielmehr nur den finanziell kräftigsten Gewcrk -
schaften zugute kommt , — ist freilich kaum zu zweifeln . Man kann
gespannt sein , wieviel dann die Bürger von Offenbach für das
Vergnügen zahlen werden , als Probe auf das sozialdemokratische
Zukunftsstaats - Exempel zu dienen !"

Selbstverständlich hat Offenbach , dem Beispiel anderer Stadt -
Verwaltungen ohne sozialdemokratische Mehrheit folgend , den Ver -
such unternommen , eine kommunale Arbeitslosenversicherung zu
schaffen , für die ans städtischen Mitteln seit 2 Jahren jährlich
10 000 M. zu Verfügung gestellt wurden , ein Opfer , das im Falle
größerer Arbeitslosigkeit sicherlich der Armenverwaltung manche
Ausgabe erspart . Unwahr ist . daß diese Einrichtung nur den
Gewerkschaften zugute kommen wird ; es ist vielmehr vor -
gesehen , daß auch Unorganisierte , wenn sie entsprechend
Sparmarken nehmen , an der kommunalen Versicherung teilhaben .

Daß diese Einrichtung den „ Bürgern " sehr wenig kosten
wird , liegt auf der Hund . Gesagt soll hiel� übrigens zum Schluß
werden , daß alle nach dem letzten sozialdemokratischen Stadt -

verordnetenwahlsiege von den Gegnern ausgesprochenen Prophe -
zeiungeu von demnächstigen großen Steuersteigerungen elend ins
Wasser gefallen sind . Während die Bürgerlichen in der vorher -
gegangenen dreijährigen Periode ihrer Herrschaft die gemeindliche
Einkommensteuer um 65 Proz . steigerten , ist sie in den drei folgenden ,
unter sozialdemokratische Herrschaft fallenden Jahren auch nicht
um einen Pfennig gesteigert worden , trotz gewaltig gestiegener
Ausgaben — auch für Bauten , wie Stadtbad . Schul « , Bersorgungs -
und Krankenhaus — ist vielmehr noch die Kohlenverbrauchs »
abgäbe , ein Ueberbleibsel bürgerlicher „Herrlichkeit " , vorläufig erst
um die Hälfte herabgesetzt worden .

Das alles zeigt , daß nichl nur die Offenbacher Proletarier ,
wie die Beamten und Lehrer , sondern auch die anderen Bürger
durchaus zufrieden sein können mit der „ sozialdemokratischen Muster -
lommune " .

politifcbe Geberlicbt
Etwas Amnestie .

Ter Reichsanzeiger veröffentlicht in einer Sonder�

nummer folgenden Gnadenerlaß des Kaisers :
Ich bin gewillt , aus Anlaß nieineS Regierungsjubiläums durch

Erlaß oder Milderung von Strafen in weitem Umfange Gnade

zu üben , und beauftrage Sie deshalb , mir in den dazu geeigneten
Fällen Vorschläge zu Gnadenerweisen zu unterbreiten . Diese Vor -

schlüge sind vornehmlich auf solche Personen zu richten , die zu
ihren Straftaten durch Not , Leichtsinn , Unbesonnenheit oder Ver -

sührung veranlaßt worden sind .

Ferner sollen den Augehörigen der Mrmee und

ter M arine die noch nicht vollstreckten Disziplinar -
strafen erlassen werden . Ausgeschlossen ist der Erlaß von

Disziplinarstrafen , die ivegen Beleidigung oder vorschrifts -
ividriger Behandlung Untergebener verhängt worden sind .

Auch der Kriegsteilnehmer wurde gedacht . 600 von

ihnen , deren Auswahl dem Kriegsminister überlassen ist , er -

halten ein Geldgeschenk von je 30 ZW. Aehnliche
Amnestien wurden auch in den anderen Bundesstaaten erlassen .

Man muß sagen : weniger als diese Amnestie bietet ,
konnte nicht mehr gegeben werden , und auch das Gnaden -

gescheut an 600 Kriegsteilnehmer in Höhe von 50 M. ist

äußerordentlich bescheiden . Von den Ordensverleihungen
dürfte höchstens eine interessieren : die Verleihung des Roten

Adlerordens an Herrn Dr . Krupp v. Bohlen und

H a l b a ch ! Staatssekretär a . D. Dr . D e r n b u r g wurde

in daS Herrenhaus berufen , und einige Generäle erhielten den

Adel . Die Ordensverleihungen füllen fast 10 Seiten des

„ Reichsanzeigcr " , vom Hilfspolizeidiener bis zum Minister
sind so ziemlich alle Stände bedacht worden , nur die diversen

>lnopflochschnlerzen der Parlamentarier sind nicht gestillt
worden , und auch der von den Fortschrittlern ersehnte Exzellenz -
titel für den Reichstagspräsidenten Dr . K a e m P f ist aus -

geblieben . _

_ _ _

Eine Jubiläumsenthiillung .
In der Festversammlung der Universität gab der Redner

Prof . Hilche folgende Geschichte zum besten :
Nach dem Tode seines Vaters fand Wilhelm II . auf seinem

Schreibtisch ein verschlossenes Schriftstück vor . Er öffnete es und

erkannte sofort die charakteristischen Schriftzüge König F r i e -

dr ich Wilhelms IV . Es war ein politisches Testa -

ni c n t , das jedem Thronfolger beim Regierungsantriitt vor -

.

________________

l

Der llebcrfall der Cützower . '

Die Periode des Waffenstillstands in den Sommermonatcen

des Jahres 1813 wurde durch ein einzelnes blutiges Ereignis

iiiilcrbrochcn� das weithin hallenden Widerhall weckte : das ist
der Ucberfall der Lützowschen Freifchar am 17. Juni bei Kitzen .

Im Frühjahr des Jahres 1813 genossen die Lützower , sehr

unverdicntermatzcn . eines Rufes , der mehr auf das romantische
Trum und Tran dieser Truppe , ihre schwarzen Uniformen und

die Zugehörigkeit eines Mannes , wie Theodor Körner , zu dem

„ Korps der Rache " , als auf ihre Taten zurückzuführen war . Schon

die Zahl der Meldungen zu der Freischar hatte enttäuscht ' Der

Turnvater Jahn , der einer der Väter des Planes ivar , durch

Parteigänger ganz Deutschland zu insurgieren , hatte anfangs
mit 30 000 Mann gerechnet , die sich den Lützowcrn anschließen
würden . In Wirklichkeit erreichte das Korps niemals auch nur
de » zehnten Teil dieser Zahl und belief sich in der Regel nur

auf einige . Hundert Köpfe .
Das lag zum großen Teil daran , daß die erwartete allgemeine

Erhebung in Deutschland ausblieb und die Rhcinbundstaaten sich
vorderhand zu Napoleon hielten .

Aber auch im Verhältnis zu seiner Stärke hatte die Frei -

schar Lützows , der sich bei weitem nicht durch Raschheit und Rück -

sichtslosigkcit des Entschlusses auszeichnete , wie etwa die Freischaren -

sichrer Colemb und Tschernitscheff , sondern eher schwerfälligen Ge -

blüts war , bis in die Junitage hinein noch nichts Rechtes geleistet .
Darum entschloß sich Major v. Lützow um diesen Zeitpunkt Derum ,
mit seinen vierhundert Reitern einen Zug bis nach Süddeutichland

yd unternehmen , die Militärstraßen von Erfurt nach Leipzig zu
beunruhigen , Militärtransporte und Besatzungen anzugreifen , dann
nacki Weimar vorzudringen und die Zuzüge der südlichen Rhein -
bundsiaatcn abzufangen . Aber während die Freischar Weimar

umgehen mußte , weil dort und in der Umgebung der Stadt zu
starke feindliche Truppen standen , gelang es ihr , ohne einen Schwer ! -
streich zu tun , in Roda 200 und in Schleiz 100 Mann Rheinbunds -
truppen anzuheben , die freilich in der Stimmung waren , sich

gelegt werden mußte ; und es enthielt eine in den stärksten und

beweglichsten Wendungen gehaltene Mahnung , die Ver -

fassung noch vor der Beeidigung umzustoßen .
Friedrich Wilhelm IV . hatte ja , wie man weiß , Zeit seines

Lebens an dem Gedanken gehangen , die im Sturm und Drang
des Revolutionsjahres geborene , von der Regierung zwar erst
oktroyierte , dann aber auf dem Wege der Vereinbarung mit der

Volksvertretung revidierte Bersassung zu ersetzen durch einen
aus königlicher Machtvollkommenheit verliehenen Freibrief , der

gar nichts von dem revolutionären Charakter moderner Konstitu -
tionen haben sollte .

Nun hatte Friedrich Wilhelm IV . hinaus auf seine Nach -
folgcr zu wirken gesucht mit aller Macht , die ein Toter auf
Lebende ausüben kann , um diesem Königswunsch in Zukunft doch
noch einmal Erfüllung zu verschaffen .

Kaiser Wilhelm II . hatte ebensowenig wie seine beiden

Vorgänger irgendwelche Neigung , diesem Appell seines könig -
lichen Großoheims zu folgen , aber er ging weiter . Er erwog ,
daß die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sei , daß in Zukunft ein -
mal ein junger , unerfahrener Herrscher zur Regierng käme , auf
den dieses Testament doch vielleicht einen verhängnisvollen Ein -
druck hätte machen können : „ Und seitdem ( sagte der Kaiser )
Ivar es mir , als ob ich ein Pulverfaß im Hause hätte , und es

ließ mir keine Ruhe , als bis das Testament vernichtet
war . "

Es wurde verbrannt und das Kuvert an das königliche Haus -
archiv abgegeben , mit der Bemerkung : „ Inhalt vernichtet . "

Mit solcher Entschiedenheit , fügte Hintze hinzu , hat der
Kaiser sich selbst und sein Haus auf den Boden der preußischen
Verfassung gestellt .

Na , wenn das der ganze Beweis für den konstitutionellen
Sinn eines Königs sein soll , daß er den unmöglichen Wunsch
eines geisteskranken Vorfahren unausgeführt läßt , so ist es
herzlich wenig . Aber der festredende Historiker übersieht ein
anderes und wichtigeres : das entscheidende Stück aus der
1848 errungenen Verfassung , das gleiche Wahlrecht ,
war ja durch einen schnöden Rechtsbruch beseitigt und das

infame Dreiklassenwahlrecht bereits oktroyiert , der Wunsch
Friedrich Wilhelms IV . , daß die preußische Verfassung gar
nichts von dem revolutionären Charakter moderner Kon -

stitutionen haben sollte , damit vollkommen erfüllt . Wilhelm II .

erschien das Testament offenbar und mit Recht schon voll -

z - o gen und deshalb konnte er es ruhig verbrennen lassen .

Seine Exzellenz Herr Generalleutnant von Bethmann
Hollweg !

�> Die allerhöchste Gnadensonne hat in diesen Jubiläums -
tagen auch über des Deutschen Reiches Kanzler geleuchtet .
Wolffs Depeschenburau meldet der vor Ehrfurcht erschauern -
den Welt :

Der Kaiser hat dem Reichskanzler Dr . von Bethma n * »

H o l l w e g auf dessen Glückwunsch zum Regierungsjubiläum in

einem > überaus gnädigen Handschreiben geantwortet
und ihm sein Bildnis in Form einer Plakette zugehen lassen .

Gleichzeitig hat der Kaiser dem Reichskanzler den Charakter
als Generalleutnant verliehen .

Der Philosoph von Hohenfinow mußte sich von den

Parkettgencrälen und goldstrotzenden Hofmarschällen über die

Schultern ansehen lassen , wenn er in der simplen Uniform
eines Majors der Landwehrkavallerie bei höfischen Empfängen
erschien . Jetzt darf er auch im Generalsrock�mit goldener
Kragenstickerei und in Hosen mit breiten roten Streifen para -
dieren . Dabei ist er noch um eine Stufe höher auf der mili -

tärischen Ehrenleiter gekommen als sein Vorgänger B ü l o w ,
der avancierte vom Landwehrrittmeister nur zum General -

major . Ter nächste Reichskanzler hat also die besten Aus -

sichten auf den „ Charakter " eines Generals der Infanterie ,
Kavallerie oder Artillerie .

_

Monarchischer Komment .

In ihrem Festartikel erzählt die „ Franks . Ztg . " von einem

Gespräch . daS ein Journalist mit einem früheren Reichskanzler
( gemeint ist Blllow ) über die Frage führte , ob Wilhelm II . ein

Mystiker sei . Der Journalist bemerkte , er sei darüber im Zweifel

gewesen , aber er müsse es wohl annehmen , seit er mit Staunen

erfahren habe , daß der Kaiser eines TageS den versammelten
Generälen in feierlichem Tone mitgeteilt hat : „ Ich habe
mich heute zum Generaladjutanten weiland

Seiner Majestät Kaiser Wilhelms des Große »
ernannt . " — „ Gut , daß Sie das erwähnen, " sagte
der Kanzler , „ nun werde ich Ihnen zeigen , wie falsche

Beurteilungen entstehen . Sehen Sie , ich kenne alle europäischen

Monarchen und noch einige andere , und ich habe gefunden ,
daß sie alle auf einem Gebiet — nun , sagen wir : etwas

sonderbar sind . Das ist daS Gebiet des GottesgnadentumS , der

Familiengeschichte , der Uniformen , der Titel , Orden und dergleichen .
Da empfinden und denken sie ganz anders als wir gewöhnlicheren
Sterblichen , und man muß das berücksichtigen , wenn nian sie ver -

gern aufheben zu lassen und bis auf den letzten Mann zur Lützow -
schen Schar übertraten . Jetzt war das Korps wieder mit Infanterie
versehen , aber gerade dieses Fußvolk bildete ein Bleigowicht an

seiner Beweglichkeit . Am 8. Juni sandte Lützow den Leutnant von

Kropfs mit einer Eskadroir nach Hof . Tie Lötzower drangen in

die Stadt ein und machten einen Teil der bayerischen Besatzung
nieder , die im Vertrauen auf den Waffenstillstand sich keines lieber -

falls versah . Erst hier erhielten denn auch die Lützower Nach -
richt . von der Einstellung der Feindseligkeiten .

Der Waffenstillstandövertrag bestinimte , daß sich bis zum
12. Juni alle Truppenteile der beiden Parteien hinter dic�fest-
gesetzten Demarkationslinien zurückgezogen haben mußten . Selbst
wenn es dem Lützowschen Freikorps nicht mehr möglich gewesen
wäre , innerhalb der bejcichnctcn Frist die Elbe zu erreichen , so
hätte es sich — und das lag überhaupt am nächsten — auf neutrales
Gebiet nach Böhmen zurückziehen können . Statt dessen wandte sich
Lützow an den sächsischen Kriegsminister und bat , ihm einen Offizier
als Marschkommissar über Gera und Zeitz bis zur Elbe mit -

zugeben . Der Sachse entsprach dieser Bitte , setzte aber gleichzeitig
den Stabschef Napoleons , General Bctthier , in Kenntnis , der

seit dem 10. Juni mit seinem Herrn und Meister wieder in
Dresden weilte . Von Napoleon selbst mögen dann wohl die letzten
Weisungen ausgegangen sein , die Lützower aufzuheben . Napoleon
nämlich war voll kochenden Grimmes gegen die verschiedenen
Partcigängerkorps , einmal , weil sie gleich lästigen Hornissen hinter
den Aufmarschlinicn seiner Armeen herumschwärmten , dann aber

auch , weil sie den Krieg durchaus nicht ünmer nach den Regeln
des sogenannten Völkerrechts führten . So ließ der russische Frei -
scharenführer Oberst Figner , was von Franzosen in seine Hände
siel , kurzer Hand erschießen . Wenn der Kaiser diese Art von

Bandenführern mit Räubern aus eine Stufe ' stellte , tat er ihnen
gar so viel Unrecht nicht an . Aber ein Korps wie die Lützower
war Napoleon besonders deshalb wie Tod und Teufel verhaßt ,
weil sich ihm darin die „ Ideologie " der Erhebung vi »» 1813 ver¬
körperte . Daß Jünglinge aus den besitzenden Ständen , daß
Studenten , Literaten und Schwärmer den Totenkopf der Lützower
am Tschako trugen , das ließ ihn all seine Wut gegen diese Schar

ausströmen , zumal er sich mit jedem Tage mehr als den Verfechter
der „ Ordnung " in Europa gegen die „ Anarchie " fühlte . Darum

stehen will . Auch diese Ernennung zum Generaladjutanten gehört in
dieses Kapitel . Als der Kaiser einmal mit dem Zaren zusammen -
traf , bemerkte er an dessen Uniform eine Art von Fangschnüren , die
ihm außerordentlich gefielen , und er fragte ihn . ob er ihm die nicht
verleihen könne . Der Zar sagte , das sei leider nicht möglich .
weil nach einer am russischen Hofe üblichen Sitte gewisse direkte
Nachkommen des Regierenden diese Schnüre als Abzeiche » seines
Generaladjutanten tragen , die natürlich einem Fremden nicht ver »
liehen werden können . Darauf hat sich der Kaiser , weil er eben
auf diese Schnüre Wert legt , sie selber verliehen , indem er
sich, nach dem russischen Beispiel , zum Generaladjutanten seines
Großvaters ernannte . " — „ Auf diese Aufklärung war ich allerdings
nicht gefaßt, " sagte der Journalist . „ Ich sehe , daß man auch in

diesen Dingen sozusagen den Komment kennen muß , um sie richtig
zu verstehen . " „ Komment, " rief der Kanzler , „ das ist das

richtige Wort . "
Und die Herren waren einig , daß der Kaiser kein Mystiker fest

In der Tat „ sonderbar " !

Die Besitzsteuerfrage .
Die Kompromitzverhandlungen haben noch zu

keinem Ergebnis geführt . Dienstag soll weiter ver -

handelt werden , nachdem der Reichsschatzsekretär die nötigen
rechnerischen Unterlagen zur Verfügung gestellt hat . Die

Sitzung der Budgetkommission ist deshalb auf
Mittwoch verschoben worden . Vor dieser findet noch
eine Besprechung der Parteiführer über die geschäftliche
Behandlung der Vorlage statt .

Nicht uninteressant ist es , daß die „ Germania " den
Artikel , in dem sie niit Feuereifer für die Vermögens -
zuwachssteucr mitsamt der Besteuerung der Erbschaften der
Kinder eingetreten war . desavouiert und erklärt , daß er
die Anschauungen der Zcntrumspartei als solcher nicht wieder -

gegeben habe . Es ist dies eine neue Bestätigung für den

heftigen Zwiespalt , der im Zentrum über diese Frage aus -

gebrochen ist.- Dagegen tritt die „ Köln . Ztg . " mit großem
Eifer für das Kompromiß ein , das nach ihrer Meinung so
vortrefflich ist , daß es auch die Zustimmung der Sozial -
demokratic finden könnte .

Ein Bund , der uns noch fehlt .
Im preußischen Abgeordnetenhause wurde am Sonnabend der

„ Preußenbund " gegründet . Nach der „ Kreuz - Zeitung " ist die Grün -

dung dieses Bundes „nicht zuletzt eine Folge der maßlosen Angriffe ,
welchen Preußen seit geraumer Zeit ausgesetzt ist ". Das neue Or -

ganisationsgebilde soll sich demnächst durch einen Aufruf in der

Oeffentlichkeit bemerkbar machen . Warten wir also ab , was dieser
Bund zur Konservierung preußischer Reaktion verspricht und was er

leisten will .

Preustische Veteranenfürsorge .
Bekanntlich hat die preußische Bureaukratie entschieden , daß von

der o st preußischen Veteranen spende im Betrage von
360 000 M. , die für die bedürftigen Kriegsteilnehmer gesamnielt ist ,
der größte Teil des Kapitals und auch ein Teil der Zinsen kapitalisiert
und später der Provinz Ostpreußen zufallen soll . Trotz des entschiedenen

Protestes Per ostpreußschen Bevölkerung wird an diesem „ Ver -

teilungs " modus festgehalten . In diesem Jahre werden an die
Veteranen nur 33 500 M. gezahlt und zwar 5500 M. Zinsen des

Stiftungskapitals von 200000 M. und 28 000 M. , die dem das Stiftungs -
kapital übersteigenden Betrage der Sammlung entnommen sind . Als

seinerzeit in Ostpreußen gesammelt wurde , hieß es , es seien in Ost -

Preußen 10000 hilfsbedürftige Veteranen , und jeder sollte zur Linderung
ihrer Not ein Schärflein beitragen . Die Beiträge flössen reichlich ,
aber von den 10 000 Veteranen erhalten in diesem Jahre von der

Spende nur 400 etwas . Die übrigen 9600 Veteranen

gehen vollkommen leer aus . Wenn die alte » Krieger
in Not und Elend umkommen , können sie wenigstens das tröstende

Bewußtsein mit ins Grab nehmen , daß das ansehnliche Kapital , das

einst für sie gesammelt wurde , der Provinz Ostpreußen zufällt . Das

ist die Veteranenfürsorge der preußischen Regierung , die die Satzungen
dieser Stiftung genehmigt hat .

_ _ _

300 000 M . für ein patriotisches Jugendheim — für
die Arbeitslosen keinen Pfennig .

Auf die gemeinsame Eingabe der Vorstände der freien Gewerk «

schaften , der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine und der Christlichen
Gewerkschaften an den Magistrat von Breslau , durch Bewilligung
von 50 000 M. bald etwas gegen die ungeuer große Not der

nach Tausenden zählenden Arbeitslosen zu tun , hat
dieser folgende Antwort geschickt :

„ Wir sind nicht in der Lage , die beantragte Unter -
st ü tz u n g zu bewilligen . Dagegen schweben bei uns
bereits Erwägungen darüber , wie durch schleunige Jnangriff -
nähme neuer städtischer Arbeiten dein bestehenden Arbeitsmangel
abgeholfen werden kann . "

Aus Anlaß des 25jährigen Regierungsjubiläums Wilhelm ? II .

bewilligten die bürgerlichen Stadlverordneten an dem gleichen

beschloß er gegen die Lützower , die Träger der „ Anarchie " , einen
Streich zu führen , der auch andere abschrecken sollte . Das formelle
Recht stand dabei auf seiner Seite , da sich ja das Korps auch
nach dem 12. Juni noch innerhalb der den Franzosen zugewiesenen -
Gcbietsstrcche befand .

Mit dem sächsischen Offizier als Marschkommissar war die
Lützowschc Schar der Elbe cntgegcngczogen und in Gera sogar von
dem französische » Kommandanten bewirtet worden , bewegte sich
aber bei allem mit einer schwer erklärlichen Langsamkeit vorwärts .
Am 17. Juni lag das Kprps bei dem Torfe Kitzen , auf dem Felde ,
auf dem sich allenthalben noch die frischen Gräber der Lützcncr
«chlacht erhoben . Hier nun stießen , hauptsächlich württembcrgische
Kavallerie unter dem General Grasen Normann , aber auch franzö -
fische Truppen , das Ganze unter dem Kommando des Generals
Fournier , aus die Lützower . Es wird behauptet , aus beiden Seiten
sei Befehl gegeben worden , es nicht zu Tätlichkeiten kommen zu
lassen . Aber in so gespannter Lage findet sich der Säbel , der zuerst
aus der «chcide fliegt , und die Flinte , die zuerst losgeht , sehr schnell
von selbst . So auch hier . Es kam zu einem Handgemenge und von
zehnfacher Uebermacht wurden die Lützower teils niedergehauen ,
teils in die Winde zersprengt . Der Füherr selbst entkam mit Müh
und Not , Theodor Körner blieb schwer verwundet in einem Gehölz
liegen .

Dieser zweifellos gemeine Streich bewirkte aber das gerade
Gegenteil von der Absicht der französischen Machthaber . Wo die
Kunde von dem Ueberfall bei Kitzen hindrang , entflammte sie die

Herzen zur hellsten Empörung . Stur die Württemberger , aus die nach »
her die Franzosen alle Schuld geschickt abzuwälzen wußten , betrachte -
ten den Borgang mit merklicher Kühle . „ Mit Unrecht " , schreibt der
württembergische Leutnant Martens in semen Feldzugserinnerungen ,
„ ging über diesen tragischen Vorfall ein schrei der Entrüstung durch
ganz Deutschland , jeder nahm Partei für dieses Korps der Rache ,
dcffen Niederlage gleich einem Sieg erachtet wurde . " Ter General
v. Normann aber wurde , als er bei Leipzig zu den Verbündeten
übertrat , von Gneisenau hinter die Front gejagt und nachher von
seinem dankbaren Landesvater wegen derselben Tat infam kassiert ,
die ihm Ordenssterne und Beföroerung eingetragen hätte , wenn
Napoleons Macht und Herrlichkeit nicht so bald zu Grabe getragen
worden wäre .



Tage , wo die hungernden Arbeitslosen beschlossen , sich Hilfe -

suchend an den Magistrat zu wenden , für ein patriotisches

Jugendheim 300 000 Marl und außerdem 2000 Mark

Beitrag für die allgemeine Städte - JubiäumSadresse .

Für die zu Tausenden hungernden Arbeiter hat die Kommune

Breslau , die für die Jahrhundertfeieraussiellung aus Risiko über

sechs Millionen Mark ausgibt , keinen Pfennig übrig . Für die

Arbeitslosen muß es genügen , wenn „ Erwägungen " angestellt werden .

Tas Jesuitengesest .
Eine häufig offiziös bediente Korrespondenz schreibt : „ Die Ant -

Worten der einzelnen Bundesstaaten auf die von der Retchsregierung
veranlagten Ermittelungen in der I e su i t e n fr a g e sind jetzt
sämtlich eingelaufen , so daß man damit rechnen kann , daß
der Bundesrat in nicht ferner Zeit zu der Frage Stellung nehmen
kann , ob einer Aufhebung des Jesuiiengesetzes , die voin Reichstag
beantragt war , zuzustimmen ist . Es handelt sich im wesentlichen
um Feststellungen , welche besonderen landesgesetzlichen Maßnahmen
bei den einzelnen Bundesregierungen für die Jesuiten in Frage
kommen . Nach dem Stande der Dinge dürfte die Annahme be -
rechtigt sein , daß dem Antrage des Reichstags nicht Folge
gegeben wird . Es ist nicht zu erwarten , daß sich eine Mehrheit
im Bundesrat finden wird , die für die Aufhebung des Jesuiten -
gesetzes stimmt .

Hereingefallene Scharfmacher .
In Königsberg i. Pr . beschlossen die freien G c w c r k -

I ch a f t e n , sich bei der Gewcrbegerichtswahl auch an den Arbeit -

geberwahlen zu beteiligen . Sie stellten eine Liste auf und sandten
sie dem Gewerbcgcricht ein . Darauf setzten die Innungen , Scharf -
inacher und sonstigen Unternehmergruppen alles in Szene , um ihre
Wähler auf die Beine zu bringen , damit ihre Liste — es wird nach
dem System der gebundenen Listen und nach dem Proportional -
Wahlsystem gewählt — vollständig gewählt wird . In Zcitungs -
artikeln wurden die Kapitalisten gegen die sozialdemokratische Liste
scharfgemacht . Jetzt macht der Vorsitzende . des Gcwerbcgerichts
amtlich bekannt , daß zur Wahl nur die Liste der freien
Eewerksch ästen zugelassen und daß die von den

Innungen und sonstigen Unternehmern eingereichte Liste u n -

gültig ist . Alle Stimmzettel , die bei der Wahl nicht mit der Vor -
schlagsliste der freien Gewerkschaften übereinstimmen , sind ungültig .
Die Herren Scharfmacher haben nämlich in der Eile des Gefechts
einige Bestimmungen des Statuts , das seinerzeit gegen die freien
Gewerkschaften erlassen wurde , tncht bcachiet , und daher hat der

Vorsitzende des Gewerbegcrichts ihre Liste für ungültig erklären
müssen . Man kann sich denken , daß in den Kreisen der Unter -
nehmer große Aufregung herrscht , zumal an den Vorbereitungen
der Wahl noch rechtsgelehrte Herren , wie der Syndikus des Vor -
steheramtes der Kaufmannschaft und der Syndikus des Hansa -
Hundes mitgearbeitet haben .

Militärboykott .
Auf dem in Bremen abgehaltenen 40 . deutschen Gastwirtstag

kam ein besonders krasser Boykottfall zur Sprache . Gelegentlich der
letzten Reichstagswahlcn hatte der GeschäslSführende Ausschuß ein
Flugblatt herausgegeben , in dem die Vereine aufgefordert wurden ,
sich an der Reichstagswahlbewegung zu beteiligen und an die
Reichstagskandidaten die Frage zu richten , ob sie gewillt seien , für
die Forderungen des Gastwirtsgewerbes einzutreten . Ein Gastwirt
in Burg bei Magdeburg hatte daraufhin an sämtliche vier
Kandidaten diese Frage gerichtet und darunter in einer Versammlung
die Frage an den sozialdemokratischen Kandidaten .
Daraufhin ist sofort gegen ihn der M i l i t ä r b o y l o t t verhängt
worden . Der Gastwirt ' wurde dadurch so geschädigt , daß er nur
noch mit Hilfe eines Nebenerwerbes sich ernähren kann . — Es
wurde beschlossen , auf Kosten des Verbandes eine EntschädigungS -
klage gegen die Militärbehörde durchzuführen .

Die bisher von der Militärbehörde angeordneten Saalbohkotts
wurden stets mit dem Einwand begründet , Soldaten müßten von
dem Verkehr mit Sozialdemokraten abgehalten iverdcn — um sie
vor Verführung zu schützen . Im vorliegenden Falle kann man nicht
einmal mit solcher Ausrede kommen — was wird die Behörde
nun sagen ?

_

Militärantvärter in den Ortskrankenkassen .
Der Bund der Militäranwärter scheint sich an die national -

liberale Partei gewandt zu haben mit der Bitte , dafür zu sorgen ,
daß den Militäranwärtern ein größere Anzahl von Beamtcnstellen
vorbehalten bleibt . Der Vorstand des Nationalliberalen Vereins in

Leipzig wendet sich nun auch bereits mit einer Eingabe an den
Reichstag , in welcher er empfiehlt , bei den Regiments - und
Bataillonskammern und bei den Belleidungsämtern statt
aktiver Unteroffiziere Militäranwärter zu verwenden . Außer -
dem wird empfohlen , man solle den Militäranwärtern Schank -
und Lotteriekonzessionen erteilen . Auf letzteres wird die Regie¬
rung nicht eingehen , denn die Lotteriekollektionen sind
inaktiven Offizieren vorbehalten . Die Nationalliberalen finden nun
wieder einen weiteren Ausweg , indem sie darauf hinweisen , daß es
sich empfehle , darauf zu dringen , daß immer mehr Militäranwärter
in den Ortskrankenkassen angestellt werden . Zu diesem BeHufe
bringen sie angeblich sehr wertvolle Eigenschaften init , nämlich
ehrenhafte Gesinnung und vaterländischen Sinn . Daß mau damit
ollein noch nicht in der Lage ist , eilte Beamtenstcllung
in einer Ortskraiikeukaisek auszufüllen , sondern daß dazu
etwas mehr gehört , das leuchtet den Nationallibcralen
natürlich uicht ein . Sie gehen ckber in ihren Forderungen
noch weiter , denn in der Eingabe wird verlangt : Sobald als mög -
lich inüßte in der Rcichsversicherungsordnunz zwingendes Recht nach
der Richtung hin geschaffen werden , daß den Militäranwärtern die
Hälfte der Stellen vorbehalten bleiben müssen .

Gegen dieses Unterfangen kann nicht rasch und nicht scharf
genug protestiert werden . Bei der Beratung der Reichsversicherlings -
ordnung ist der Versuch gemacht lvordcn , die Ort�krankenkassen
zu einer Zufluchtsstätte für nicht inehr brauchbare Feldwebel

zu machen . Dieser Versuch ist damals abgewehrt worden . lind

nun glauben die Nationalliberalen auf Umwegen das erreichen zit
können , was damals vermieden ivucde . Wie wäre cS, wenn die

Nalionalliberalen ihre Parteisekretärstellcn mit Militäranwärtern be -

setzen würden ? Ehrenhafte Gesinnung , Disziplin und vater -

ländischcr Sinn dürften zur Ausfüllung dieser Posten schließlich

vollauf genügen . Wenn aber die Nationalliberalen selbst für ihre

Parieidienste keine Militäranwärter brauchen können , dann sollen

sie nicht verlangen , daß zu dem ungleich schwereren Dienst in den

Ortskrankenkassen Militäranwärter in vermehrtem Maße zugelassen
werden sollen . _

Die Situation auf dem Balkan .

Ministerkrise in Serbien .

Belgrad , Ib . Juni . Die aus der politischen Lage sich ergebenden
Fragen rülken nach einer Meldung des Prcßbureans die Möglichkeit
einer Ministcrkrise näher , doch ist diese Krise tatsächlich noch nicht

ausgebrochen . Eine Kläning der Lage dürften erst die nächsten
Tage bringen . . „

Das Minlstertum Paschrtjch bleibt .

Belgrad , IL . Juni . Paschitsch zog dir bereits eingereichte
Demisfio » des Kabinetts znrück .

Die Demobilisierung .
Sofia , 15. Juni . Der griechische Gesandte hat der bulga -

rischen Regierung einen mit dem serbischen Demobilisierungsvorschlag
übereinstimmenden Vorschlag unterbreitet .

Serbiens Zustimmung zur Petersburger Balkankonferenz .
Belgrad , 16. Juni . Tie serbische Regierung hat die offizielle

Einladung der russischen Regierung zu der möglichst bald abzu -

haltenden Zusammenkunft der vier Ministerpräsidenten in Peters -

bürg mit Dank angenommen .

Oettemäd, .

Ein Held des deutschen Bürgertums .
Wien , 14. Juni . ( Eig . Bcr . ) Zum Abgeordneten des West -

böhmischen Kohlenreviers Falkenau ist in der Stichwahl gegen den

Sozialdemokraten schon zweimal der „Freisozialist " Simon S t a r ck

von den deutschen Bürgern gewählt worden . Dem Mann ist vom

Gericht bestätigt , daß er sein Interpellation srecht zu

Geldgeschästen benutzt hat , die bürgerlichen Geschworenen von

Eger haben ihn als einen „politischen Gauner " und „ dunklen

Ehrenmann " , seine Sozialistenverleumdungszeitung als ein

„ Schmähblättchcn " erklärt , und jetzt hat ihm das Kreisgericht trotz
aller Bemühungen eines „ unparteiischen " Richters der 1. Instanz

wegen grober Beschimpsung des Sekretärs der Eisenbahnerorgani -

sation vier Wochen A r r e st gegeben . Zwei Jahre lang zogen
Starck und sein ordentlicher Richter diesen Prozeß hinaus . Dafür

ist er gegen Sozis um so schärfer .

Scbwds .

Zölle gegen den Proporz .
Zürich , 14. Juni . ( Eig . Ber . ) In dem gleichen Augenblick .

da die Minderheitsparteien die neue Proporzinitiativc
für den Nationalrat beschlossen und mit der Sammlung der

erforderlichen 50 000 Unterschriften begonnen haben , hob der
Bundesrat die Ende 1911 beschlossenen Zoller -
Mäßigungen von20auf 10 Fr . pro 100Kilogramm
gesalzenes und geräuchertes Fleisch und gc -
dörrten Speck wieder auf , obwohl er in der Begründung dieses
unglücklichen Beschlusses selbst zugeben muß , „ daß die Fleischpreise
im Detail immer noch hoch , obschon die Viehpreise seit dem Monat

März etwas zurückgegangen sind, " weshalb er nicht auch gleichzeitig
die vom Schweizerischen Bauernverband ebenfalls verlangte Auf -
Hebung der Zollermäßigung auf Gefrierfleisch beschloffen hat , son -
dern sich vorläufig mit „ Studien " zur Verschärfung der Kontrolle
und einer gewissen Einschränkung des Vertriebes von Gefrierfleisch
beschäftigt . Durch diese neue Erschwerung der Einsuhr sollen nun
die Fleischpreise noch mehr in die Höhe getrieben werden , um den
Bauern einen Ausgleich zu schaffen für den Rückgang der Milch -
preise .

Das führende Agrarierblatt , der „ Schweizer Bauer " , er -

klärte in vollem Verständnis der Situation unumwunden : „ Die
Landwirte werden nun nicht in einem Momente ,
wo der mehrheitlich freisinnige Bundesrat sich
ihrer so tatkräftig angenommen hat , die Jnitia -
tivbogen für den Nationalratsproporz unter -

zeichne n. "

Also ein politischer Kuhhandel ohne jedes Feigenblatt .

frankmeh .
Die wirtschaftlichen Schäden der dreijährige » Dienstzeit .

Paris , 16 . Juni . In der heutigen Sitzung der Kammer

bekämpfte Albert Thomas , Mitglied der geeinigten
Sozialisten , die dreijährige Dienstzeit vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus , denn diese würde der Landwirtschaft und der

Industrie noch 260 066 Arbeiter entziehen , welche dann durch
Fremde ersetzt werden müßten , was für die Provinzen ini
Osten eine neue Gefahr bedeute .

Rolland .

Die Wahle » .

Amsterdam , 14. Juni . sEig . Ber . ) Auch am dritten Tage der

Provinzialwahlen hat die sozialdemokratische Partei gut abgeschnitten .
In Amsterdam z. B. stieg unsere Stinimenzahl im dritten Kreis von
3944 auf 6824 in drei Jahren , im fünften Kreis von 2056 auf 4086 ,
im neunten Kreis von 4176 auf 7661 , in Rotterdam im erstrn Kreis
von 1951 auf 3510 , im zweiten Kreis von 1361 auf 3164 , im vierten
Kreis von 1319 auf 3850 , im Haag von 3826 auf 8691 , in Utrecht
im ersten Kreis von 723 auf 1925 , im zweiten Kreis von 539 auf
2504 , in Haarlein von 864 auf 3091 , in Groningen von 1208 auf
2753 usw . ES gibt eigentlich keinen Wahlkreis im ganzen Lande , in
dem nicht ein überwälligender Stimmenzuwachs zu verzeichnen ist .
Schon jetzt steht fest , daß die Parlamentswahlcn am kommenden

DieuStag der sozialdemokratischen Partei einen großen Wahlsieg
bringen werden .

I�onvegeu .
Entlastung des Königs .

Christiania , l l . Juni . ( Eig . Ber . ) Ein Beschluß des

Storthings scheint das suspensive Veto des Königs ab . Es

ist damit nur die Konsequenz gezogen worden aus den tatsäch -
licheu Verhältnissen . Dieses Vetorecht des Königs hatte lauge
keine praktische Bedeutung mehr , denn als der letzte Uni ans -

könig Oskar II . einmal davon Gebrauch machte , änderte das
an dem Beschluß nichts , sondern dessen Ausführung wurde nur
um einige Jahre verschoben , bis ein ncugewöhltes Parlament
den alten Beschluß bestätigte . Der heutige Träger der selb -

ständigen norwegischen Krone Hot viel weniger , . to seggen "
als der Schlvcdenkönig , der sich ans das Großschlvedentum
stützte .

Der zweite Teil des verfassungsrechtlichen Beschlusses
hebt die Sanktion des Königs in Berfasjungsfragen auf . Für
die Folge ist n u r das Parlament selbst in Versassungsfragen
zuständig . Was es beschließt und vom Präsidium veröffent -
lichen läßt , ist in Norwegen künftig Verfassung , mit oder ohne
Zustimmung des Königs . Dieser hat für die Folge nur
repräsentative Aufgaben zu erfüllen , wofür er anständig be -

zahlt wird . Eine politische Bedeutung hat er nicht mehr . Und
wenn die Mehrheit des Parlaments eines Tages beschließt ,
die überflüssige Ausgabe aus dem Budget zu streichen und
den Inhaber des Postens zu entlassen , so ist die Sache ebenso

bequem erledigt , wie die Entlassung eines Parlamentsdieners .
So vergeht die Herrlichkeit der WeltI

Marokko .

Die Franzosen in Agadir .
Paris , 15. Juni . Nach einer/Meldung auS Mogador find

gestern ein aus Zuavcn und Hilfstruppcn bestehendes Bataillon und

zwei Artillerieabteilungen an Bord von Transportschiffen nach
Agadir abgegangen , um die dortige Kasbah zu besetzen . Die

Kreuzer „ Cosmao " und „ Du Chayla " begleiten die Transportschiffe ,
um erforderlichenfalls die Landung der Truppen und die Besetzung
der Kasbah zu unterstützen .

Paris , 16. Juni . Wie auS Agwdir vorgestern gemeldet wird .

sind die Truppen ohne Zwischenfall und ohne Kampf daselbst gc »
landet worden .

Der Aufstand in Nord - und Ostmarokko .

Paris , 15. Juni . Wie aus Melilla gemeldet wird , nimmt die

Gärung im Muluyagebict bedenklich zu . Gegen die Fran .

zosen und Spanier wird der heilige Krieg gepredigt . Aus dem

Innern Marokkos sind Kabylenstämme eingetroffen , um die auf den

Höhen längs der Küste zwischen Ceuta und Tetuan lagernde Harka

zu verstärken . Es wird befürchtet , daß die aufständische Bewegung

sofort nach Beendigung der Ernte allgemein wird . Wie es heißt ,

beabsichtigt die spanische Regierung , 2 000 9 Mann zur Per -

stärkung nach Marokko zu entsenden .

Madrid , 15. Juni . Die Kolonne des Generals Primo de

Ribera , die sich in der Stellung bei Laurient verschanzt hat , hat

einen Angriff zahlreicher Rebellen abgewiesen ; sie verlor 10 Tote

und 22 Verwundete , darunter einen Oberstleutnant , zwei

Hauptleute und einen Leutnant .

Paris , 16. Juni . Wie aus Teluan gemeldet wird , haben die

Spanier am 14. d. MtS . noch erbittertem Kampfe die Höhen von

Bonlelern genommen . Die spanischen Verluste beliefen sich auf

5 Offiziere und etwa 30 Mann , die der Mauren auf über 300 Tote ,

Australien .

Die Arbeiterpartei und die Wahlen .

London , 14. Juni . sEig . Ber . ) Der Führer der Arbeiter .

parte ! im australischen Bundesstaat Victoria . G. M. Prendergast ,

der znrzvit in London weilt , hat in einem Interview dem Ver -

treter des „ Daily Citizen " gegenüber einige interessante An -

gaben über die letzten Wahlen zum australischen Bundcsparlanient

gemacht . „ In bezug auf das Referendum " , bemerkte er , „ stimmten

einige Mitglieder der Arbeiterregierung von Neusübwales mit

anderen Teilen der organisierten Arbeiterbewegung Australiens

nicht überein , und deshalb haben wir in dem Staate einen ent -

sprechenden Verlust zu verzeichnen . Es sollte mich freuen , wenn

die englischen Arbeiter zufammcnständen . um eine auf ein Pro -

gramm verpflichtete ( pleclsell ) Arbeiterpartei ins Parlament zu

schicken . In Victoria erlauben wir keiner Person als Parlaments -

kandidat aufzutreten , die nicht mehr als zwei Jähre lang Mit -

glied eines politischen Arbeiterrats gewesen ist . linse « Gegner

sind bereit , alles zu opfern , nur um die politische Maschine in

die Hände zu bekommen , denn das bedeutet nicht nur das Machen

von Gesetzen , sondern auch das Verwalten des Landes . In der

Vergangenheit hing die Arbeiterpartei lose zusammen ; wir haben

die Bande enger knüpfen müssen , um uns gegen die „ Auch - Av -

beitcrvertreter " zu schützen , die mit uns gingen , solange keine

Kernfrage auftauchte , und die uns regelmäßig in Stich l,eßen .

wenn wir ihre Stimme bei Fragen gebrauchten , die unser mate -

rielles Wohl betrafen . Da draußen ist mit der Gesetzgebung über

Löhne und Arbeitszeit durchaus noch nicht alles erledigt , wenn ein

Beschluß zur Erhöhung der ersten und zur Herabsetzung der

letzten gefaßt worden ist . Es liegt auf der Hand , daß die Er -

höhung der Löhne wenig nützen kann , wenn die Preise der Lebens -

bedürfnissc in die Höhe gehen , so daß sich aus dieser Frage andere

Probleme ergeben : die Errichtung von Gerichtshöfen zur Fest -

setzung der Mieten , das Festsetzen der Warenpreise und schließlich

die vom Volke selbst unternommene Produktion der Dinge , die es

nötig hat . um zu verhindern , daß der Profit in die Hände d &

Privatpersonen üvergeht . Sicher sind wir auf dem Wege der

direkten Gesetzgebung weit fortgeschritten . Wie zahlen einx

Alterspcnfion von 10 Schilling die Woche <10 M. ) an würdig -

Männer im Alter von 65 Jahren und darüber und an würdige

Frauen im Alter von 60 Jahren und darüber . <Zu beachten ist ,

daß diese Alterspcnsionen ohne Beitragsleistung aus den allgemeinen

Siaatsgeldcrii bezahlt werden . Australien gab im Finanzjahr

1910/11 für Alterspension allein 2 054 000 Pfund oder 41080 000

Mark aus . wogegen sein Milizheer erst im siebenten Jahre nach

seiner Einführung jährlich 1 884 000 Pfund oder 37 680 000 M.

kosten wird . ) Wir gestatten den Staatspensionären , ein Hau ? ihr

eigen zu nennen , ohne ihnen das bei der Zumessung der Pension

anzurechnen . Wir zahlen jeder würdigen Person , die dauernd

arbeitsunfähig ist . eine Invalidenrente , und wir haben eine

Mutterschutzprämic von 5 Pfund für jedes Kind . "

Letzte Kehrichten »
Tie antisemitischen Handlungsgehilfen gegen die

„Volksfürsorge " .
Frankfurt a. M. , 16. Juni . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Ter hier stattfindende Deutsch - nationale Hand .

lungsgehilfentag beschloß die Errichtung einer deutfch - nationalen

Volksversicherung , die ein Gegengewicht gegen das jüdische Rapi -

tat - und gegen die „ Volksfürsorge " bilden soll .

Frankreichs Gegenrüstnng .
Paris , 16. Juni . <W. T. B. ) Kammer . Der Minister -

Präsident versichert auf die Ausführungen des Deputierten Tho »

m a S von neuem , daß der Oberste Kriegsrat alle vorgeschlagenen

Lösungen , die den deutschen Rüstungen begegnen wollten , geprüft

babe , daß er alle Einwendungen erwogen und sich einmütig und

frei für die dreijährige Dienstzeit ausgesprochen habe . Das Ge -

rückst , daß der Gesetzentwurf über die dreijährige Dienstzeit in -

folge eines im letzten Sommer zwischen dem Kaiser von Rußland
und dem Präsidenten der Republik abgeschlossenen llebereinkom -

mens eingebracht worden und Frankreich sich seiner Freiheit bc »

geben habe , sei unbegründet .
Ferner erklärte der Ministerpräsident , die von Frankreich ge »

forderte Anstrengung sei keine Herausforderung , sondern eine Er -

widcning . ( Lebhafter Beifall im Zentrum und auf verschiedenen
Bänken . ) Barthou fügte noch hinzu , daß das verbündete Rußland

gleichfalls die nötigen Anstrengungen mache , damit die französische
und die russische Armee bereit seien , allen Eventualitäten zu be -

gegncn . ( Lang anhaltende Bewegung auf allen Bänken und Beifall . )

Eine neue Oppositionspartei in Ungarn .
Budapest , 16. Junii . ( P. C. ) Eine neue Oppositionspartei

unter der Führung des Grafen Julius Andrassy wird demnächst

begründet werden . Sie soll neben der Unabhängigkeitspartei und

nicht gegen diese kämpfen . Sie soll namentlich die Wicderher -

stellung der Rechtsordnung und eine Revision des Wahlgesetzes in

demokratischem Sinne in ihr Programm aufnehmen .
�

Serbisch - bulgarische Zusammenstöße .
Belgrad , 16. Juni . ( P. C. ) Die Zusammenstöße zwischen

Serben und Bulgaren dauern trotz der russischen Intervention
iort . Wie die „ Politika " meldet , kam es am letzten Sonnabend bei
W ran ja zu einem blutigen Zusammenstoß , bei dem die serbischen
Truppen von den Bulgaren , die sich in der liebermacht befaiiden ,
zurückgeschlagen wurden . Die Bulgaren besetzten sofort
mehrere strategisch wichtige Puiiktc und warfen für ihre Artillerie

Pcrschanzungen auf .



Zehr - Joghurt ?
Zahlreiche Anfragen wegen Zehr - Joghurt veranlassen uns

nach spezialärztlicher Information zu folgender

Aufklärung :
Das unter der Bezeichnung „ Zehr - Joghurt " in den Handel

gebrachte Produkt ist Joghurt , der an sich weder zehrende noch

sonst irgend welche besonderen Eigenschaften besitzt .

Die von verschiedenen Seiten angepriesene Joghurt - Zehr¬

und Entfettungs - Kur ist eine Gewalt - Hungerkur , die zwar mit

jedem echten Joghurt ausgeführt werden kann , die aber nicht

nur das Herz stark in Anspruch nimmt , sondern auch das

Allgemeinbefinden empfindlich stört und deshalb für das Leben

und die Gesundheit des Menschen außerordentlich gefährlich ist .

Vor Anwendung des Joghurt zu Zehrkuren ohne fort¬

laufende ärztliche Ueberwachung ( von Noorden ) wird deshalb

dringend gewarnt .

Der Genuß von echtem bulgarischen Joghurt als er¬

frischendes und kräftigendes Nährmittel kann dagegen zur Er¬

haltung und Förderung der Gesundheit garnicht genug empfohlen
werden .

Meierei C. Bolle A. - Q.

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangements
liefert schnell und billig Pual
« iross . Undenstr . 69 , Sei . SR})! . 7203 .

Einem hochgeehrten Publikum , allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß ich die vollständig renovierten

Ifon - vri » und Festsäle ,
Koppenstrasse *49

übernommen habe .

Ich empsehle den geehrten Vereinen , Gesellschaften meine
Lokalitäten , Säle mit Toeaterbühncn zu 2000 , 800 und öOO Personen
zu Versammlungen , Hochzeiten und Festlichkeiien jeder Art .

Wilndurger Hühneraugenmitlel
von Dr . ( I . Lager . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisungsrei .
Ohne Zweisei die bequemste u . wirksamsteHilfe . Der Schmerz ist In KMi « .
fort . DaS Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure u. indischen
Hanfeztrakt ) � H # M WÜrZbUFg .

Perlin ( 20 Ps. ) : Salomon • Apotheke , EharlottciiftraBt 54. — Greif •
Apotheke , Barnimftr . 33. — Wo nicht , zu haben : Rosen - Apotheke , Würzburq

vorm .
( Keller )

Indem ich mich der Hoffnung hingebe , auch in diesem meinem
neuen Unternehmen das Vertrauen meiner werten Gäste zu er «
werben , bitte ich um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll
Paul Obiglo , Koppenstr . 29, Amt Königstadt 4314 .

N. B. Fetzt wie in der Saison sind noch verschiedene Sonnabende
und Sonntage zu vergeben .

» « « » « « « « « « » » a « « «

Elegante

» » - M
fertig u nach Mass

von 1 Mark

wöchentliche Teilzahlung .

S. Boltuch
Franhlurter Allee 75
Eingang TilsiterStrasse

In Dosen überall erhSItlich .
Fabrik : Urban & Lemm , Charlottenburg

Hpezialarzt
f. Haut , Harn - , stzrauenleideu ,
nerv . Schwäche , Beiukranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in
u. Co. konz .
Laboral . s

Blut -
Untersuchung . . Fäden i. Harn usw.

Friedrichstr . 81, Äul .
Spr . 10— 2, 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäsiig . auch Tcilzahl .

Separates Tamenzimmer .

«44.4, - yUtU

Dr, fiomeyer
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® Garantie für tadel - 9
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Kein
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e HusserStr . 14 •

• _ Nur 2 . Etage •

Theater und Vergnügungen
Dienstag , 17. Juni 1913 .

Anfang 7' / . Uhr .

Prater . Das Bunmiclmädchen .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Hohenzollern - Fahrten .
Königgrätzer Straffe . Die fünf

( frankfurter .
Sciiinn . Alt - Wien .
Tcntfches . Romeo und Julia .
Kaminerspiele . Frühlings Er¬

wachen .
Perliner . Filmzauber .

Schiller O. Der Leibgardist .
Schiller - Ehariotteuburg . Hafe -

mannS Töchter .
Montio Lvercttcn . Der lachende

Ehemann .
Deutsches Schauspielhaus . Eine

Vergangenheit .
Kleines . Professor Benthardi .
Deutsches Opernhaus . DieKönigin

von Saba .
Thalia . Puppchcn .
Metropol . Die Kino - Königin .
SSintergarte » . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .

Anfang 8' ! , Uhr .

Komödienhaus . Hochherrfchaftliche
Wohnungen .

Fricvr . > SLilb . Schauspielhaus .
Das Farmcrmädchen .

SustsPielhauS . Der lustige Kakadu .
Roie . Der Traum ein Leben .
Luisen . Die Allwördens .
Foties Capriee . Ein Pechvogel .

Die Krampssache .

Aniang 8' / , Ubr .

NeucS Volkstheater . König Krause .
Tbeater am Nollendoriplat ».

Der Mann mit der grünen
Mäste .

Aniang 9 Ubr .

Admiralspatast . EiSballett : Flirt in
St . Moritz .

« **
Sternwarte « Invaliden str. 57 — 62.

Jßontis Operetten - Theater
(fr . Neues Theater ) . Amt Norden 1141.
Sommerpreise . Gastsp . Jul. Spielmann .

8 Uhr : Der lachende Ehemann .

Vei > tNChe » 8ehiu > « ,plvlliaus
8' / , Uhr : Eine Vergangenheit .

Berliner Theater .
s » hr - Filmzauber .

Tleater in der KöniggrätzerStraße
8 Uhr :

Die fünf Frankfurter .

Kpoll - Oper
8 Uhr :

Der Evangelimann.
Gastspiel des Kammersängers

Sllois Penuarini .
Mittwoch : Tristan und Isolde .

! 0SE - 7Hc/�
Trotze Frankfurt ci Str . 132,

Ansang S' /j Ubr .
Der Traum ein Leben .
Auf der Gartenbühne :

Achtang ! Ks geht los !
Grotze Posse . Anfang 4' / , Uhr.

Beiehshsllen - Thesler

Slöttinöi Sanges.

Jueke ' s

Plingstlalirr
Berliner

Burleske
von Meysel

Anfang 8 Uhr .

JÄelropol -Theater .
. ' ibcnbs 8 Ubr :

Die Äino - Königin .
Operette in 3 Aklen von Jul . Freund

und G. Okonkowski .
Musik von 3l « l » n chiillicrt .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich. Schultz .

SehillerTheaterO . ' IS ; ?
DienSiag , abends 8 Uhr :

Zum ersten Male :
Der Lelbgardint .
Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der I . eldg « » rdl » t .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der Dielbgordlst .

Sehiller - Theater Chb«?B"0n
Dienstag , abends 8 Uhr :

Hascmanns Töchter .

Miltivoch , abends 8 Uhr :
Freiwild .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Zwei Wappen .

( l

l

Brauerei Friedriebsbain , am Rönigstor

Sommerfest
am Sonntag , den LS . Juni 1013 ,

veranstaltet vom

Zentralverband der Fleischer u. Berufsgenossen S '
und Gesangverein Manne rchor Ost cm. 6. a . - s . - b. )

Konzert d. Berliner Tonkünsfler - Orchesters

Gesang vom ffl - aaercdor „ Ost " (I)ir�ni?hS)ister
Aultreten erster artistischer Kräfte .

Kassenöffnung S, Konzertanfang 5 Uhr . X Eintritt 25 Pf . ,
an der Kasse 30 Pf . X Programm und Liedertexte gratis ,
XXX Kaffeeküohe von 3 Uhr ab geöffnet . XXX

Im grollen Saale von 6 Uhr ab : — X HtlZ . =

Bei ungünstiger Witterung s &mttiche Darbietungen Im Saale .

Billetts sind zu haben bei : Rich . Klaene , Posener
Str . 15 ; Paul Schneiden Hufelandstr . 31, Laden ; Max
Massenth , Marienburger Str . 7 ; Paul Kupfer , Landsberger
Allee 58 • Eritz Huppke , Woldonberger Str . 8 ; Br . Massenth ,
Tilsiter Str . 66 ; Karl Behring , Frankfurter Allee 169,

Brauerei Friedrichshain
Am Königstor .

Jeden Dienstag -
Cef . : Ernst liieblng .

und Oonnerstagnachmlttag :CBP - Jeden Dienstag - und Donnerstagnachmittag : - DBS

Kaffee - Frei - Vorstellung
der Korddeutschen und Apollo • üiäii

freiem « niree . Freitags : Ire onzert .

Theater amKollendorfplatz
Allabendlich 8' / , Uhr :

Der Mann mit der

grünen Maske .

LOCISCHER
GARTEN

Täglich :

Großes Militär -

Doppel-Konzert ,
Eintritt 1 Dark ,
von 6 Uhr ab 50 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

UNA
Hark

Während der Jubiläumswoche

Täglich : Große

patriotische Feier .
3 Kapellen !

Große elektrische Feerie !

Volksgarten - Theater .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/26 .

Dienstag , den 17. Juni 1913 :
Das neue Elite - Programm .

Vorher :

In lauschiger Nacht
Originalpoffe in 2 Akt. v. W. Gehricke .

Ansang 4 Uhr . Entree 20 Ps.

I Neue Welt 1
A. Scholz . Hasenheide 108- 1 14

Heute Dienstag :

Konzert und Vorstellung .
Anf . 5 Uhr . Kntree 5J5 I' f-

Morgen : Kinderfest .

Passage-Panoptikum
Die 3 Schwestern

Liliput
die kleinst . Schwest . der Welt .
Der weltfaerfihmte amerikanische

Negerboxer
Andrea Johnson
bei seinem Training .

\ an die « chwebende
Jnngfran !

999 " Allen lebend ! - WW
Alles ohne Extra - Entree !

V oigt - TIieater
Padstraffe 38 .

Dienstag , den 17. Juni 1913 ;
Zum ersten Male :

Der Bettelftndent .
Volksstück m. G- s . u. Tanz in 5 Bilder ».

Gänzlich neue Spezialitäten .
Kassenöffnung 2 Uhr . Aniang 4' / , Uhr .

üdmiralüiHtot - Eis-Arena
Angenehm kühler Aufenthalt .

Allabendlich
das gr . erfolgreiche Eisballett

Flirt In St . Moritz .
Bis 6 Uhr und von lO*/ . Uhr

halbe Kassenpreise .
Kcntaarant 1. Ranges .

Wein - und Bier - Abteilung .

Sur den Inhalt vor In , erat «
äliernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Brrantwortnn » .
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Verbs »«! loslsltlemoliratilchei ' Aahl -
vereine von ürok - kerlin .

Die Generalversammlung des Verbandes tagte am Sonntag im
» . Germaniasaal " . — Den

Geschäftsbericht des Vorstandes
erstattete der Berbandsvorsitzendc Ernst : Im Vorjahr hatten wir
im Rcichstagswahlkampf glänzend gesiegt . Dann hatten wir noch
eine Nachwahl im ersten Kreise , wo der Abgeordnete K a c in p s in -
5Ägc unseres Wahlprotestes das Mandat niedergelegt hatte .
Kaemps wurde am 3. November wiedergewählt . Konnten wir hier ,
wo die Arbciterbevölkerung immer mehr hinausgedrängt wird , auch
■nicht den Sieg erringen , so können wir doch mit dem Ausgang des
Kampfes zufrieden sein .

Schon im vorigen Bericht wiesen wir auf die ungeheure Ver -
Neuerung der Lebensmittel hin . Die Teuerung hat sich bis zur Un -
erträglichkeit gesteigert , aber die Regierung dachte nicht daran , Ab -
Hilfe zu schaffen , sie begünstigte vielmehr die Ausbeutungspolitik

. der Agrarier� Diese Politik haben wir in einem am 1. September
verbreiteten Flugblatt gebrandmarkt . Am 3. September hielten wir
73 Versammlungen ab , welche Abhilfe der drückenden Not forderten .
Toch� die von den Junkern abhängige Regierung tat nichts . Am
24 . September fanden 24 Frauenversammlungen statt , welche gegen
den immer ärger werdenden Brot - und Fleischwucher protestierten .
— Am 29. September forderten fünf überfüllte Versammlungen ,

. daß der Reichstag einberufen werde , um Matznahmen gegen die
Politik der Volksverelendung zu ergreifen . Da endlich wurde be -
kannt , datz die Regierung die Einfuhr von frischem Fleisch gestatten' wolle . Eine volle Oeffnung der Grenzen für die Fleischeinfuhr
wagte sie mit Rücksicht auf die Junker nicht . Wieder fand am
29 . Oktober in Treptow eine grotze Protestkundgebung gegen die
volksverderbliche Politik statt . Wie grotz die Not des Volkes ist , das
zeigte der Andrang zum ersten Verkauf des russischen Fleisches .
Nochmals hielten wir am 12. Januar 23 Versammlungen ab , welche
die Verlängerung der für Fleischcinfuhr festgesetzten Frist forderten .

Am 8. Oktober lohte die Kriegsfackel am Balkan aus . Jeder'
Tag konnte auch uns den drohenden Krieg bringen . Nur das inter -
nationale Proletariat bot Gewähr für die Erhaltung des Friedens .
Schon am 29. Oktober verlangte die Berliner Arbeiterschaft in einer
gewaltigen Demonstration im Treptower Park die strikteste Neutra -
lität Teutschlands . — Am 19. November erhob unsere Verbands -
gencralversammlung energisch Protest gegen den verbrecherischen
Versuch der Kriegshetzer , Teutschland in den Krieg hineinzuziehen .
Am 17. November erhob dann das gesamte internationale Prole -
tariat Protest gegen die fürchterliche Menschenschlächterei . Die Ge -
nolsen I a u r e s - Paris , O ' G r a d y - London und Renner -
Wien erschienen in Berlin , um vereint mit uns im Namen der
französischen , englischen und österreichischen Genossen ibre Stimme

. für den Frieden zu erheben . Aher selbst in dieser ernsten Stunde
betätigte die Regierung ihre kleinliche Nadelstichpolitik . Man verbot
den Genoffen I a u r e s und O ' G r a d y , in ihrer Muttersprache
zu reden . — Am 24. November protestierte der internationale
Sozialistcnkongrctz in Basel gegen den Krieg .

Kaum war die Gefahr des Weltbrandes vermindert , da stellte
der Moloch Militarismus neue Forderungen . Am 16. März ver -
breiteten wir durch ein Flugblatt Aufklärung über die gewaltigen
Opfer an Gut und Blut , welche der Militarismus vom Volke ver -
krmgt . — Am 29; Oktober waren es vier Jahre , datz� durch ein
Königswort die Reform des preutzischen Wahlrechts versprochen
worden war . Die Berliner Arbeiter erinnerten an diesem Tage
daran , datz das Königswort immer noch nicht eingelöst : ist und ge -
lobten , für ein freies Wahlrecht zu kämpfen .

Vom 6. bis 8. Januar tagte der prcutzischc Parteitag , mit dessen
Resultat wir alle zufrieden sein können . Gleich darauf trafen wir
unsere Vorbereitungen für die Landtagswahl . Sie brachte uns vier
neue Mandate . Auch mit dem Ausfall der Wahl können wir zu -
frieden sein . Wenn nicht alle unsere Hoffnungen erfüllt sind , so
müssen wir bedenken , datz unser Kampf gegen das Unrecht der Drei -
klaffenwahl noch gewaltiger Kraftanstrengungen des Volkes er -
fordert .

Tic am 13. November vollzogenen Wahlen zum Gewcrbcgericht
brachten uns 11 neue Mandate der Arbeitgeber . Bei der Wahl der
Arbeitnehmer erhielt die Liste der freien Gewerkschaften 93 999
Stimmen und 63 von 79 Mandaten . Ebenso bemerkenswerte Er -
folge hatten die Wahlen zur Angcstelltcnversicherung .

Die Frage der Reorganisation ist durch Beschlutz der General -
bersammlung den einzelnen Kreisen zur Beratung überwiesen . Der
Zentralvorstand hat in dieser Angelegenheit mehrere Besprechungen
abgehalten . Wir sind der Lösung der Frage nähergekommen und
haben uns hier weiter damit zu beschäftigen . — Auch die Auf¬
klärungsarbeit wurde nicht vernachlässigt . Die „ Neue Zeit " wird in
2999 Exemplaren gratis unter den Genossen verbreitet . Eine An -
zahl von Broschüren wurden zu billigen Preisen abgegeben . Die
Arbeiterbildungsschul « erhielt einen Zuschutz von 3999 M. Die

, Leitartikel im „Mitteilungsblatt " haben allgemeine Sympathie ge -
funden . Die zur Aufklärung der Frauen abgehaltenen Unterrichts -
kurse haben sich glänzend bewährt . Einen vorzüglichen Erfolg hatte
der dritte internationale Frauentag . Die am 2. März abgehaltenen
Frauenvcrsaminlungen waren eine leidenschaftliche Anklage gegen
den Staat , der den Frauen Pflichten auferlegt , ibnen aber keine
Rechte gewährt . Die Verbreitung der Broschüre : „ Bist Du eine der
unsrigen ? " hatte eine erfreuliche Zunahme der weiblichen Mit -
gliedcr zur Folge .

Zur Bewältigung der Organisationsarbeitcn fanden nutzer zahl -
reichen KommissionSsitzungcn 13 Sitzungen des Zentralvorstandcs
und 13 Sitzungen des Aktionsausschuffes statt . Die Zahl der männ -
lichen Mitglieder des Verbandes verminderte sich um 2919 , die der
weiblichen Mitglieder vermehrte sich dagegen um 1939 , so datz wir
insgesamt 971 Mitglieder verloren babcn . Wir müssen den Ursachen
dieser Erscheinung nachforschen und Abhilfe schaffen . Die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse werden schlechter , die Krise wirft ihre Schatten
voraus . Aber eine Partei des Kampfes , eine Partei , der die �u -
kunft gehört , darf trotzdem nicht stillstehen . Darum müssen unsere
Mitglieder ihre Zeit und ihre Kraft dem Ausbau und der Förderung
der Organisation widmen . Manche Diskussion , manche schöne und
leidenschaftliche Rede könnte besser der Aufklärungsarbeit gewidmet
sein .

Die Pretzkommission hatte sich mit einer Reihe von Be -

fchwcrden zu befassen . In der Behandlung der Frauenbewegung im
„ Vorwärts " ist insofern eine Acndcrung eingetreten , als sie nicht
mehr täglich in kurzen Artikeln , sondern in einer Wochenübersicht
behandelt wird . Eine bedeutsame Neuerung ist die Herausgabe des
Montagsblattes , welches sich der allgemeinen Sympathie erfreut .
— Die juristische Sprechstunde findet allgemeine Anerkennung .

t�ie Lokalkommissio n lmt ihre Haupttätigkcit in den
kleinen Orten entfaltet , wo die Beschaffung von Vcrsammlungs -
lokalen die grötzten Schwierigkeiten macht . Die Genossen müssen
bei Ausflügen die Lokalliste strenger als bisher beachten .

Eine lebhafte Agitation wurde unter den Schiffern betrieben .
Die „Fackel " ist in 3599 . der „ Schifferkalender " in 6999 Exemplaren
verbreitet . Die „ Fackel " hat eine besondere Beilage für Schiffer .
Die Besprechungen und Versammlungen der Schiffer waren gut be -

sucht . Ein Beweis , datz der Gedanke des Sozialismus auch hier
Wurzel gefatzt hat .

Ter Bildungsausschuß hat in der kurzen Zeit seines Bestehens
eine Fülle von Arbeit geleistet , die allerdings nicht nach außen sicht -
�ur in Erscheinung tritt , aber der Partei Vorteile bringen wird .

. Die Aufgaben des Jugcndausschusses wurden durch
Hingabe von 19 999 M. gefördert . Die proletarische Jugend -
bewegung hat mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen . Drang -

saliernngen und Schikanicrungen der verschiedensten Art sind an der
Tagesordnung . Die Arbeiter müssen es als eine Ehrenpflicht be -
trachten , ihre Kinder von der bürgerlichen Jugendbewegung fernzu -
halten und sie der freien Jugendbewegung zuzuführen . — Auch der
Verein Arbcitcrjugendhcim hat unglaubliche Schwierigkeiten durch-
zumache » , die ihm die Polizei entgegenstellt in seinem Bestreben ,
den jungen Leuten Einrichtungen zu bieten , durch die ihre Bildung
gefördert und edle Geselligkeit gepflegt wird .

Die Frage des Kinderschuhes zeigt die Ohnmacht der
Regierung gegenüber dem Kapitalismus . Das offizielle Deutschland
feiert rauschende Feste , während Taufende von Kindern ohne Früh -
stück und müde von der am frühen Morgen geleisteten Arbeit zur
Schule gehen . Uebcr 12 999 Schulkinder sind in Berlin gewerblich
tätig . Kinder von 6 bis 7 Jahren müssen verdienen helfen . Das
ist ein frevelhaftes Spiel mit Menschenleben . Darum gilt es , un -
crmüdlich gegen diese unwürdigen Zustände zu kämpfen .

Grotze Aufgaben stehen uns bevor . Sie können nur gelöst
werden , wenn wir machtvoll organisiert dastehen . Sorgen wir da -
für , datz die alte Leidenschaft , der alte Idealismus , aber auch die
alte Aufopferungsfreudigkeit der Partei erhalten bleibt . Kein ängst -
liches Abwägen der persönlichen Opfer darf uns wankend machen .
In unermüdlichem Kampf vorwärts ! Das sei unsere Parole .

Den
Kassenbericht

gab Boeske . Wir haben in den 9 Monaten des Geschäftsjahres
von den 8 Kreisen an Beiträgen 97 259 M. eingenommen . Die
Einnahmen für Männermarken betrugen 69 199 M. , für Frauen -
marken wurden 13 999 M. eingenommen . Die Einnahme für Ein -
trittsmarken betrug im Berichtsjahre 1339 M. Diverse Einnahmen
brachten uns 5597 M. Ausgegeben haben wir in den 9 Monaten
des Berichtsjahres an den Parteivorstand 145 999 M. Die 29 Proz .
der Beiträge , die wir statutengemäß an die Parteikasse abführen
müssen , ergeben den Betrag von 63 795 M. Für die Schiffer -
agitation haben wir 2169 M. ausgegeben . Die Ausgaben für kom -
munale Angelegenheiten steigen in jedem Jahr . Das ist ein Zeichen
für unseren Fortschritt in den Kommunen . Für die Jugendbewe -
gung haben wir 18 818 M. ausgegeben , im Vorjahre 15 612 M. , also
in den 9 Monaten dieses Jahres etwa 3999 M. mehr als in den
12 Monaten des Vorjahres . Für diesen Zweck werden wir in Zu -
kunft noch mehr ausgeben müssen . Die Arbeiterbildungsschule er -
hielt 3909 M. Eine neue Erscheinung in unserem Bildungswesen
sind die Frauenkurse , Dafür haben wir an Saalmiete 313 M.
ausgegeben . Auch diese Ausgabe wird in Zukunft steigen . Die
Lieferung der „ Neuen Zeit " an die Bezirke erforderte eine Aus -
gäbe von 11 333 M. Hierdurch sollte die Diskussion in den Zahl -
abendcn belebt werden , aber wir glauben , datzdieserErfolgnichtein -
getreten ist . Deshalb sind immer wieder Anträge gestellt worden ,
das „ Mitteilungsblatt " auszugestalten . Wir werden Mittel und
Wege suchen müssen , um die Zahlabende zu beleben .

Am 1. April 1912 hatten wir einen Kassenbestand von 74 577,96
Mark , heut einen solchen von 34 337,13 M. Die Landtagswahl hat
große Ausgaben verursacht , die erst zum Teil bezahlt sind . Dem
Kaffenbestande von 34 337 M. stehen folgende Zahlungen gegenüber ,
die im laufenden Jahre zu leisten sind : Laufende Verbandsaus -
gaben : Druckerei 19 809 M. , „ Neue Zeit " , Broschüren usw . 5999 M. ,
Inserate 1309 M. , für die Jugend 6909 M. , im ganzen 23 199 M.
Das würden bei regulärem «Aeschästsgang die normalen Ausgaben
sein . — An Kosten der Landtagswahl sind bereits 27 263 . 87 M. be -
zahlt . Es sind noch zu zahlen für Drucksachen und Auslagen der
Lastdkreise , die Grotz - Berlin zurückerstatten mutz , 85 934,71 M. Die
Landtagswähl kostet uns also insgesamt 112 298,58 M. Im voraus
waren die Kosten auf 89609 M. veranschlagt . Der Voranschlag ist
alsst ' um 32 999 M. überschritten . — Im Jcchre 1998 haben wir füf
die Landtagswahl 43 987,95 M. eingenommen und 63 519,61 M.
ausgegeben , so daß ein Defizit von 29 432,36 M. zu decken war .
Wenn dasselbe Verhältnis bei den diesjährigen Landtagswahlen
zugrunde gelegt wird , dann haben wir einen Zuschutz von 69 211 M.

zu leisten . 1998 konnten wir trotz der Ausgaben für die Landtags -
wähl dem Parteivorstand 144 999 M. , der preußischen Landeskom¬
mission 19 999 M. , der Provinz Brandenburg 25999 M. überweisen .
Das ist eine Gesamtsumme von 179 999 M. , und doch hatten wir
1998 erst 99 869 Mitglieder , während 1912/13 unsere Mitgliederzahl
118 798 beträgt .

Gewiß mögen die gegenwärtigen ungünstigeren Kassenverhält -
nisse zum Teil auf den wirtschaftlichen Niedergang zurückzuführen
sein . Aber wir dürfen uns nicht verhehlen , daß die gute alte Zeit
vorüber ist , wo bei den Wahlen die freiwilligen Spenden reichlich
flössen . Früher herrschte in Fabriken und Werkstätten , in Gesang -
vereinen , Kegelklubs , Sparvereinen , Rauchklubs usw . ein lobens -
werter Wetteifer , um der Partei durch freiwillige Sammlungen
Mittel zuzuführen . Nur einzelne Vereine und Fabriken sind
diesem Brauch treu geblieben . Im allgemeinen haben die frei -
willigen Spenden keine Anhänger mehr .

Die Kassenvcrhältnisse sind jetzt folgende : Wir haben einen
Bestand von 34 337 M. An Außenständen sind zu decken 198 134
Mark , so daß also ein Defizit von 73 379 M. bleibt , welches aus
den laufenden Jahresein nahmen gedeckt werden mutz . Es wird

dahin kommen , daß wir nicht mehr als die vorgeschriebenen 29 Proz .
an den Parteivorstand abliefern können . Das sollte uns bcran -

lassen , mit Antrügen , welche höhere Ausgaben erfordern , recht vor -

sichtig zu sein , oder es mützte eine andere Einnahmequelle erschlossen
werden .

Parteigenossen , wir gehen schweren Zeiten entgegen . Der An -

fang einer wirtschaftlichen Krise macht sich bemerkbar . Nachdem die

Landtagswahl vorüber ist , wird schon die Frage erörtert : Was
nun ? Der Wahlrechtskaniprjoll gesteigert werden . Das erfordert
Geldmittel . Der �frühere Schatzsekretär v. Sydow sagte einmal
im Reichstage : „ Im Kriege sind nicht immer die Bataillone aus -
schlaggcbcnd , sondern die Finanzen des Kriegführenden . " Also ,
Parteigenossen , sorgen wir dafür , daß wir für dcnKrieg derZukunft
nicht nur die Bataillone , sondern auch die nötige Munition haben .

Die Revisoren beantragten , den Vorstand zu entlasten . — Dann
wurde die

Diskussion

eröffnet .
Stadthagcn : Ter politische Kampf ist heute suirkcr zrie

seit Jahrzehnten . Wir sehen heut einen so starken Zusammen -
schlutz der bürgerlichen Parteien gegenüber der Sozialdemokratie ,
wie wir ihn früher nicht gehabt haben . Nach allen Richtungen lebt
die Arbeiterklasse heut in einem Ausnahmezustand . Bei der Reichs -
tqgSwahl 1997 sind ja manche unserer Mandate im Reich aus der
Strecke geblieben , aber nicht in Berlin . Auch die Zahl unserer
Wähler ist gestiegen , Grotz - Berlin stand und steht mit an erster
Stelle . Heut müssen wir zugeben , datz ein kleiner Rückgang unserer
Organisation eingetreten ist . Wie kommt das , obgleich doch Tau -
sende von Genossen in Grotz - Berlin unermüdlich in der Agitation
gearbeitet haben ? Trägt die leider einsetzende Krisis die Schuld ?
Welchen Einslutz har die politische und die wirtschaftliche Lage ?
All das sind Fragen , die genauester Untersuchung bedürfen . Auch
Selbstkritik darf nicht vergessen werden . Ist die Art der Massen -
Versammlungen die geeignete ? Liegen Fehler in der Art unserer
jetzigen Agitation ? Wir müssen fragen , ob wirklich ein Rückgang
vorbanden " ist und welche Ursachen er hat . Die im Bericht an -
gegebenen Zahlen lassen kein deutliches Bild erkennen . ES scheint ,
daß bei Angabe der Mltgliedcrzahl keine Rücksicht genommen ist auf
die Zahl der verkauften Beitragsmarken . In Rirderbarnim haben
wir beispielsweise zahlenmäßig 84 Mitglieder weniger , nach den

verkauften Beitragsmarken aber 1499 Mitglieder mehr . Tic An -

gäbe der bloßen Mitglicdcrzahl verdeckt das tatsächliche Bild . Be -
dauerlich ist , datz wir nicht auf weite Strecken zurück das Auf und
Ab der Bewegung verfolgen können . Nach dem Bericht scheint es ,
datz wir das erstemal einen Mitgliedcrrückgang haben , tzs hilft

nicht , zu sagen : es mutz agitiert werden , denn das ist geschehen .
Wir haben uns zu überlegen , ob in unserer Agitation eine Art ein -
gerissen ist , der wir abhelfen müssen . Hauskassierung und Ausbau
der Zahlabende sind Mittel , die ich nicht verwerfe , die aber nichl
genügen . Der Unterschied unserer Versammlungen zwischen heui
und früheren Zeiten ist der , datz wir heut die Indifferenten nichl
mehr hineinbekommen . Die Indifferenten wissen nebenbei oft gar
nicht , wohin sie sich zu wenden haben , wenn sie der Organisation
beitreten wollen . Das mutz ihnen auf Flugblättern und durch
andere Bekanntmachungen mitgeteilt werden .

Wir haben auch einen Rückgang der „ Vorwärts " - Abonnenten
zu verzeichnen . Ich bin leider nicht in der Lage , zu zeigen , wie sich
das Auf und Ab der Abonnentenzahl seit Jahren bewegt hat . Von
der zuständigen Stelle konnte ich hierüber nichts erfahren . Auch
der Bericht der Pretzkommission enthält keine derartigen Angaben .
Den Flaumachern möchte ich aber doch entgegentreten , die es so
hinstellen , als ob der Rückgang der Abonnenten ein ungeheuerlicher
wäre . Eine Auf - und Abbewegimg der Abonnentenzahl haben wir
auch früher gehabt . Der jetzige Rückgang ist allerdings größer
als die früheren . Der Redner verlas eine Reihe von Zahlen , die
vom Oktober 1993 bis 1997 einen Aufstieg von 99 999 auf 138 999
Abonnenten zeigt . Dann kam ein geringes Abflauen , dann wieder
ein Aufstieg auf 143 999 , dem infolg « der Krise in den Jahren 1998
und 1999 ' ein Rückgang auf 122 999 folgte , und dann setzte wieder
ein Aufstieg ein , der im Jahre 1919/11 aus 157 999 , im folgenden
aus 165 599 stieg . Ein Aus und Ab ist also zu konstatieren , auch ist
die Abonnentenzahl nach jeder Wahl um einige Tausend zurück -
gegangen .

Wir müssen rücksichtslos untersuchen , welche Gründe den gegen -
wärtigen Abstieg verursacht haben , und wie dem abzuhelfen ist .
Es wird zu fragen sein , ob solche Gründe zu suchen sind in der Spe¬
dition , in der Expedition , im Verlag , in der Organisation der Re -
daktion und in der Gesamttendenz des „ Vorwärts " , ob nicht im

Zusammenarbeiten der Redaktion Aenderungen seit d�r Blütezeit
eingetreten sind , die nicht den Wünschen der Redaktionsmitglieder
in ihrer früheren Mehrheit entsprachen . Hängt all dies
etwa mit dem Abonnentenrückgang zusammen ? Diese Fragen
sind berechtigt , wenn ich sehe , datz der Rückgang in die

Zeit von der Dämpfung ab fällt . Wenn im „ Vorwärts "
«ine Tendenz bestände , mehr bestehende Gegensätze zu ver -
wischen , als neue Kämpfer aus den Reihen der Arbeiterklasse zu
suchen und deren Interessen in allererster Linie zu besprechen und

zu vertreten , so wäre es erklärlich , datz er Indifferente nicht mehr
heranziehen kann . Ich halte es nicht für einen Zufall , datz die
beiden Genossen , die als besonders radikal gelten , Rosa Luxemburg
und Mehring , nicht mehr zu den Mitarbeitern des „ Vorwärts " ge -
hören . Ich bin der Ansicht , daß durch Einflüsse , denen ein Teil
der Redaktion nachgibt , die Selbständigkeit des „ Vorwärts " ein -
geschränkt wird . Matznahmen , die wohl im Einverständnis mit
Mitgliedern des Parteivorstandes und dem Vorsitzenden der Preß -
kom Mission , ohne Zustimmung der Redaktion , getroffen werden .
lassen eine Tendenz nach rechts erkennen , so datz denen , die der

Meinung sind , der „ Vorwärts " mutz so wie früher redigiert werden ,
die Mitarbeit nach nnd nach verekelt wird . Hier mutz rücksichtslos
bei der Untersuchung vorgegangen werden . Wenn man sicht , datz
der Rückgang der Abonnentenzahl zusammenfällt mit der Zeit , wo
der Teil des „ Vorwärts " zurückgedrängt ist , der sich speziell mit

Ärbeiterinteressen beschäftigt , dann glaube ich berechtigt zu sein ,
das zu sagen , was ich ausgeführt habe .

Es ist im Berich ! der Pretzkommission vergessen worden

führest , daß die� Frauenbcilagc auf Antrag der Redaktion ein -

geführt ist und daß auch beantragt ist , für je 14 Tage eine Spalte
jür . das Genossonsthaftswesen einzuräumen . Im Bericht der . Protze .
kommission ist hervorgehoben , datz eine Erweiterung des lokalen und
Vorortteils beabsichtigt ist und eine tüchtige Kraft dazu herangc -
zogen werden soll . Auch hierzu hat die Redaktion selber den Anstoß
gegeben . Eine dritte Kraft für diesen Teil des Blattes ist dringend
erforderlich . Di « Bemerkung , eS solle eine tüchtige Kraft sein, .
Ware besser unierbliebcn , denn das erweckt den Anschein , als ob die
beiden Genossen , welche seit Jahren den lokalen Teil bearbeiten ,
nicht tüchtig wären .

Im Vorstandsbericht ist angedeutet worden , e? solle nicküs
unternommen werden , was neue Ausgaben verursachen könnte . Ich
bitte , diesem Appell keine Folge zu geben . Wenn ein Fortschritt
gemacht werden kann , dann soll die Kostenfrage kein Hindernis sein .
— Es war von Massenstreik die Rede . In unseren Versammlungen
ist schon oft über den Massenstreik gesprochen worden . Man hat
nur nicht in solcher Weise darüber berichtet wie über die Bersamm -
lung in Wilmersdorf , die vorwiegend von bürgerlichen Elementen

besucht war und die in bürgerlichen Zeitungen propagiert worden

ist . Die Frage des Massenstreiks wird natürlich nicht aus der Tis »

kussion verschwinden können . Aber der Anstoß mutz von unten aus
kommen . Insbesondere bei Beginn der Krisis in der Art , wie ge -
schehcn ist , über Massenstreik sprechen , halte ich nicht für geeignet
zur Propagierung des Massenstreiks für die Zeit , wo er etwa ein -

setzen wird . Mit Unrecht hat man in weiten Kreisen angenommen ,
meine Anregung auf Einsetzung einer Untcrsuchungstommissian
wolle die Wochcnabounemcntsfrage hinauszögern . Das liegf mir

fern . Man könne beiden Anträgen zustimmen . Erfreulich ist es ,
datz aus der Mitte der Genossen Anregungen gegeben sind , wie die

Zahl der ? lbonncntcn und der Mitglieder gehoben werden kann .

Richard Fischer ( zur Geschäftsführung ) : Nachdem Stadi¬

hagen hie ganze Frage der Redaktion und alles , was mit dem „ Vor -
wärts " im Zusammenhang steht , angeschnitten hat , mutz sie ein -

gehend verhandelt werden . Damit können wir heut nicht fertig
werden , wenn auch die übrige Tagesordnung erledigt werden soll .
Ich beantrage deshalb , die Frage des „ Vorwärts " in einer neuen

Generalversammlung zu behandeln .
Nachdem noch einige Redner zur Geschäftsordnung gesprochen

hatten , wurde der Antrag Richard Fischers angenommen mit
der Matzgab«, datz auch die ans das Wochenabonncment und auf die

Zeitungsbeschwerdekommission bezüglichen Erörterungen bis zur
nächsten außerordentlichen Generalversammlung zurückgestellt
werden .

Gl atz bedauerte , datz die städtischen Arbeiter so wenig in der

Partei organisiert seien . Ferner ersuchte der Redner um Berück -

sichtigung des Verlangens der Genossen vom Verein polnischer
Sozialisten , ihre Mitteilungen im „ Vorwärts " unter der Rubrik
„ Berliner Parteinachrichten " veröffentlichen zu dürfen .

Vogt führte aus , das Verlangen der Parteigenossen nach
Bildung werde befriedigt durch den Bildungsausschutz , aber hin -
sichtlich der Aufklärung der Mitglieder setz nicht genug geschehen .
Die Leitartikel im „ Mitteilungsblatt " seien für diesen Zweck nickst

geeignet . Sie behandeln nur Tagesfragen und damit könne man
keine Aufklärung treiben . Die Aufklärung müsse sich in der Richtung
bewegen , daß die Parteigenossen wissen , wcsbalb sie Sozialdemo -
kraten sind . Diesem Zweck müßten die Zahlabendc dienstbar gemaciH
werden . Die Ausklärung müsse mit der Zunabmc der Mitglieder
Schritt halten . Mit dem Gedanken des politischen Massenstreiks
sollte man nicht unter die Massen tristen , ehe sie aufgeklärt sind .
Das Gerede von dem Bclgischredcn sollte lieber aufhören .

Weber : Das Stagnieren der Mitgliedcrzahl und der �,Vor -
wärts " - Abonncnken hat doch andere Ilrsackicn als wie die von Stadt -

Hagen angeführten . Tie Verhältnisse find doch heute wesentlich
anders wie früher . Früher bcsaiwcn wir uns den bürgerlichen .

Parteien gegenüber mehr im Angriff . Heut werden nicht nur von
den gegnerischen Parteien alle möglichen Mittel gegen uns ins

Feld geführt , sondern auch die Regierung opfert der nationalen

Jugendbewegung Millionen , um der Sozialdemokratie den Nachwuchs
abzugraben . Wir sehen , datz die Unternehmer mit Erfolg gelbe
Arbeiterorganisationen ins Leben rufen . Das alles erfordert auf
unserer Seite ein ? Vermehrung der OrgamsatiynSgrbcit . Aber es



kann nicht bestritten werden , daß unsere Parteipenossen in der
Agitation schlapper geworden sind . lWiderspruch . ) Mit dem Wachs¬
tum der Organisation bat der Eifer der Parteigenossen , der in
früheren Jahren sehr groß war , nachgelassen , Stadthagcn sagte , zur
Stagnation der Bewegung trage auch die Haltung des „ Vorwärts "
bei . Man hätte doch erwarten sollen , daß Stadthagen die Fragen ,
die er hier angeschnitten hat , erst in der Redaktion zur Sprache
gebracht hätte . ( Zwischenruf : Das ist Euch wohl unangenehm ,
wenn es hier erörtert wirdü Ach nein , ich glaube , daß bei einer
Aussprache über diese Angelegenheit nichts Nachteiliges für die
Redaktion herauskommt . ( Der Porsitzende Groger ersucht den
Üiedner , diesen Punkt nicht weiter zu behandeln , da ja die An -
gelegenheit vertagt sei . ) Der Redner befürwortete eine rege Agi -
tation . Besonders müßte Aufklärung über unsere Grundsätze und
Forderungen verbreitet werden . Wenn die Parteiarbeit mit dem
alten Eifer betrieben werde , dann werde es vorwärts gehen .

Strunk betonte gegenüber dem Genossen G l a ß , daß das
Berbandsorgan des Gcmeindearbeiterverbandes sich die politische
Aufklärung der städtischen Arbeiter angelegen sein lasic .

P i ch l e r : Genosse Weber bat den Stillstand der Berliner
Parteibewegung auf die Faulheit der Genossen zurückgeführt . Es
!>t ja richtig , daß unier den Parteigenossen eine gewisse Lauheit zu
spüren ist . Aber das ist nicht die Ursache des Stillstandes . Viel -
mehr ist das die Ursache , daß die Einrichtungen unserer Organi -
fation nicht demokratisch genug sind . Die Parteigenossen verlieren
das Interesse an der Organisation , weil sie nicht zur Mitarbeit
herangezogen werden . Auf den Zahlabenden hört man immer die
Älage : Wozu sollen wir hier diskutieren , es ist ja doch schon alles
beschlossen . — Das Montagsblatt ist , ohne daß man die Parteigenossen
befragt hat und ohne Beschluß der Verbandsgeneralversammlung
eingeführt worden . In der Angelegenheit Borchardt hat man das
Gegenteil von dem getan , was die vorige Verbandsgeneral -
Versammlung beschlosien hat . Diese Generalversammlung selbst ist
gor keine demokratische Organisation , denn die Mitglieder sind nicht
im prozentualen Verhältnis hier vertreten , auch sind 1<X) Teilnehmer
,ur Generalversammlung zugelasien . die kein Delegiertenmandat
haben . Diese Mißstände müssen bei der Reorganisation berücksichtigt
werden .

Tie Diskussion war nunmehr erschöpft . Es folgten

persönliche Bemerkungen .

Stadthagen : Wenn Weber mir vorwarf , daß ich meine
hier vorgetragenen Ansichten nicht in der Redaktion zum Ausdruck
gebracht habe , so muß er ein sehr kurzes Gedächtnis haben . Alle
von mir hier besprochenen Punkte habe ich schon seit Jahresfrist in
Rcdaklionskonferenzen wiederholt vorgetragen . In dem einen Punkt ,
der die innere Organisation der Redaktion betrifft , habe ich bei der
Abstimmung die Mehrheit bekommen . Sie war , wie der Vorsitzende
der Prcßkoinmission bemerlte , noch eine Stimme stärker als die
Minderheit .

G l a ß : Dem Gemeindearbeiterverband habe ich keinen Vor -
Wurf gemacht .

Weber : Von der Sitzung , wo Stadthagcn eine Stimme
Mehrheit bekommen hat , ist mir nichts bekannt . Daß er diese Dinge
in den Redaktionskonferenzen vier bis fünfmal vorgetragen hat , ist
nicht ivahr .

S t a d t h a g e n : Bei der Angelegenheit , wo ich die Mehrheit
hatte , handelt es sich um den Antrag , den Weber verteidigte und
der dann von der Preßkommission angenommen wurde . Alles was ich
hier vorgetragen habe , habe ich auch in den Redaktionskonfercnzen
vorgebracht , die sich leider fast nur mit der Verteilung des Raumes
beschäftige ». Meine wiederholten Anregungen , diese Angelegenheit in
der Redaltion zu verhandeln , sind so wenig berücksichtigt worden ,
daß ich darauf verzichtet habe , meine Ansichten immer wieder von
neuem vorzutragen .

�Vorsitzender Groger : Genoffe Wels teilt mit , daß die Preß -
kommission sich mit dieser Angelegenheit beschäftigen und der nächsten
Generalversammlung Bericht erstatten wird .

Hierauf erhielten die Berichterstatter des Vorstände ? das
Schlußwort .

B a e s k e bemerkte zu den Ausführungen Stadthagens . Der
Zentralvorstand wolle keineswegs auS Sparsamkeitsrücksichten vor
der Annahme von Anträgen warnen , die erhöhte Ausgaben ver -
Ursachen . Aber es könne doch kein Kassierer mehr ausgeben , als er
hat . Darauf habe er , der Redner , nur hingewiesen .

E r n st : Genosse Pichler sagte , unsere Einrickitungen seien nicht
demokratisch . Ja , wie soll es denn sein ? Wir können doch nicht
Hunderttausende von Mitgliedern zu einer Sitzung zusammenberufen ,
wir können auch nicht alle 3 oder 14 Tage eine Generalversammlung
abhalten , also muß der Zentralvorstand , den Sie ja eingesetzt haben ,
die notwendigen Beschlüsse fassen und nachher die Zustimmung der
Generalversammlung einholen . Wenn die Genossen mit den Beschlüssen
des Zentralvorstandes nicht einverstanden sind , dann haben sie ja . daS
Recht , Protest dagegen zu erheben . Wenn das nicht geschieht , müssen Ivir
annehmen , daß wir im Sinne der Mitglieder gehandelt haben . Den
Beschluß , daß Borchardt von der Kandidatur zurücktreten soll , bis
das Schiedsgericht entschieden hat , hat ja nicht der Aktionsausschuß
gefaßt , sondern die Genossen des 5. Landtagswahlkreises . Der Vor¬
wurf , den Genosse Pichl « erhob , ist also nicht gegen uns , sondern

gegen die Genossen des 4. Reichstagswahlkreises zu richten . Die Zu -
samniensetzung der Generalversammlung , die Genosse Pichler als
nicht demokratisch bezeichnet , ist doch von den Parteigenossen beschlossen .
Wenn er meint , daß hier die Vorstandsmitglieder , die Abgeordneten ,
Stadtverordneten usw . kein Stimmrecht haben sollen , dann heißt das
doch , diese als Genosien minderen Rechts betrachten . Mit den
den Artikeln im . Mitteilungsblatt " wollten wir Stoff zur Diskussion
geben . Es ist uns gesagt worden , daß man mit diesen Artikeln sehr
zufrieden ist . Gewiß kann man darüber verschiedener Meinung
sein , aber sagen Sie uns , wie wir es besser machen
sollen , und wir werden es mit Freuden machen . Wenn
wir etwas Neues machen wollen , dann wird uns immer
entgegengehalten : Das ist Sache der Kreise , die haben
darüber zu bestimmen . Also machen Sie uns keine Vorwürfe über
Sachen , wo wir nicht mitzureden haben . Auch der Ausbau der
Zahlabende ist Sache der Kreise , die lassen sich da nicht hineinreden .
Wir tun . was wir können , aber wir sind ohnmächtig , wenn nicht in
den Reihen der Genossen das Bestreben herrscht , rücksichtslos für die
Aufgaben und die Interessen der Partei einzutreten , anstatt sich um
die Privatangelegenheiten einzelner zu kümmern . Genosse Glaß
verlangt , daß wir Polenpolitik treiben . Wir wollen die Polen
nicht germanisieren . Wir treten ein für ihre Rechte , für den Gebrauch
ihrer Muttersprache , aber wir wollen die Polen zu Sozialdemokraten
machen , die mit uns gemeinsam kämpfen und keine Sonder -
organisation treiben . — Was die allgemeine Agitation betrifft , so
tun wir alles , um sie zu fördern und wünschet , dringend , daß uns
die Genossen dabei unterstützen . Mit der Waffe des politischen
Massenstreiks soll man nicht spielen . Wenn wir nicht stark genug
sind , um diese Waffe anzuwenden , dann muß die Frage diskutiert
werden , wie die Organisation auszubauen ist . Solange
die Arbeiterschaft nicht machtvoll genug ist , solange sich die
Genossen nicht gewöhnt haben , jeden freien Augenblick
für die Agitation im Jntereffe der Partei auszunutzen , solange darf
man nicht mit der Waffe des Massenstreits spielen . Es ist Schaum -
schlägerei , wenn man immerfort vom Massenstreik spricht und nicht
weiß , wie er durchzuführen ist . Wir fordern Euch deshalb auf :
Sorgt dafür , daß wir stark genug sind , um die bürgerliche Gesell -
schaft , nach deren Sturz wir alle streben , beseitigen zu können . Seid
kampfbereit , damit unser Ziel endlich erreicht wird .

Der Antrag der Revisoren , den Vorstand zu entlasten , wurde
ohne Widerspruch angenommen .

Bei den
Borstandswahlen

wurden der Vorsitzende Ernst , der Kassierer B ö S l e und der

Schriftführer Theodor Fischer einstimmig wiedergewählt . —

Die Vorschläge der Kreise zu den übrigen Zentralvorstandsämtern
wurden ohne Einwendungen bestätigt . — In den Kreisbildungs -
ausschuß wurden wiedergewählt : Däumig , Grunwald , Frau
A a u t S k y , Lamme und Dr . S i l b e r st e i n.

Hierauf beschäftigte sich die Versammlung mit den vorliegenden
Anträgen .

Zu dem Antrage des sechsten Kreises :

„ An Stelle des historischen Kalenders ist ein praktischer Wand -
kalender herausgugeben " ,

erklärte Genosse E r n st , daß dem Antrage entsprochen werden soll .
Abgelehnt wurde der Antrag des vierten Kreises , welcher fordert ,

daß Sammellisten nur bei Wahlen zu gesetzgebenden Körperschaften
oder sonstigen die Allgemeinheit berührenden Angelegenheiten heraus -
gegeben werden .

Ter Antrag des Kreises Nicderbarnim :
„ lieber die Höhe der Entschädigung bei Delegationen zu

Parteitagen , Kongressen usw . entscheidet die Verbandsgeneral -
Versammlung "

wurde abgelehnt .
Angenommen wurde der zweite Teil desselben Antrages , welcher

lautet :
„ Sämtliche bei diesen Tagungen gegen Entgelt tätigen Ge -

nosien sind bezüglich der Entschädigung den Delegierten gleichzu -
stellen . "

Zwei Anträge , der eine vom vierten Kreise , der andere von
Teltow - BeeSkow gestellt , fordern , daß das Mitteilungsblatt , weil es den
Bericht der Untersuchungskommiision im Falle Borchardt im vollen
Umfange gebracht hat , aucki Borchardts Verteidigungsrede im gleiche »
Umfange veröffentlichen soll .

E r n st bemerkte hierzu : Wir haben seit dem Bestehen der
SchiedsgerichtSkommiision deren Urteile nebst Begründungen in
jedem Falle veröffentlicht . Jede von uns eingesetzte Kommission hat
die Pflicht , einen Bericht zu geben . Deshalb haben wir auch das
Urteil im Falle Borchardt veröffentlicht . Das ist keine Stellungnahme
zu der Angelegenheit selbst , sondern nur die Bekanntgabe des Er¬
gebnisses einer unparteiischen Untersuchung . Vor der Veröffent -
lickung haben wir darüber gesprochen . Wir haben vorausgesehen ,
daß uns Vorwürfe gemacht werden . Wir haben uns gesagt , wenn
wir das Urteil veröffentlichen , dann wird man sagen , das ist eine
einseitige Stellungnahme . Aber wenn wir es nicht veröffentlichen ,
dann wird man uns sagen : Hier handelt es sich nicht um einen
Arbeiter , sondern um einen Intellektuellen , da seid Ihr zu feige , das
Urteil zu veröffentlichen . Schließsich haben wir gesagt , wir
können in diesem Falle nicht anders handeln , wie wir immer
gehandelt haben , wir müssen veröffentlichen , was die Kommission
festgestellt hat . Nun ist das eingetreten , was wir vorausgesehen
haben . Doch wir wollen keinen Streit , wir fügen uns dem , was
die Genossen wollen . Es geht aber nicht an , daß nur Borchardts
Rede abgedruckt wird . ES müssen dann auch die Reden der anderen
Genossen veröffentlicht werden . Desyalb erweitern wir den Antrag
von Teltow - Beeskow dahin :

Nachdem der Bericht der Untersuchungskommission über die
Angelegenheit Borchardt wörtlich im „ Mitteilungsblatt " ver -
öffentlicht worden ist , wird der Zeniralvorstand von Groß - Berlin
ersucht , auch die Reden der Genossen Borchardt , Haase ,
Heinemann , Braun und Ewald in gleicher Ausführlichkeit in der
nächsten Nummer des „ Mitteilungsblattes " den Genossen zur
Kenntnis zu bringen . Die Genossen Borchardt , Haase , Heinemann ,
Braun und Ewald sind zu ersuchen , zu diesem Zwecke ihre Ver -
teidigungsreden dem Zentralvorstand einzureichen .

Pieck : Wenn nur das Urteil veröffentlicht worden wäre , dann
hätte man nicht verlangt , daß auch Borchardts Rede veröffentlicht
wird . Aber das „ Mitteilungsblatt " bringt nicht nur das Urteil ,
sondenr auch die Begründung und einen Verhandlungsbericht , in
dem Borchardt zu kurz kommt . Deshalb müssen auch seine Gründe
dargelegt werden .

E r n st : Auch ich hatte mich auf eine schöne Rede zu dieser An -
gelegenheit vorbereitet , aber ich halte sie nicht , denn die Angelegen -
heit ist ja dadurch erledigt , daß wir bereit sind , uns den , Willen der
Antragsteller zu fügen .

Der Antrag in der Fassung des Genossen Ernst wurde hierauf
angenommen .

Ernst : Damit ist die Tagesordnung erledigt . Alle Übrigen
Anträge sind zurückgestellt . Das bedeutet aber nicht , daß wir nun
zufrieden sind , bis die Reorganisation eingetreten ist . Jede Ge -
legenheit muß benutzt werden , um für unsere Organisation zu werben
und unsere Ideen zu verbreiten . Der Redner schloß mit einem Hoch
auf die Sozialdcmokrane . _

Huö der parten
Aus den Organisationen .

Die Landesorganisation der sozlato > . mo -
krati scheu Partei Hamburgs macht in ihrem Jahres -
bericht über das Geschäftsjahr 19l2/13 , das sich nur über die neun
Monate Juli 1312 bis März 1313 erstreckt , u. a. folgende Angaben :
Die Mitgliederzabl ist in den neun Monaten von 00 839 auf 61 823
gestiegen . Es wäre danach nur ein Mirgliederzuwachs von 934 zu
verzeichnen ; da sich aber die Zahl der eingegangenen Monatsbeiträge
um 71951 vermehrt hat , ist die Mitgliederzunahme in Wirklichkeit
etwa zehnmal größer und betrügt rund 9999 . Arbeitslosigkeit und
Abwanderung der Arbeiter im Winter beeinflusien die Milzlieder -
zahl derart , daß der wirkliche Gewinn an neuen Mitgliedern " in der
Mitgliederzahl nicht voll zum Ausdruck kommt . Die Ge -
samiauflage des � „ Hamburger Echo " für Hamburg , Allona
und Umgegend ist von 73 959 auf 76 349 gestiegen . Die
Steigerung um 1299 entspricht nicht den Erwartungen . In der
Agitation ist viel geleistet worden . Gegen LebenSmittelteuerung ,
Kriegshetze , RüstungsvoUagen und auch gegen die Märzfeier des
hamburgischen Bürgertums aus Anlaß des „ Befreiung ? - Jubiläums
haben zahlreiche Demonstrationsversammlungen und Flugblatt -
Verbreitungen stattgefunden , die ihren Eindruck nicht verfehlt haben .
Die Ende März erschienene Schrift „ Hamburg und die französische
Revolution " , die im Auftrage de-s Landcsvorstandes von Dr . Lausen -
berg verfaßt wurde , ist in ihrer ganzen Auflage ( 15 999 ) bereits
vergriffen . Sie hat auch im Buchhandel großen Absatz gefunden .

Bei der B ü r g e r s ch oj t S w a h l im Anfang dieses JahreS
gewann die Partei 79 132 Stimmen , aber kein Mandat , dank der
Infamie des Wahlgesetzes . Die Abrechnung von der Reichtags -
wähl 1912 ergab 21131 M. Ueberschuß , der dem Saalbaufonds
überwiesen wurde . Der M a i s o n d s hat einen Bestand von
99 799 M. erreicht ; sämtliche Partei - und Gewerkichaftsangestellten
haben ihren Tagesverdienst abgeführt , nicht aber einzelne Angestellte
in solchen Betrieben , wo der 1. Mai auch gefeiert und bezahlt wird .

Das ArbeiterbUdungSweien und der Jugendbund , auch die
Frauenbewegung haben wesentliche Fortschritte gemacht . Die Unter -
richtskurse wurden erweitert , Bolksschausplele wurden im Sommer ,
literarische Abende im Winter häufig veranstaltet . Der Jugend -
bund zählt 2828 Mitglieder , davon 611 weibliche . Die Kinderschutz -
kommission hat rege Tätigkeit , die nicht ohne Erfolg blieb , entfallet .

Das Verhältnis der Mitgiiederzahl der Partei zu den bei der
Reichstagswahl abgegebenen Stimmen hat sich wenig verändert .
Es beträgt im 1. Wahlkreis 38,7 , im zweiten 35,6 und im dritten
48,6 Proz .

Eine Frage der Perteidisziplin .

Rom , den 12. Juni . ( Eig . Ber . ) Eine mtcresiante Frage der
Parteidisziplin bringt Genosse B a r b a t o im „ Avanti " zur Sprache .
Barbato wurde von dem Wahlkreiskongreß von A n d r i a zum
Kandidaten für die Parlamentswahlen proklamiert und nahm die
Kandidatur an . Dieser Tage haben sich nun die jugendlichen
Sozialisten seines Wahlkreises an ihn gewendet und ihm eine Er -
klärung abgefordert , ob er Gegner des Militarismus und der Frei -
maurer sei . Barbato hat sich geweigert , irgendeine derartige Er -
klärung abzugeben , und fragt nun im „ Avanti " an , ob es der Partei -
diSziplin gemäß sei , daß die Jugendorganisation von einem Partei¬
kandidaten eine besondere Programmerklärung beanspruchen kann .
Barbato erklärt , aus die Kandidatur zu verzichten , falls die Antwort
auf diese Frage bejaht werde , und meint ganz richtig , daß die An -

nähme des Parteiprogramms und die Bezeichnung durch die zuständigen

Instanzen ausreichen müßten , um jeden Sozialisten zur Bekleidung
eines Parteiamtes zu befähigen . Die italienische Partei befindet sich in der
merkwürdigen Situation , daß sie die Autonomie der Parlaments -
fraktion abgeschafft hat , daß aber die Jugendorganisation , die der
Zentralpartei angegliedert ist , völlige Autonomie besitzt . So kann
es geschehen , daß junge Leute im Älter von 16 bis 13 Jahren der
Partei Vorschriften machen und unbeschadet ihrer Parteizugehörigkeit
einen Parteikandidaten öffentlich bekämpfen können : niemand kann
sie zur Rechenschaft ziehen ; dagegen kann ein Parteiabgeordneter ,
der dock eine hohe Vertrauensstellung bekleidet , fiir seine Haltung
im Parlament jederzeit vom Parteivorsiand zur Rechenschast ge -
zogen werdeu . Der Fall Barbato zeigt praktisch die Unbaltbarkeit
des heutigen Zustandes . Dieselbe Geschichte wird sich in einigen
39 oder 49 Wahlkreisen wiederholen , da die jungen Sozialisten auf
ihrem letzten Kongreß beschlossen haben , all die Parteikandidaten
zu bekämpfen , die Freimaurer sind . Barbato , der in keinerlei Ver -
bindung mit dem Freimaurerorden steht , hat die ihm abgeforderte
Erklärung zu geben abgelehnt , wieviel mehr werden die Partei -
genossen sie ablehnen , die selber Freimaurer sind l

Preußischer Kommiß .
Wie kürzlich mitgeteilt wurde , ist Genosse Lorenz als Re -

dakteur des D a n z i g e r Pnrteiblattes wegen der Wiedergabe des

Inhalts des im VorwarlSvsrlage erschienenen Buches „ Preußischer
Kommiß " von A u g u st W i n n i g zu 399 M. Geldstrafe ver¬
urteilt worden . Die Verurteilung erfolgte wegen Beleidigung
sämtlicher Unteroffiziere und Offiziere des preußischen Heeres . Der
Staatsanwalt hatte die Kleinigkeit von drei Monaten Gefängnis
beantragt .

Wir machen darauf aufmerksam , daß das Buch selb st nicht
verboten ist und wegen seiner treffenden Kritik des Militarismus
weiteste Verbreitung finden sollte . Das Buch ist mit vielen Jllu -
strationcn versehen ; eS kann durch jede Buchhandlung bezogen
werden und kostet gebunden nur 2 M.

Volieeiliche », Srncbtticbes ulve .

Aufhebung der Versammlungsfreiheit .

In einem Oertchen des Fürstentums Lippe sollte eine Ver »

sammlung unter freiem Himmel staltfindeii , in der ein sozialdcmo -
kratischer Redner über die Wehrvorlage zu reden gedachte . Von der

zuständigen Behörde wurde die Genehmigung zu dieser Versammlung
mit der Begründung versagt , daß eine solche Versammlung an einem

Platze , der vom Publikum viel besucht werde , einer provokatorischen
Demonstration gleichkomme , und daß diese Provokation entrüstete
Gegenkundgebungen herausfordern und somit die öffentliche Sicher -
heil gefährden könne . Das lippeiche Staatsministerium hat auf die

eingelegte Beschwerde hin diese Verfügung bestätigt und sich auch
die Gründe de ? Verbots zu eigen gemacht . — Mit diesem , die
preußische Praxis nachahmenden Verbot können alle Versammlungen
einfach unmöglich gemacht werden , denn es wird immer Leute geben ,
die sich durchweine bestimmte Meinung zu Gegenkundgebungen bereit -

finden .

!0. GtlwsseMllftstag des Zeniralverbandes
devtscher Honsiimvereillk .

Dresden , den 16. Juni 1913 .

Der 19. ordentliche Genossenschaststag des Zentralverbandes
Deutscher Konsumvereine wurde heute abend 6 Uhr im Städtischen
Ausstellungspalast in Anwesenheit von etwa 1999 Delegierten und
zahlreichen Gästen eröffnet . Den Vorsitz führte Konrad Barth -
München . Er berief ins Bureau Lorenz - Hamburg , Paetzold -
Dresden und Liepmann - Ludwigshafen begrüßte die erschienenen
Gäste , darunter den Vertreter des sächsischen Ministeriums des
Innern Geh . Regierungsrat Dr . Kuppert , Vertreter der Dresdener

Stadtverordnetenversammlung und die Vertreter uusländischer Ge -

nossenschaftsverbände : Pederson und Laursen vom Verband der däni -

schen Genoffenschaften , Dr . Benno Karpews vom Zentralverband
der österreichischen Konsumvereine , Dahl - stockholm als Vertreter
der schwedischen Konsumvereine , Hclies - Paris vom Verband der

französischen Konsumvereine , Roweell - Manchester und Tcvysöhn aus

England , Scrvy - Belgien und E. Angst - Basel . Schließlich begrüßte
er die Vertreter der Gewerkschaften der Handlungsgehilfen , Bäcker ,
Transportarbeiter , Fleischer und Tabakarbeiter , des Bundes der

technisch - industricllen Beamten , des Verbandes der Vorstandsmit -
glieder gcnoffenschaftlicher Unternehmungen und der General -

kommission der Gewerkschaften Deutschlands , für die die Reichstags -
abgeordneten Bauer und Schumann erschienen waren .

Zur Begrüßung des Verbandstages namens des Konsumvereins
„ Vorwärts " von Dresden und Umgegend nahm Landtags - Vize -
Präsident Fräßdorf das Wort . Er erinnerte daran , daß die

Gründungsvcrsammlung deS Zentralverbandes Deutscher Konsum¬
vereine ebenfalls vor zehn Jahren in Dresden stattgefunden hat
und fuhr danu fort : Als ich vor 11 Jahren zum erstenmal vom
Konsumverein „ Vorwärts " zu einem Genossenschaftstag delegiert
wurde , wurde in Kreuznach geschieden , was innerlich nicht zu »
sammenaehörte . Die moderne Konsumvereinsrichtung schied sich von
dem rückständigen Beharren in den alten Bahnen des Allgemeinen
Verbandes deutscher Erwerbs - und Wirtschaftsgenosscnschastcn . Das
war ein Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und doch das
Gute schafft . ( Beifall . ) Unser Zentralverband bat sich in den zehn
Jahren glänzend entwickelt , dank der unermüdlichen Tätigkeit von
oben und unten , der Masse der Mitglieder wie der hervorragenden
Opferwilligkcit der Führer . Allen , die mitgeholfen haben , wollen
wir heute danken . Aber wir bewundern nicht nur die Größe unserer
Organisation , sondern auch ihren inneren Ausbau . Wir sind in

sozialer Beziehung vorbildlich in unseren Tarifverträgen und unse -
ren Löhnen , in unserer Urlaubsertcilung und unserer Unter -

stützungskaffe , die jetzt 3 Millionen Mark Kapital hat , und ü- vielen
anderen sozialen Einrichtungen . Wir dürfen auf unsere ehrliche
Arbeit hinweisen und behaupten , daß wir im allgemeinen unseren
Arbeitern und Angestellten viel mehr bieten , als ihnen in irgend
einem privaten Betrieb geboten wird . Gleichzeitig mit dem zehn -
jährigen Bestehen des Zentralverbandes feiert unser Dresdener
„ Vorwärts " und die mit ihm verschmolzenen Konsumvereine ihr
25jähriges Bestehen . Wer . wie ich, nahezu 49 Jahre in der Dres¬
dener Arbeiterbewegung steht , kann stolz sein auf die Fortschritte
des „ Vorwärts " . Wir haben 69 999 Mitglieder . In unseren Ver -

kaussstellen werden 1199 Angestellte beschäftigt und wir werden in

diesem Jahre 24 Millionen Mark Umsatz machen . Wir treiben keine

Politik und haben nie Politik getrieben . Aber wir pflegen auch kecne

ängstliche Ueberneutralität . Wir rücken nicht ab von denen , die

unser Fleisch und Blut sind . Wir stehen treu zu denen , die uns die

Fesseln zerschlagen helfen , die die Feinde der Genossenschafts -
bewegung uns anlegen möchten . ( Lebhafter Beifall . ) Törichte und

boshafte Gegner aber werden nach wie vor . ganz gleich , was wir tun ,

bebaupten , wir seien ein sozialdemokratischer Verband . Wir fürchten
diese Angriffe nicht . Unsere Parole bleibt : Immer vorwärts !

( Stürmischer Beifall . )
Im Namen des Dresdener Stadtvcrordnetenkollcgiums begrüßte

Oberpostassistcnt Lindt den Genossenschaststag . Er erklärt «, daß
er selbst durchaus auf dem Boden der Genofienschaftsbetveyung
stände . Die Größe der Entwickelung Deutschlands in den letzten

Jahrzehnten habe die Schattenseite mit sich gebracht , daß die Kauf -
kraft des Geldes sehr rasch gesunken sei . Jede Erhöhung der

Löhne und Gehälter werde durch das Steigen der Mieten und

Preise für Lebensmittel alsbald überholt . Auch machen die Ringe ,
Syndikate und Kartelle den Zusammenschluß der Konsumenten zu
einer unbedingten Notwendigkeit . Wenn der Bund der Landwirte

seine Warenhäuser habe , wenn es ein Warenhaus für Heer und
Marine gebe , wenn die Detaillisten und Drogisten ihre Einkaufs -
Vereinigung hätten , sei der genossenschaftliche Zusammenschluß der
minderbemittelten Klassen erst recht notwendig . ( Stürmffchcr
Beifall . )



9f( id5 den Begrüßungsansprachen der ausländischen Delegierten
tvidmetc der Vorsitzende Barth dem verstorbenen Verbandsvorsitzenden
Radestock - Dresden einen warm empfundenen Nachruf .

Sodann erstattete Kaufmann - Hamburg ein Referat über den
Internationalen Genossenschaftstag in Glasgow , der vom 2S. bis
27 . August 1S13 stattfinden soll und zu dessen lebhafter Beschickung
er aufforderte .

Tie weiteren Verhandlungen wurden auf Dienstag vertagt .

Induftne und ftendd .
Die Reichsbank 1876 bis 1910 .

lieber die EntWickelung der Reichsbank von ihrer Gründung
bis ILIO ist 1912 eine umfassende amtliche Darstellung erschienen ,
der wir einige wichtige Tatsachen entnehmen . Die Reichsbank ist
bekanntlich gegründet worden , als in der grossen WirtschaftSkrisiS des
Jahres 1873 sich die Mängel des zersplitterten , mit geringen Mitteln
ausgestatteten einzelstaatlichen BankbetriebeZ zu oeutlich gezeigt
hatten — es waren vielfach durch und durch solide Firmen zusammen -
gebrochen , nur weil sie keine genügenden Barmittel gegen Wechsel
beschassen konnten . Die Reichsbank erhielt von vornherein das Recht ,
gegen Wechsel oder Lombard ungedeckte Noten , d. b. nicht durch bares
Geld gedeckte Noten herauszugeben , von welchem Recht sie nur in
äusserst vorsichtiger Weise Gebrauch gemacht hat . Es betrugen

Noten - fremde
Wechsel Lombardrn den

Jahrfünften

1876 - 80 .
188 l ' 85 .
1886/90 .
1891,95 .
1895/1900
1901/05 .
1906/10 .
Die Deckung

Barvorrat
umlauf Gelder

Millionen Mark

573 . 8 681,0 193,3 '
356,5 51,4

619,8 736,9 203,1 367,0 51,8
839,5 913,4 353,1 463,2 62,5
958,6 1007,4 484,1 554,1 90,9
886,2 1114,8 493,5 724,4 94,3
979,8 1258,6 569,4 839,8 73,6

1056,9 1514,5 635,1 995,0 91,8
der Noten durch den Barvorrat hat also etwa

70 —95 Proz . betragen und war am ungünstigsten im Jahrsünft
1906/10 mit kaum7ÖProz . , am günstigsten im Jahrfünft deS allgemeinen
GcldüberflusseS in Europa , 1891/95 , init über 95 Proz . Jedenfalls
ist die Bardeckung im Durchschnitt bei der ReichSbank günstiger als
bei der Bank von Frankreich ; nur die Bank von England hat einen
überwieoend voll gedeckten Notenumlauf . Wichtig ist , dass
der Notenumlauf erheblich stärker zugenommen hat als die
Bevölkerung , die letztere hat sich von 1376/80 zu 1906/10
um etwa Va vermehrt , der Notenumlauf ist um das 2� fache
gestiegen , der W- chielumlauf um das 2- /� fache , der Bestand an
» fremden Geldern " , Giroguthaben von Privaten und Staatskassen
um das 3stz fache . Das Grundkapital der Reichsbank betrug ur -
sprünglich 120 Millionen Mark und wurde 1899 auf 180 Millionen
erhöbt . Die Tatsache der GeschäflSzunahme wird beleuchtet durch
das Anwachsen des Beamtenbestandes von 1094 im Jahre 1876
bis auf 3495 im Jahre 1910 ' , die Verwaltungskosten sind von
5,4 auf 21,8 Millionen Mark gestiegen . Der Reingewinn ist ausser -
ordentlichen Schwankungen unterworfen ; das ungünstigste Jahr , 1879 ,
hat bloss 6,9 Millionen Mark Reingewinn ergeben , das günstigste , 1906 ,
dagegen 52,3 Millionen : für 1909 und 1910 ist der Reingewinn wieder
aus 23,1 bezw . 27,7 Millionen Mari gefunkelt . Nicht uninteressant ist ,
dass beim Notenumlauf die 100 - Markscheine bei weitem überwiegen ,
und zwar sind es ständig etwa �/g bis 8/4 vom Gesamtbetrage , des
Notenumlaufes gewesen , während auf die 1000 - Markschcine bis 1905
Va bis V« entfiel ; seit 1906 jedoch nur noch 13 — 19 Proz . , wofür
die „kleineren " Noten , die 50 - und 20 - Markscheine , eine stärkere Ber -
breilung gefunden haben in einer Verhältniszahl von je 6 —8 Proz .
sabsolut 1907/10 je 132 bis 150 Millionen Marks . In anderen
Ländern ist die Verbreitung kleiner Noten grösser : in Russland z. B.
b- stcht nahezu die Hälfte des etwa 3 Milliarden Mark betragenden
Notenumlaufes aus kleinen Noten .

Weiterer Rückgang des Fleischkonsums !
Unter der drückenden Last der hohen Preise und der der -

schleckuerten Wirtschaftslage ist der Konsum von Fleisch weiter zurück -
gegangen . Das beweisen die Ziffern über den Marktverkehr an den
40 bedeutendsten SchlackUvichmärlten im Monat Mai . Es wurden
den Schlachthöfen zugeführt :

1912 1913
Rinder . . . . 66363 63766
Kälber . . . . . 129 554 115 248
Schafe . . . . 61 108 56450
Schweine . . . ' 368 710 417 530

Nur bei Schweinen ergibt sich eine Zunahme , Der Rückgang
bei Kälbern macht fast 11 Proz . aus . — Angesichts dieser Ent -
Wicklung klingt es wie Hohn , wenn das Agrarblatt „ Deutsche Tages -
zeiiung " mit offensichtlicher Bosheit eine ' Auslassung der Handels -
kammer in Minden kolportiert , nach welcher der Fleischverbrauch
Deutschlands ganz bedeutend gestiegen ist . Er übertreffe sogar den
Englands . — In der Handelskammer Minden muss ein putziger —
Volkswirt sein Wesen treiben . In der von der „ Deutschen " Tages -
zeitung " zitierten unmassgeblichen Meinung der Mindencr Handels -
kammer heisst es weiter : „ Es ist deshalb völlig irrig , von einer
Fleischnol zu sprechen und Massnahmen wie die Einfuhr von Ge -
frierfleisch oder die Aufhebung der Viehzölle zu fordern , die nur
geeignet sein könnten , die notwendige Versorgung des deutschen
Marktes durch unsere Landwirtschaft zu bieinträchtiaen . ' Inwiefern
die Marktvcrsorgung beeinträchtigt würde , wenn man die Grenzen
öffnete und die Zölle crmässigte . ist auch ein agrarisches Geheimnis .
Sicher weiss man nur , dass alles daraus hinausläuft , dem deutschen
Volke das nationale � 7wein recht teuer , teuer in des Wortes
übelster Bedeutung zu hn. ien .

'

Am Arbeitswarkte der deutschen Großstädte zeigt sich zum Teil
eine bemerkenswerte Verschlechterung des Verhältnisses
von Angebot und Nachfrage gegenüber dem Vorjahre . Bis zu einem
gewinen Grade erklärt sich diese Ungunst aus dem flauen Geschäfts -
gange im Baugewerbe . Im Mon' at April der Jahre 1911 —1913
kamen in den preussiichen Grossstädten auf je 190 offene Stellen
durchschnittlich Arbeitsuchende :

April 1911 1912 1913
Königsberg . . . 136,54 123,79 109,27
Berlin . . . . .140,85 147,72 135,30
Stettin . . . . .134,20 140 . 80 156,18
Kiel . . . . . .240,01 247 . 04 290,62
Breslau . . . . .114,56 266,01 197 . 69
Magdeburg . . . 139,85 151,49 158 . 76
Tortmund . . . . 143,56 138,60 116 . 96
Frankfurt a. M. . . 112,68 108,94 125,06
Köln . . . . . .137,60 133,71 125,67
Düsseldorf . . . . 118,16 124,78 132,68

Für die ausserpreussischen Grossstädte ergeben sich folgende
Andrangsziffern :

1911 1912 1913
München . . . . 118,24 130 . 45 181,83
Nürngerg . . . . 141,53 186 . 52 218 . 52
Chemnitz . . . . 115,49 108,72 121,10
Dresden . . . . 104,17 131,64 158,99
Leipzig . . . . .117,80 164 . 13 145,73
Stuttgart . . . . 86,61 91,59 111,72
Hamburg . . . . 118,60 122,61 133,42

Es verdipnt besondere Beachtung , dass neuerdings auch die

Hafenstädte zu den Plötzen zählen , die eine Verschlechte -
rung der Arbeilsmarktlage aufweisen .

Die amerikanische Tarifreform . Wie aus Washington
telegraphiert wird , hat das F i n a n z k o m i t e e des Senats
weiter alle unverarbeiteten Produkte aus Rohstahl . wie Stahlplatten ,
Barren und Knüppel auf die F r e i l > st e gesetzt, da diese von

den Trusts beherrscht werden würden . Infolge dieser Mass -
nähme wurden auch die Zölle auf fast alle Fertigfabrikate aus

Stahl und Eisen aus 10 Proz . des Wertes im Vergleich zu 12 Proz .
in dem vom Repräsentantenhause genehmigten Gesetzentwurf herab -
gesetzt .

_

Soziales *

An die Beisitzer der Olewerbe - und Kaufmannsgerichte !
( Arbeiterbeisitzer . )

Vom Ausschutz des Verbandes deutscher Gewerbe - und Kauf -
mannsgerichtc wird , die Verbaudsversammlung nach Leipzig um

18. , 19. und 29. September 1913 im Theatersaal des Kristallpalastes ,
Wintergartenstrasse 17, einberufen .

Auf der Tagesordnung steht : 1. Geschäftsbericht . 2. Die

Gesetzgebung über den Arbeitsvertrag seit dem letzten Verbandstag .
Referent : Dr . Prenner - München . 3. Die Literatur über den

Arbeitsvertrag seit dem letzten Verbandstage . Referent : Dr . Baum -

Schöueberg . 4. Die Rechtsprechung über den Arbeitsvertrag seit
dem letzten Verbanstag . Referent : Dr . Waldmüller - Stuttgart .
5. Grundgedanken und Möglichkeiten eines einheitlichen
Arbeitsrechts für Deutschland . Referent : Dr . Sinzheimer -
Frankfurt a. M. 6. Aufrechnung , Zurückbehaltüng und Beschlag -
nähme des Arbeitslohnes . Referent : D. Hiller - Frankfurt a. M.
7. Die zivilprozessuale Bedeutung der Schiedsgerichte , der Einigungs -
ämter und tariflichen Schiedsgerichte . Referent : v. Schulz - Berlin .
8. Die Bedeutung und Feststellung der Ortsgebräuche von den Ge -
werbe - und Kaufmannsgerichten . Referenten : Fritz Mantel - Leipzig
und Gronewaldt - Berlin . 9. Die Vertretung vor den Gewerbe - und
Kaufmannsgerichten . Referenten : Dr . Wagner - Nürnberg und
Rechtsanwalt Busch - Gladbach .

Für die Arbeiterbeisitzer , die an der Verbandsversammlung
teilnehmen , beruft die Sozialpolitische Abteilung der General -
kommisston der Gewerkschaften für den 16. und 17. September in
Leipzig im Volkshaus , Zeitzer Strasse 32, eine Konferenz ein mit
folgender Tagesordnung :

1. Tie Rechtsprechung der Gewerbegerichte seit der letzten
Konferenz . Referent : Arbeitersekretär Lüttich - Leipzig .

2. Die Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbegerichte .
Referent : Paul Starke - Dresden .

3. Die Verhältniswahl zu den Gewerbegerichien . Referent :
A. Körsten - Berlin .

4. Die Tagesordnung des Verbandstages der Gewerbe - und
Kaufmannsgerichte .

Die Konferenz wird am 16. September , vormittags 19 Uhr ,
eröffnet .

Den Beisitzern der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte empfehlen
wir , zu beantragen , dass die Gemeinde , für die das Gewerbegericht
zuständig ist , die Kosten für die Delegation zum Verbandstage
übernimmt . Bisher haben die Gemeindeverwaltungen vielfach
solchen Wünschen Recbnung getragen . Wo solche Ansprüche ab -
gelehnt werden , müssen die Gewerkschaftskartelle prüfen , rb nicht
aus ihren Mnteln eine Delegation entsandt werden kann . Auch
da , wo die Gemeinden nur eine mätzige Entschädigung für den
Besuch des Verbandstages gewähren , werden die Beisitzer für die
Anteilnahme an der von uns einberufenen Beisitzerkonferenz einen
Zuschntz vom Gewerkschafts - rtell erhalten müssen .

In welchem Umfang die Delegation von den Gemeinden oder
Gewerkschastskartellen zum letzten Verbandstag der Gewerbe - und
Kaufmannsgerichte im Jahre 1919 erfolgte , ergibt der Anhang zu
dem Protokoll dieser Konferenz . Das Protokoll ist im Druck er -
schienen und seinerzeit den Gewerkschaftskartellen zur Verfügung
gestellt .

Die Delegierten bitten wir um Angabe der Advesse und die
Mitteilung , - ob respektive in welchem Umfange die " Gemeinde ,
das Gewerkschaftskartell oder die Gewerkschaft zu den Kosten der
Delegation beiträgt .

Wegen Beschaffung von Logis wollen sich die Delegierten an
Karl Franke , Leipzig - Schleußig , Könneritzstr . 72, wenden .

Di « Generakkvmmission der Gewerkschaften Deutschlands
( Sozialpolitische Abteilung ) , Berlin SO . 16, Engelufer 15, IV .

Bon der Fürsorgerziehung .
TaS Ministerium des Innern veröffentlicht eingehende An

gaben , die sich auf die sogenannte Fürsorgeerziehung in Preußen
beziehen , vornehmlich die Ergebnisse des Jahres 1911/12 in Per -
gleich bringen mit denen aus den Vorjahren . Wenn grössere
Ziffern für die Güte einer Einrichtung sprächen , dann verdiente
die Zwangs, . erziehung " nach polizeilich - bureaukratischen Rezepten
eine gute Note . Die Zahl der im letzten Jahr der Fürsorge�
erziehung überwiesenen Zöglinge ist wiederum beträchtlich größer
als im Vorjahre . Die Ziffer wächst sortgesetzt . Es wurden der
Fürsorge überwiesen : 1997/08 6. 921, 1908/09 7363 , 1909/10 8008 ,
1910/11 8733 und 1911/12 9348 Zöglinge . Die letzte Ziffer über -
ragt den Durchschnitt des vorausgegangenen Jahrzehnts um über
30 Proz . Die bedeutende Zunahme könnte darauf schliessen lassen ,
dass die Verwahrlosung der Kinder in entsprechender Weise zu -
genommen habe . Mit solcher Schlußfolgerung würde man gründ -
lich daneben bauen .

Sicherlich ist infolge der wachsenden sozialen Not die Zahl der
bedauernswerten Kinder gestiegen , denen eine ordentliche Er -
nährung und Erziehung fehlt , weil das Einkommen der Eltern ,
obwohl beide dem Kapital Frondienste leisten , zu einem menschen -
würdigen Heim und ausreichender Ernährung nicht langt und bei
der täglichen Abwesenheit der Eltern die Kinder sich selbst über -

lassen bleiben . Solchen Opfern unserer Gesellschaftsordnung das

fehlende Heim , die mangelnde Pflege und Aufsicht zu verschaffen ,
ist gar nickt der Zweck der Zwangserziehung . Es ist einfach nur
ein Strafmittel , so schlecht und zweckwidrig , wie alle anderen

staatlichen Strafmittel . Meistens richtet sich die Zwangserziehung

gegen die Eltern , oft ist es der bequeme Ausweg , Waisen das

fehlende Elternhaus — schlecht , sehr schlecht — zu ersetzen .

Manchmal führen Leute sogar den Kampf gegen die Sozialdemo -
kratie durch Ueberweisung von Kindern in die Zwangserziehung .
Auch sind Fälle zu verzeichnen , dass man diese in Anspruch nahm ,
weil die Eltern der Kinder krank waren .

Sind schon die Beweggründe für die Zwangserziehung meistens

rückständig und gehässig , noch weniger einwandfrei sind die

Erziehungsmethoden und die Resultate . Man lätzt die Zöglinge
merken , dass sie als Ausgeswtze . ie gelten , behandelt sie roh , un¬

gerecht , brutal . Kommen die Minderjährigen mit nur wenig ent -
wickelte ! Menschenwürde , mit nur gering ausgeprägtem Menschen -
bewusstsein in die Zwangserziehung , mit fast unfehlbarer Sicher -

heit werden die Werte oder Keime hier erstickt . Es gehören schon
sehr starke Charaktere dazu , um ohne Schaden die Fürsorge -

erziehung zu erdulöen . Und für solche Opfer der Gesellschaft , die

durch die Verhältnisse in den moralischen Sumpf gestoßen wurden ,

bildet die sogenannte Fürsorgeerziehung erst recht die größte

Gefahr .
Aus den statistischen Angaben für das letzte Jahr heben wir

noch folgende heraus : Von den der Fürsorge Ueberwiesenen waren

5891 männlichen und 3457 weiblichen Geschlechts . Von den Neu -

überwiesenen innren 438 bis 6 Jahre alt , 2350 gehörten den Alters¬

klassen von 6 bis 12 Jahren an und 6560 waren in dem Alter von

12 bis 18 Jahren . Die Zunahme entfällt fast ausschließlich auf

diese Gruppe . Aus Berlin stammen 8,4 Proz . der Zöglinge , aus

den anderen Großstädten 34,7 Proz . Dem Religionsbekenntnis

nach waren 57,9 Proz . evangelisch , 44,4 Proz . katholisch . 0,3 Proz .

jüdisch und 0,7 Proz . „Sonstige " . Wie die staatliche Strafpraxis

wirkt , geht unter anderem aus der Tatsache herdor , daß die Zahl
der im nachfchulpflichtigen Alter strafrechtlich rückfällig gewordenen

Zöglinge weiter gewachsen ist .
Die Fürsorgeanstalt dient in vielen Fällen als Ersatz für -—

das Krankenhaus . Von den im Berichtsjahre der Fürsorge Ueber -

wicsenen waren 13,3 Proz . geistig nicht normal , 24 Proz . waren mit

körperlichen Gebrechen behaftet . Das Fürsorgehaus ist auch Waisen -

anstalt . 42,7 Proz . aller neu überwiesenen Zöglinge hatten bereits

vor dem 14. Lebensjahre den Vater oder die Mutter oder beide

Eltern verloren , und 13,8 Proz . , die unehelich geboren worden

Ivaren , fielen als Hilflose der Fürsorge anheim . Man sieht , der

Staat macht sich die Sache bequem ; die Polizei kann alles .

Welcher Umgebung ein grosser Teil der Fürsorgezöglinge ent -

stammt , das deuten die folgenden Angaben an . In 27,4 Proz . aller

Fälle werden Trunksucht , Unzucht usw . bei den Eltern als Ursache
der Ueberweisung angegeben . 34,4 Proz . der Zöglinge waren von

geistig minderwertigen oder mit sonstigen Defekten behafteten

Eltern geboren worden . Insgesamt kommen bei den Neuüber -

Weisungen 7931 Familien in Betracht . Aus 7110 davon kam je ein

Kind ; 470 Familien sind mit je 2 Kindern beteiligt , je 3 Kinder

kamen aus 196 Familien , 97 Familien entstammten je 4 Kinder ,

37 Familien wurden gezählt , die je 5 Kinder an die Fürsorge -

erziehung abgeben mutzten , je 6 Kinder gehörten 13 Familien an ,

aus 5 Familien kamen je 7, aus 3 Familien je 8 Kinder . In

einem Falle hatte ein Zögling 23 Geschwister . Mit polizeilichen
Mitteln soll die Geburtenhäufigkeit in Preußen gehoben werden ,

wo aber viele Kinder sind , greift die Polizei zu und bringt sie in

die königlich preußische , polizei - bnreaukratische Zwangserziehung .

Während der ersten 19 Jahre der Geltung des Gesetzes be -

treffend die Fürsorgererziehung wurden dieser 71 548 Zöglinge

überwiesen , 413 009 befanden sich am Schlüsse des Berichtsjahres

noch dann . Von den im letzten Jahre aus der Fürsorge Eni -

lassenen werden amtlich 66,9 Proz . als gebessert , die übrigen als

nngebessert oder als „ Zweifelhafte " bezeichnet . Auf die vädagogi -

scheu Erfolge kann man nicht stolz sein . Bei den angeblich Ge -

besserten dürfte es sich in der Hauptsache um Personen handeln ,

bei denen man lediglich jedes Persönlichkeitsbewusstsein unterdrückt ,

sie gründlich verdorben hat . .
'

.
Die Kosten für die Zwangserziehung sind verhältnismässig

hoch . Im letzten Jahre erforderte sie 12 ) 4 Millionen Mark oder

pro Kopf 246 Mk. Es muss dabei berücksichtigt werden , daß die

meisten Zöglinge tüchtig arbeiten müssen . Sie werden vielfach als

Landarbeiter oder Dienstboten — unter Polizeiaufsicht — unter¬

gebracht . Vielfach können die Dienstherren die Arbeitskraft nach

Belieben ausbeuten , in manchen Fällen bekommen sie obendrein

einen Zuschuß zu den Verpflegungskosten . Tie Zöglinge werden

mit Schelten und Mitzhandlungen traktiert , die eine gute Be -

köstignng und erzieherische Unterweisungen ersetzen müssen . Das

nennt man großartig „Fürsorgeerziehung " .

( 5mchtQ - Zeitung *
Revolverpresse .

Die zweite Strafkammer des Landgerichtes München I hat am

Sonnabend den Herausgeber und Redakteur des Skandalblattes

„ Die Kritik " , Wilhelm Crämer , wegen Erpressung zu 2 Jahren Ole -

fängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt und seine sofortige Vcr -

Haftung angeordnet .
Crämer hatte im Jahre 1911 von einem Wucherer , der nachmals

zw 5 Jahren Gefängnis verurteilt wurde , unter der Androhung , cr

werde das in seinem Besitz befindliche Material in die Oeffentlich -
keit bringen , rund 1000 M. erpretzt . Den Mann hatte er sich durch
einen mit Andeutungen gespickten Artikel gefügig gemacht , durch
den die Bank sich veranlasst sah , dem Manne den Kredit einzu -

schränken . _ _

Bom Schutz landschaftlich hervorragender Gegenden .

Das Oberverwaltungsgericht war jetzt in einer Reihe von Pro -

zessen aus der Provinz Sachsen und der Provinz Brandenburg zum
ersten Mal vor die Frage gestellt , ob der Erlaß von Polizeiverord -

nungen der Regierungspräsidenten auf Grund des Gesetzes von

1902 , des älteren Gesetzes für den Schutz landschaftlich hervorragen -
der Gegenden ausserhalb der geschlossenen Ortschaften , ohne weiteres
den Charakter der behandelten Gegend als einer nach dem Gesetz

zu schützenden entscheide . Mit anderen Worten , ob der Richter ge -
Kunden sei an die durch die Verordnung getroffene Entscheidung ,
daß die fragliche Gegend eine „ landschaftlich hervorragende " im

Sinne des Gesetzes sei , oder ob der Richter die Frage , ob es sich
im gegebenen Falle um eine landschaftlich hervorragende handele .
nachzuprüfen habe . In den anstehenden Fällen handelte� es sich�um
die bekannten Reklamen längs der Bahnlinien . In einem Falle
kam der 9. Senat des Oberverwaltungsgerichts zur Entscheidung ,
während es in den anderen Prozessen die Entscheidung aussetzte .

In dem Falle , der entschieden wurde , handelte es sich um fol -

gendes . Der Regierungsvräsident zu Frankfurt a. O. hat unter

dem 18. März 1912 auf Grund des Gesetzes von 1992 eine Polizei -

Verordnung erlassen , welche Reklamen an Bahnlinien in den Kreisen
Luckau , Kalau , Lübben und Kottbus betrifft . Es heißt darin :

„ Solche Reklamelchilder und sonstige Aufschriften und Abbil -

düngen , die das Lanoschasisbild verunzieren , sind in den Kreisen

( den oben genannten ) außerhalb der geschlossenen Ortschaften auf
beiden Seiten der später genannten sieben Bahnlinien auf Ent -

fernung von 390 Meter vom Bahnkörper verboten . " Unter den

sieben Bahnlinien wird dann aufgeführt die „Strecke Berlin - Dres -
den innerhalb des Luckauer Kreises . " An dieser Strecke befindet
sich nun ii . a. auf dem bei Alt - Golssen gelegenen Besitztum de ?

Eigentümers Bogt ein Reklameschild des Reklameunternehmers
Maler Detsib . Auf Veranlassung

'
des Regierungspräsidenten hat

nun der Amtsvorsteher Serrn Vogt durch Verfügung aufgegeben ,
das Reklameschild zu entfernen , weil es die Gegend verunziere und

gegen die Verordnung verstoße . Der Oberpräsident verwarf die Be -

schwerde des durch Herrn Detsch vertretenen Eigentümers Vogt . _
Auf die Klage des Herrn Bogt wandte der Oberpräsident ein ,

der Richter sei gebunden an die in der Verordnung getroffene Fest -

stellung , dass die Gegend eine landschaftlich hervorragende sei . Den -

selben Einwand hatten er , der Oberpräsident von csachsen und ein

Ministerialkommissar auch in den übrigen Prozessen erhoben .
Das Oberverwaltungsgericht gab der Klage des Herrn Bogt am

19. Juni statt und setzte die gegen ihn erlassene polizeiliche Ber -

fügung mit folgender Begründung ausser Kraft : �
Das Oberverwaltungsgericht habe sich , gleich dem Kammer -

gericht in seinen neueren Entscheidungen «früher grteilte das

Kammergericht anders ) , aus den Standpunkt gestellt , daß dem

Richter die Entscheidung darüber gegeben sein müsse , ob die Land -

schaft , die der Regierungspräsident deS Schutzes für bedürftig er -

kläre , tatsächlich eine landschaftlich hervorragende sei . Im vor -

liegenden Falle bedürfe es nun nicht einer Nachprüfung , ob die

ganze Strecke , die die Verordnung nenne , eine landschaftlich her -

vorragende sei . Denn auf Grund der vom Lberpräsidenten selbst

vorgelegten Photographien sei das Oberverwaltungsgericht zu der

Ueberzcugung gelangt , dass jedenfalls die Gegend , in welcher sich
das hier in Frage kommende Schild befinde , eine landschaftlich her -

vorragende im Sinne des Gesetzes von 1902 , welches die alleinige
Grundlage der Verordnung bilde , nicht sei . ( Gemeint ist die Gegend
bei Alt - Golssen ) . Wenn dem so sei . dann sei die Verordnung des

Regierungspräsidenten , soweit sie diese Gegend schützen wolle , un -

gültig . Daraus folg « die Autzerkraftsetzung der an Vogt erlassenen

Verfügung , so daß eS dahingestellt bleiben könne , ob das Schild
die Gegend verunziere .



Passen Ihre Gläser ?
Unsere Erfahrung in der Augen - Seh -

prüfung befähigt uns , Ihre Augen mit
wissenschaftlicher Genauigkeit zu korri¬

gieren . Wir sind Spezialisten für die
all ermodernsten Formen in Kneifern und
Brillen einschliesslich der populären Opfal - ,
Sanoskop - und Bifokal - Gläser . Es soll
uns ein Vergnügen sein , Ihnen die über¬

legenen Vorzüge dieser Gläser in dem
uns patentierten

Yisfokratfinger-Kneifer

Optiker Kuhnke ' s
10 Geschäfte :

1. Oranien - Strasse44

2. Brunnenstrasse 12

3. Friedrichstr . 150

4. Chausseestr . 72

5. Tauentzienstr . 14

6. Friedrichstr . 180

vorzuführen . Sie werden finden , dass
Vistokrat - Kneifer mit Sanoskop - Gläsern
die allerkomfortabelsten und am besten
aussehenden Augengläser sind , die Sie

je gesehen haben .

7. Am Alexanderplatz

8. Linkstrasse 1

9. Unter d. linden 20

10. Am Spittelraarkt

Optiker Rnkuke

Wohlbehagen
GUMMIABSÄTZE

� . V
�

- n

empfindet jeder auf Continental Gummi • Absätzen .
Erschütterungen des Körpers vermindert . Angenehm
weicher , elastischer Gang . Dauerhafter als Leder .
Fordern Sie daher stets von Ihrem Schuhmacher

Continental
Gummi - Absätze

auch erhältlich in Lederhandlungea
und Schuhgeschäften ,

Schwelmer Gummiwaren - Industrie G. m. b. H. , Schwelm I . W.

- W

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄÄ
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

H . & P . Uder ,
Tabak - Groithandlnng und Tabaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewaqker , Qrtmm 4 Triepel ,
1 Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . •

= Amt IV . 3014 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg, : das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen {

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkaufe .

Tevvtche ! ( iehlerbnlte ) in allen
Tcüßen , fast für die Hälfte des Wertes
Tevvichlager Brünn . Hackefcher
Marli i . Bahnhof Börfe . ( Leier des
„ Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) sonntags geöffnet ! »

Bettettstaud 9, —. Brunnen .
straße 70, im Keller .

_
1200a *

Gardiuet » ! Steppdecken IPorlterenl
Tischdecken ! aufiergewöhnlich billig !
Vorwärtslefer ö Prozent Rabatt
ertra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
sonntags geöffnet . •

che.
Teppich .

Riesen -

Pfandleihhaus Hermannplatz
Spottbilliger BeUenverfans . Wäs>
verlaus .
verfaus .

Gardinenverfaus .
Goldwarenlager .

auSlvahl Herrengarderobe . Sonntags -
verfaus ebenfalls . *

Xeppictje . farbfehlerhaste , spott¬
billig , Gardinen , Portieren . Stepp .
decken, halben Preis . Borwärtsfesern
5 Prozent Extrarabatl . Teppich -
Thomas , Oranienstratze <26. 6i5St *

Borjahrige eleganteHerrenanzüge
und Paletots aus feinsten Magstosten
20 — 10 Marl , Hofen 6— 14 Marl .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. *

Monatsgarderobe fpotthillig ,
grojze Geldersparnis . Somnterpale -
tots 11,50 an , Iacketlanzüge , Gehrock .
anzüge , Jünglingsanzüge , Hosen , für
jede Figur passend . — Gute Betten ,
große Auswahl . — Goldsachen ,
Operngläser . Nur Prinzen - Psandleihe ,
Prinzenstraße 34. eine Treppe , neben
Bauzaun Wertheim , flemer Eingang .
Fahrgeld vergüte . _ 58951 *

Leihhaus Morittplau 5Sa :
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
we ene Jackettanzüge , Rockan�üge ,
Paletots , größtenteils aus Seide
gearbeitet 9 —18 Mark . GelegenHeilS »
käute in neuer Maßgarderobe , enorm
billig . Riesenposten Kleider , Kostüme ,
Mäntel , auf Seide gearbeitet , früher
bis 150, jetzt 20 —35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard gewesener Tep -
piche , Gardinen , Portieren , Betten ,
Wäsche , Uhren und Goldwaren enorm
dillig nur Morttzptatz 58 » I. 194K *

Kinderwager ! , Teilzahlung , Woche
1, —. Klappwagen ! Rieseiianswahl !
spottbillig . Meiseis Nachs. , Warschauer .
straße 80. _ _ _ _ _ _679sl *

Similiseidene Steppdecken
( Seidenersatz ) 4,15 , WollatlaS - Stepp .
decken 8,50 , große Schlafdecken , grau «
farbig , 1,10 , Normal - Schlajdecken
1. 65. TeppichhauS Emil Lesevre ,
Oranienstraße 153.

_
7' 255t *

Ziut » aschsasser . Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

Teppiche ( Farbensebler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direli
Fabrik . Mauerhofs , Große Frank -
inner Straße 9, parterre . „ Vorwärts ' .
leser zehn Prozent ! 609K *

Wringmaschinen und Bäsch -
Maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Eollnowstraße 26. s296K

30 Wassergruiidstucke a 250 Mark
bei 50, —Anzahlung sofort verkäusfich .
Lagerfarle 7 Postamt 63. 1191b '

Mahlsdorf , 20 Parzellen a 800
Mark , Wert 1400 Mark , Anzahlung
50 Mark , verkaufe sofort . Lagerfarle 9.
Postamt 63. 1192b '

Karow SV- Psenitig - Tour , nahe
Bahnhos , 2 Parzellen a 1350 Mark ,
zirka 72 Ouadralruten , Anzahlung
50 Mark . Lagerfarle 5, Pustamt 63. '

Ktappspnrtw agen . K fnderbeWelle
zurückgesetzte . Potsdamerstraße 61.

Eisenbrause , alfohofsre ! , blui -
bildend , nervenstärkend , 30 Flaschen
2,25 lieseri Schönicke , Heimstraße 6.
Moritzplatz 9874 . 83/3 '

Kinderwagen , elegant , verlaust
Else , Wollinerstraße 25. - f89

Zwei Kinderwageiü billiw Neu -
köllu , Ringbahnstraße 24 f, Zimmer -
mann . - f66

GLSLfiäktsverkäuke .

Obst - , Gemüsegeschäft kranfheitS -
halber sofort billig zu verkaufen .
Pasewafkerstraße 7. -j -106

Restauration , nachweislich sichere
Existenz , GewerkschasiS - und Vereins -
geschäst , nur wegen größeren Unter -
nebmenS zu verkauseu Erfragen
Fringel , Rostockerstraße 21 III . föl

Möbel .
Möbel obne Geld ! Bei lleuter

Anzahlung geben Wirtichasien und
ewzetne Stücke . ans Shrebil unter
äußerster PreiSnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze L- sten iausl bei
unS . 5tretschmann u. Co. . Kovpen -
straße 4. ( Schlesilcher Babnbos . ) *

Plüschsofas von 40,00 an, Chaise�
longues von 18,00 an , englische Bell -
stellen 25,00 , Kleiderschränke , Tru -
meaus , große Auswahl . Eigene Werk -
statt , kein Laden . Tapezierer Walter ,
Stargarderstraße 18. 700K '

Moevet - Boebel , Oranien -
straße ( Moritzplatz ) 58. Fabrikgebäude ,
liesert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Etnrichtungen . Größte
Änsioahk . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . BilligstePreise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335, —, 407, — ,
475, —, 496, - , 537, —, 574 —, 609, - ,
651, — bis 1000 . — . Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536, —, 640, —, 690 . —,
756, —. 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, —,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, — ,
268, — , 306, —, 341, — , Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Betistelle mit Matratze
40, —, Trnmeau , zeschitfien 36 . —,
Plüschsoja 58, —, Umbau 50, —. Be-
sichiigung ohne Kauszwang erbeten .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
ZahIungSerleichterungeit . Geöffnet
8 —8 . SoimtagD 8 —10 . Kein Laden
Berkauf im Fabrikgebäude . 19K '

Dreihundert Bettstellen , Matratzen
von 5, — , Kleiderschränke , Vertikos
12, —, Kommoden , Küchenspinde ,
WaschtoUeklen� Spiegelspinde 10, — ,
Tische 3. —, Sosalische 7,50 an usw.
Neue Möbel sehr billig . Möbel -
speicher Priiizenstraße 71, Stargardt
u. Zubeil . 665K '

Mödel ! Für Brautleute günstigst .
Gelegenbeit , sich Möbel anzuichasten
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutliwer Preis . Uebervorieilung
daher ausgeschlossen . Bei KranfheitS -
fällen unh ArheitSlostgkeit anerkannt
größte Rückficht . Mohelgeschäst M.
Goidstauh . Zofsenerftraße 38. Ecke
Gneisenauitraße . 2901K '

Zentrale für Arbeilermöhel lie | ert
Reiormeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Parleimttglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
GelegenheitSkäuse in gebrauchten Mö.
Bein . Verkaufsstelle Schatz , Brunneii -
straße 160, Eingang Anklamerstraße .

Möbel - GelegenbeitSkaushaus
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1209b '

Kamerlings Möbelspeicher , Fehr -
bellinerstraße 17, 18, 21a . Verlaus
um die Ecke, Kastanien - Allee 56,
enorme Auswahl , Gelegenheitskäufe ,
Spottpreise . Name , Hausnummer be-
achten . 1208b '

Wer Möbel reell und dabei billig
kaufen will ! Mein Spezialgeschäft
für Ein - und Zweizimmer - Emrich -
hingen bietet Ihnen Vorteile . Ge-
schmackvolle Musterwohnungen , auch
gute gebrauchte sowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zahlweise gestattet .
Kassapreis Zinsvergütung , lletne An¬
zahlung . Bekannte Ruchstchtnahme
bei Krankheit , Aussperrung uiw .
Tischlernietster Gabbert , Acker .
straße 54. ,_ 245/20 *

Kiichenmöbet billig , verkaust
Brimmer , Neukölln , Juüusstraße 57.

Kleine englische Zlußbaumwirischast
sehr billig bei GlaS , Rosemhaler -
straße 57, vorn III . 103/7 '

Nustbanmbüfett ! 1,40 breit ,
innen eiche, 125 Mark . Säulenbüsett ,
extra schwere Ausführung , 185,00 ,
außergewöhnlich preiswert . M.
Hirfchowitz , Skalitzerstraßc 25, Hoch¬
bahn Kottbnserkor . ß62K

lUllsikinstrumente .
Pianinos , Harmoniums . Flügel

jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straxe 105. 534K ' .

Bilder .
Bilder . Sic lausen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeisterstraße 2. 2248K

Fahrräder .

Fahrrad , stabiles , verkauft billig
Stolzenberg , Bandelslraße 23. +61

Erstklassige Fahrräder . Monats¬
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a , I. Etage . 7SK '

Fahrräder . Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdors, ' Uhland -
straße 100. Charlottenbnrg , Kant -
straße 57. 1203K '

Deitzahlungen . FahrradhauS Jn -
validenstraße 20. WilhelmShavener -
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) .
Vorwärtslefer fünf Prozent Rabatt .

Fahrräder . GelegenhottSkäufe .
Leihhaus Rosenthaler Tor , Linien «
straße 203/4 , Ecke Rosenthalerstraße .

Ruud - um- Berlln - Räder und Pneu -
matiks , anerkannt ersttkassig , preis -
wert und elegant . RiesenauSwahl ,
kulante Bedingungen . Zahlungnahme
älterer Räder . Neue Spezialräder ,
Jahresgarantie , mit Pneumatik 35,00 .
Phonographen - Katz . Rur Weinmeister -
sttaße 2, Chausseestraße 92. Große
Franksurterstraße 144 , Neukölln ,
Hermannplatz 6, Bergstraße 4. '

Fahrrad 20� Müller , Andreas -
straße 54. Hos II . 103/6

Brennaborrad . neuerhallet ! , 25,00 ,
Schräder , Weberslraße 42. 103/5

Feste .

Kränkels Restehandlung , Kott -
buserslraße 2. Gut , billig : Herren -
stoffe , Kostümstoffe , bessere Kleider -
stoffe , Seide , Besatzartikel . 158K '

Kauf�esiicke .

Plattnabfäll « , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinhaltigen Rückstände
laust Broh , Edelmetallschmelze , Berlin ,
Köpenick erstraße 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 580K '

Platinabfälle , Gramm 5,70 , Alt -
gold , Silber , Zahngebisse , Stanmoi .
Quecksilber laust Höchitzahlend Blümel ,
Schmelzerei , Augtiitslraße 19 III . f3 *

ZaHngebifse , ( fioldsachen , Silber .
sachen . Plattnabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmelzcrei Christionat ,
Köpenickerstraße 20 a ( gegenüber
Maiiieusselstraße ) . 59/1 *

Goldschmelze kaust Silber , Platin -
absälle , Zahngebisse , Quecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Marie Nieper . Nur Köpenicker -
straße 157. 479K '

Zahngebifie , Gold , Silber , Tressen ,
Piatina laust höchstzahlend Blumen -
reich . Brimnenstraße 3, Rosenthaler
Tor . _ 6951*

Zahngebisse . Zahn bis 1. 30, Platin -
absälle 5,75 , Goldsachen , Silbersachen ,
Kehrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Zum 3,50 , Kupjer
1,30 , alle . Metalle ' höchstzahlend .
Edelmetall >Eintaussbiireau Weber -
straße 31. - 736Sf

Zahngebisse . Plaiinabfälle , Gold -
einkaus , Silber , Quecksilber , Slanniol

Müller .
1104b '

höchstzahlend Schmelzerei
Teltowerstraße 10.

Damenfahrrad
AndreoZstraße 54.

kaust Kraus .
103/4

Kaufe jeden Posten aitsgekämmtes
Menschcnbaar und zahle die höchsten
Prelle . Otto F. Kaska , Zöpfe - Fabrik ,
Neukölln , Erkstraße 3. 756K '

Altmetall . Kupfer . Messing , Zinn ,
Blei , Stanniol usw. höchstzahlend .
Willy Cohn , Brunnenstraße 25. '

lMemckt .

Auto - Fachschule ( Ingenieur Scha -
pirv ) , slaatiich tonzessioniert , mit
großer Reparatur - Werlställe , Berlin -
Wilmersdorf , Berlinerstraße 16.
Tag - und Abendkurse . Honorar
100 Mark . 137K *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Llnch werden Uebersetzungen an -'

st. G. Swienlh - Liebknecht
iharlottenbura , Stuttgarterplatz 9

Gartenbaus III . 44K '

Chauffenr - Ausbildung erstklassig
und slelluiigssicher . Verschiedene
4- ZyIinder - Thstemc . Honorar 100 Mk. ,
auch Abendkurse . Kostenlose Empfeh -
lung . Große Reparaturwerkstatt .
Köpenickerstraße 116. 73151 '

Verschiedenes .

Batentanwalt Wessel . Ditschmer -
strage 94a .

Parcutanwalt Müller , Ellschin er¬
straße 81. 243951 *

Kuiiststopferet Große Franksurter¬
straße 67. 239951 *

Treptow . Ludwigs Vikloria -
garten täglich Konzert . �Mittwochs
Kinderfest und Ball . Sonnabende
frei . _ +73 *

Höchstbeleihend .
Schwedterstraße 11.

Psandleihe ,
248/10 ' "

Waschanstalt Brcickikc , Köpenick ,
PariiiuSstraßc 18, liesert schneeweiße ,
im Freien getrocknete Wäsche , vier
Handtücher 0,10 . Abholung Donners .
tags . _ _ _ _ _ 1225b

Rasenbleiche , Frau Kubasch ,
Köpenick , Grünauer Straße 45, wäscht
schonendst , sauber . Laken , Leibwäsche ,
vier Handtücher 0,10 . KeinVeUauId >cn .
Abholung Donnerstags . 12076

| Vermietungen .

Wohnungen .
Zweizimmer - Wohnung mit Balkon

jojott Pankstraße 84 zu oermieten .
Zu erfragen beim Verwalter daselbst .

Billige Zweizimmerwohnungen ,
Küche , Bad , Balkon , Vorderhaus
37,50 , Gartenbaus 30, —. Reinicken »
dors > West, Scharnweberstraße 53,
Straßenbahnhaltestelle . 601K *

Balkonwohnung . Gartenhaus ,
1 Treppe , zwei L- tuben , Küche , 33, —,
ruhiges Haus , Kleine MarkuSstr . 8.

Zimmer .
Möbliertes Zimmer für Herrn

oder Dame Wicsenstraße 10, II links .
Möbiiefies Zimmer , i oder 2

Herren , Oranienstraße 198, Hof IV.
Böhme . - fll

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , auch Dame ,
«chützenstraße 27, II . 1228b

Möblierte Schlasstcllc . Kühne ,
Brnnitenstraße 116. f89

AUietsgesuche .
Mutter mit 51ind möchte leere

Küche oder Stube bei anständigen
Leuten abmieten , die Kinderaussicht
übernehmen . Offerten Nr. 2 Haupt »
expeditio » des . Vorwärts ' . 1226b

�rheitsmarkt .

Stellenangebote .
Pleurensenknüpferinuen ver¬

langen Gebr . Nelson , Leipziger
Straße 71/72 1186b *

Meister .
in Tuben - und Spritzkorken «

fabrikation gründlich erfahren .

wird gesucht . Ausführliche

Offerten mit Referenzen und

Gehaltsansprüchen unter Chiffre

„l . . 8237 " an Hzasenstein

& Vogler , A. G. Berlin W. 8.

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn »

bisfereiizen sind gesperrt :
Bantifchlerei Gebr . Baabe ,

ttsedomstr . 31 .
Das Berliner Arbeitswilligen .

vertnittelungsdurcau d. gelben
. Handwerkerichuvbcrbnndcs ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher .
inuung und der Wagenfabrr -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadter »
Platz .
Zuzug ist streng sernzuhallen .

vie Ortsverwaitung Berlin das
Deutschen Holzarbeiterverbandes
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GeuverKfcKaftlicKes .
Das Rcgierungsorgan und der frauendorfcr

JVIord .
Tie Frcuendorser Ereignisse wollten die Scharfmacher

nnd ihre Presse zu einer wüsten Hetze gegen das Streikposten -
stehen ausbeuten , deshalb logen sie , daß sich die Balken bogen ,
um die blutige Tat des Arbeitswilligen Brandenburg
als entschuldbare Notwehr umzufälschen . Auch die „ Nord -
deutsche Allgememe Zeitung " beteiligte sich an diesem saube -
ren Streben , und selbst als sie zum zweiten Male auf die Vor -
gänge zu sprechen kam , behauptete sie , der erstochene Arbeiter
K ü h l habe Brandenburg mit den Worten beschimpft :
. �Was , Tu Lump , Tu arbeitest noch immer in der Fabrik ? "
Brandenburg habe dann , als er obendrein noch von
Kühl und vier anderen Arbeitern angegriffen worden
sei , „ angeblich in der Notwehr " das Messer gezogen und dem
K ü h l den tödlichen Stich versetzt . Sie niacht sich auch noch
einige andere Behauptungen der Scharfmacherpresse zu eigeir
um aber schließlich doch zuzugestehen , daß sich die Menge zu -
letzt ruhiger verhielt und neuer Lärm erst entstand , als Plötz -
lich die Stettiner Polizei eintraf und in bekannter Weise die
Straße säuberte .

Tas Negierrmgsorgan erkennt damit in verblümter Weise
unsere Kritik an dem Vorgehen der Polizei als berechtigt an ;
es gibt die Polizei preis , aber den arbeitswilligen Mörder
nimmt es liebevoll unter seinem Schutz ! Nun widerfährt je -
doch der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " das heillose
Pech , daß das Stcttiner Blatt , welches ihre falsche Sachschilde -
rung zuerst� brachte , diese zurücknehmen muß !

Ter Stettiner� „ Generalanzeiger " brachte am Morgen
nach der Tat zunächst jene Sachschilderung , deren Richtigkeit
nach der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " amtlich
verbürgt sein soll . Der „ Generalanzeiger " ' mußte aber
ein paar Tage später zugeben :

„ Wie nunmehr dirrch Zeugen des Auftritts erlautbart , soll
Kühl zu Brandenburg nur gesagt haben : „ Was bist denn Du
für einer ? " Tarauf babe Brandenburg ohne weiteres das Messer
gezogen und auf den Ktihl loSgestochen mit dem bekannten trauri -
gen Ausgang . "

Mit dieser Darstellung fällt die Notwehrlügc in nichts
zusammen und charakterisiert sich die Tat als Totschlag oder
Mord . Und die Darstellung selbst stimmt mit unserer fast
völlig überein . Dabei ist festzustellen , daß der ersten Aus
lassung des Stettiner „ Generalanzeigers " , und damit der Be
hauptung der „ Norddeutschen Allgememen Zeitung " , nur die
Tarstellung des Brandenburg , der Berichtigung jedoch
tatsächlich Angaben von unbefangenen Augenzeugen zugrunde
liegen . Am Abend der Tat gingen nämlich zwei am Streik
unbeteiligte Böttcher , welche in der Weißschen Fabrik
arbeiten , dicht hinter Brandenburg her und sahen
die Tat , diesichsoschnellabspielte . daßsiedie -
selbe nicht mehr verhindern konnten . Als sie
die verlogene Darstellung des „ Generalanzeigers " gelesen
hatten , erzählten sie Herrn Weiß ihre Beobachtungen , der nun

diese dem „ Generalanzeiger " mitteilte .

Ob das Regierungsorgan wohl jetzt auch der Wahrheit
die Ehre geben wird ?

_

Berlin und Umgegend .

Die Tarifverhandlungen im Rohrlegergewerbe
find , wie wir gebeten werden mitzuteilen , bis zum Abschluß des

Vertrages von der aus Mitgliedern des Allgemeinen Deutschen
Metallarbeiterverbandes , Verein Berlin und Umgegend , bestehenden
Schlichtungskommission geführt worden und ist der Tarifvertrag
von genannter Organisation in erster Linie , und zwar selbständig
und unabhängig von dem Deutschen Metallarbeitcrverband abge -
schlössen worden . Der Deutsche Metallarbeiterverband hat den -
selben Tarifvertrag , welcher zwischen dem Arbeitgcberverband im
Rohrlegergewerbe und dem Allgemeinen Deutschen Metallarbeiter -
verband , Verein Verlin und Umgegend , abgeschlossen worden ist ,
alsdann auch für sich verbindlich anerkannt und selbständig ab -
geschlossen . _

Arbeits
Liebig -

Achtung , Friseurgehilfen ! Tariflich geregelt sind die i
Verhältnisse bei Gärtner , Rigaer Straße 98 ; S t r a u b e,

straße 2; Schober , Mariannenstr . 53 ; in Neukölln : bei Fiek ,
Lessingstrahe 10, und P i n d t, Schudomastraße 45 .

Verband dcr Friseurgehilfen .

vcutkcbes Reich .

Eine Lohnbewegung auf den Seeschiffswerften .
Die Arbeitsverhältnisse auf den Werften sind noch viel weniger

geregelt als die in den verschiedenen anderen Betrieben . Von Ver -
cinbarungen , wie sie andere Arbeitergruppen schon längst haben ,
weiß man auf den Werften noch nichts . Auch die letzte größere Be -
wegung her Werftarbeiter im Jahre 1915 hat keine befriedigende
Regelung der Arbeitsverhältnisse gebracht . Es wurden zwar die
Differenzen nach längerem Kampfe durch Verhandlungen von Or -
ganisaiion zu Organisation so weit ausgeglichen , daß der Kampf
aufgehoben wurde , aber die erwartete Regelung ist nicht entfernt
eingetreten .

Die Verhandlungen , die damals für die Wersten von einer Ver -
trauenskommission des Gesamtverbandes der Meiallindustriellen
und für die Arbeiter durch Vertreter der Vorstände der beteiligten
Verbände geführt wurden , konnten nur die Teil « dcr Forderungen
erledigen , di - allgemeiner Natur waren . In die Angelegenheiten ,
die für die einzelnen Orte oder Werften in Frage kamen , konnte
nicht eingedrungen werden , aber es wurde ausdrücklich vereinbart ,
daß nachher an den einzelnen Orten Verhandlungskommissionen
gebildet werden und daß oiese dann auf Grund der zentralen Ver -
einbarungen di « örtlichen Angelegenheiten erledigen sollten . Diese
örllichen Verhandlungen sind meist ziemlich bedeutungslos ge -
blieben . ' Eine eigentliche Regelung der noch schwebenden Fragen ,
wie nach den zentralen Vereinbarungen erwartet werden mußte ,
ist nicht erfolgt . Durch die meisten Werften erfuhren die Verein -
barungen eine solche Auslegung , daß sie den einzelnen Bestim -
mungen sowie dem Grundgedanken des Verhandlungsprotokolls
widersprachen . Ueber diesen Streit um die Auslegung ist man
bei den meisten Verhandlungen kaum hinausgekommen . Die Vor -
Handlungen zogen sich dadurch , besonders in Hamburg , sehr lange
hin . Die Unzufriedenheit der Werftarbeiter über diese „ Regelung "
ihrer Angelegenheiten wurde aufs höchste gesteigert , sie wurden
schließlich des zwecklosen Handelns überdrüssig und wollten dann
lieber in der Folgezeit ihren Ansprüchen Geltung verschaffen .

Es ist nach der Lohnbewegung von 1919 zu einem ruhigen Ver -
hältnis auf den Werften eigentlich nicht gekommen , es hat eine
ganze Anzahl Differenzen zwischen den Arbeitern und den Be -
triebsleitungen gegeben , denen in der Hauptsache die zu niedrig
angesetzten Einstellungslöhne , die ungeregelte Akkordfrage , die
Ueberzeitarbeit und die Handhabung der Bestimmungen über die
Arbeiterausschüsse zugrunde lagen . Die Arbeiter wünschen , daß
diese Siegelung herbeigeführt wird . Sie sind zu diesem Zwecke
durch ihre Organisation mit bestimmten Vorschlägen an die
Werften herangetreten .

Die Forderungen der Werftarbeiter sind in der Hauptsache :
Die tägliche Arbeitszeit soll 9, an den Sonnabenden in Ham -
bürg 7 und auf den Werften an anderen Orten 8 Stunden be -
tragen . Bis jetzt besteht noch auf den Hamburger Wersten die
55stündige , auf den anderen Werften die övstündige wöchentliche
Arbeitszeit . An den Tagen vor den hohen Festen soll eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit eintreten .

Eine nach den örtlichen Verhältnissen bemessene Erhöhung
d e r E i n st c l l u n g s l ö h n e bis zu 8 Pf . pro Stunde . Die
Erhöhung ist einschließlich des Lohüausgleichs für Verkürzung der
Arbeitszeit gedacht . Festsetzung der Einstellungslöhne für Minder -
jährig «. Der Einstellungslohn soll nur vorübergehend in An -
Wendung kommen , deshalb soll nach vierwöchentlicher Beschäftigung
die Erhöhung und Festsetzung des eigentlichen Lohnes mit dem
Arbeiter vereinbart werden .

Der Betrag , um den der Stundenlohn erhöht werden
soll , ist ebenfalls nach den örtlichen Verhältnissen bemessen und
schließt auch den Ausgleich des Lohnes für Verkürzung der Ar -
beitszeit in sich . Die verlangte Erhöhung bewegt sich bis zu 7 Pf .
pro Stunde .

Die En tschädigung für Ueberzeitarbeit ist heute
sehr verschieden . Aehnlich verhält es sich mit der Bezahlung der
Nachtarbeit und der Wcchselschicht .

Die Vorschläge zur Regelung ' der Akkordarbeit gehen dahin ,
daß es dem Arbeiter ermöglicht wird , unter den gegebenen Verhält -
nissen auch einen angemessenen Akkordüberschuß erzielen zu können .
Wenn der Mord zu niedrig kalkuliert ist . soll dem Arbeiter ein
Einspruchsrecht zustehen .

Differenzen sollen durch eine unparteiische Kommission ge -
schlichtet werden . Akkordarbeit soll nicht aus reiner Preisörückerei
herabgesetzt , der Ueberverdienst soll für jeden Akkord besonders be -
rechnet und ausbezahlt werden . Langfristige Akkordarbeiten sollen
geteilt und , wo dies nicht möglich ist , soll alle 14 Tage eine Ab -
schlagszahlung von der Akkordsumme in bestimmter Höhe zum
Lohn ausgezahlt werden . Bei Lösung des Arbeitsverhältnisses soll

dem Arbeiter sein volles Anrecht auf de » verdienten Ueberschuß
der noch unvollendeten Akkordarbeit verbleiben .

Die Lohnzahlung soll am Schlüsse der Arbeitszeit beendet sein .
Das erforderliche Werkzeug soll ' den Arbeitern von der Werft gc -
liefert werden . Die Arbeiterausschüsse sollen von den im Betriebe

beschäftigten großjährigen Arbeitern nach der Verhältniswahl ge -
wählt werden , alle großjährigen Arbeiter sollen ohne Rücksicht auf
die Dauer der Beschäftigung wählbar sein .

Den Einrichtungen zum Schutze von Gesund «
hcit und Leben wird in den Forderungen besondere Aufmerk «
samkeit zugewendet . Die Unfallgefahr ist im modernen Schiffbau
recht groß . Das Ersuchen der Arbeiter , ihnen das Recht zuzu .
gestehen , Vorschläge für die erforderlichen Einrichtungen zu machen ,
ist durch die verschiedenen Vorfälle begründet .

Schließlich wünschen auch die Arbeiter einen Ferien «
Urlaub unier Fortzahlung des Lohnes . Es ist wohl das erste -
mal , daß die Werftarbeiter mit dieser Forderung an die Unter -

nehmer herantreten . Sie ist durchaus zeitgemäß . Die Einrichtung
ist übrigens keine Neuerung mehr , in vielen Staats - und Privat - .
betrieben hat sie bereits Eingang gefunden .

Soweit der wesentlichste Inhalt der Forderungen , die den

Werften an Dienstag , den 17. d. M. , zugehen . Vertreten werden
die Forderungen von den auf Werften beteiligten freien GeWerk -

schaften , denen sich die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine ange -
schloffen haben . Vieles , was in den Forderungen enthalten ist ,
bedeutet ja weiter nichts als eine Regelung im Arbeitsverhältnis
und kann , ohne nennenslverte Aufwendungen zu verursachen , von
den Werften crsiillt werden . Es wäre also zu wünschen , daß bei
den voraussichtlich stattfindenden Verhandlungen zwischen den Par «
teien ein friedlicher Abschluß erzielt wird .

Weitere Folgen des Krefelder Seidenfärberstreiks .
Eine Vertrauensmännersitzung in Barmen beschloß , da die

Textilarbeiter für die Baumwoll - und Kunftseidenfärberei Streik -
arbeit verrichten sollen , die Genehmigung zum Ausstand beim
Zcntralvorstandc einzuholen . _

Deutschnationaler Handlungsgehilfentag .
Heil ! Aus allen deutschen Gauen hatten sich am Sonnabend

und Sonntag in Frankfurt am Main die Jünger SchackS , echt
standesgemäß im Zylinderhut und Bratenrock , zu ihrer diesjährigen
Tagung zusammengefunden , die sie , bescheiden wie sie nun einmal
sind , „13 . Deutscher Handlungsgehilfcntag " benannten . Von dcr
Galerie des Saalbaue ' s wehte stolz die schwarz - weiß - rote Bundes -
sahne mit Gold und Eichenlaub herab auf die teutschen Jünglinge .
Am Tisch der Ehrengäste Vertreter des Reichsamtes des Innern und
der Bundesstaaten . Ferner ein Blütenkranz echt deutscher Männer ,
freikonservative und antisemitische Reichstagsabgeordnetc , Vertreter
des Alldeutschen Verbandes , des Jungdcutschlandbundes usw. , kurz -
um eine erlauchte Gesellschaft , bei deren Anblick man unwillkürlich
ein bekanntes Sprichwort variiert in : » Sage mir Deine Ehrengäste
und ich sage Dir , wer Du bist ".

Nach kurzen Einleitungsworten des Vorsitzenden B e ch l h , der
besonders gegen den „ entnationalisierenden " Hansabund polemi -
sierte , blies Herr Werner , „ Pfarrer der historischen Paulskirche " ,
wie er sich nannte , eine deutsch - völkische Fanfare gegen die „ demo -
kratische Versimpelnng " und die „ weiblichen Kapitolsretterinnen " ,
die er großmütig der von „ femininen Männern " beherrschten
Sozialdemokratie überlassen will . Viktor Blobel bekämpfte das
„ Schlagwort von der Vereinheitlichung deS Privatangestelltenrechts " , .
das die Sozialdemokratie wünsche , damit auch dcr Angestellte in den
Arbciterstand „ hinabsinke " . Man hat also immer noch nicht be -
griffen oder will es nicht begreifen , daß ganz andere Mächte diesen
Entwickelungsgang der Proletarisierung der Privatangestcllten ver -
anlassen . Eugen Claus referierte über die Verschlechterung der
„christlich - deutschen " Sonntagsruhe , weil es beabsichtigt sei , streng -
gläubigen jüdischen Geschäftsleuten , die Sonnabends geschlossen
haben , Sonntags einige Stunden freizugeben . Zur Konkurrenz -
klauselfrage wird nach einem Referat von Paul Elberding eine Reso -
lution angenommen , die nach wie vor eine völlige Beseitigung dcr
Konkurrenzklausel fordert .

Was Herr Roth über „Vaterläichischc Jugendpflege " und Herr
Prof . Dr . Kaup - München über das deutschnationalc Lieblingsthema
„ Frauenarbeit und Rassenhygiene " vortrug , brauchen wir wohl nicht
zu berichten , es wäre auch die Druckerschwärze nichr wert .

Die diesjährige deutschnationale Tagung beweist aufs neue , daß
dem Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband immer noch durch
deutschvölkische Gefühlsduselei und fanatischen Rassenhaß die Augen
geblendet sind . Welche Macht würden die ihm heute noch nach -
laufenden , mehr als 199 999 Privatangestellten innerhalb der frei -
gewerkschaftlichen Organisation bedeuten . Vorläufig aber berauscht
man sich noch an den Schlagworten der „deutschvölkischen Hochziele " «
Heil !

kleines feuiUeton .
Jubiläumsspuk .

( Frei nach Kleists . Letztem Lied " .

Fernab vom Volk , auf bretternen Gerüsten
Bemalt , bekleistert , hohl und schauderhast ,
Begann der Troß zu Prunk und Pracht zu rüsten ,
Von Kindern und von Satten froh begafft
Und Hochs erschollen aus besternten Brüsten !
Doch wie sich müht betreßte Dienerschaft :
Wir sehn den strengen Riesengeist der Zeiten
An solchem Schauspiel herb vorüberschreiten .

Moderner Staaten alterndem Gefüge
Wird noch einmal ein falscher Glanz geschminkt ,
Indes schon deutlich durch den Dunst der Lüge
Die neue Zeit mit starken Händen ivinkt .
Ob manch ' Jahrzehnt auch noch die Hoffnung trüge ,
Die den Einerbten Recht und Freiheit bringt :
So seh ' ich, träumend , aus Europas Reichen
Doch schon die Herrn der Gegenwart entweichen .

Denn ein Geschlecht , die Stirne klar umflogen ,
Trat aus der Nacht , in die man es gebannt ,
Unzählig wie des Meeres breite Wogen ,
Und fordert trotzig sein gelobtes Land .
Im Leid geboren und mit Trug erzogen
Ward ihm der Wille stark und stark die Hand ,
So läßt ' s sein Lied , dem Brausen gleich von Strömen ,
Allübertönend durch die Welt vernehmen .

Ter verfilmte Ibsen . Bürgerliche Zeitungen geben kritiklos die

folgende Meldung wieder :

„ Vom S- chne Ibsens , dem Staatsminister Sigurd Ibsen .
hat die L i t - r a r i a - F i l m g e s e l l s ch a f t in Tempelhof das
Recht erworben . Peer Gynt für den Film zu bearbeiten . Als

Ratgeber wie als Darsteller werden dabei die Künstler Wettegreen
und Ballström tätig sein , mit denen Henrik Ibsen selbst den
Plan einer Filmdarstellung des Dramas besprochen hat . Die Auf -
nahmen werden in Norwegen stattfinden . "

Wir halten es für völlig ausgeschlossen , daß Henrik Ibsen selber
den Plan einer Filmdarstcllung seiner Dichtung sollte erörtert
haben . Der große Dichter ist immerhin schon eine Reihe von Jahren
tot und die katastrophenartige moderne Entwicklung des Kinos ist
noch sehr jungen Datums . In de » Anfängen des Kinos war über -

dies noch kein Mensch auf den abscheulichen Einfall geraten , die
Werke der Dichtkunst zu schänden , um bekannte Namen als Lockmittel

zu gewinnen . Daß aber ausgerechnet ein so strenger Geist ivie

Henrik Ibsen hier bahnbrechend gewesen sein sollte , scheint uns völlig
unglaubhaft zu sei ».

Solange nicht durch einwandsfreie ( also nicht interessierte )
Zeugen das Gegenteil bewiesen ist , halten wir die Reklamenotiz der
Filmgesellschaft für eine Beleidigung deS großen Norwegers und für
eine neue Methode , der Literatur schändung durch
daS Kino einen legalen A » strich zu geben .

Die Erfolge der Arbeitcr - Studenten . Die PrüfungSergebnisie
der Universität O x f o r d in StaalSwissenschaft und Volkswirtschaft
geben , wie der „ Daily Citizen " /schreibt , einen schlagenden Beweis
von der Fähigkeit der Arbeiterklasse , Männer hervorzubringen , die

trotz der Ungunst ihrer früheren Verhältnisse mir Erfolg den Wett -
bewerb mit Leuten aufnehmen , die sich besserer Bedingungen zu er -
freuen hatten . In den letzen drei Jahren sind 28 Mann aus Ruskin -

College , der nn die Universität angegliederten Arbeitcrakademie ,
geprüft worden . Darunter bestanden 29 , wovon 18 mir Auszeich -
rnmg ; ein sehr großer Prozentsatz , denn in den drei Jahren wurden
im ganzen nur 31 Auszeichnungen vergeben . In diesem Jahre kamen
von 28 , die bestanden , 13, d. h. alle , die sich daran beteiligten ,
auS dem College . Von 13 Auszeichnungen entfielen auf sie
8. Von den 7 ausgezeichnete » akademischen Bürgern waren 5 Gra -
duierte ( die schon eine Prüfung hinter sich hatten ) . Der Erfolg ist
um so größer , wenn man bedenkt , daß die Ruskin - Männer vor
ihrem Zugang zur Universität Vollarbeiter in Fabriken und Berg -
werken gewesen sind , die ihre karge Freizeit gewerkschaftlichen , ge -
nossenschaftlichen und ähnlichen Aufgaben zu widmen hatten . Von
den 13 Geprüften waren 8 Mitglieder , davon 6 Funktionäre der
Unabhängigen Arbeiterpartei , einer Sekretär der katholisch - sozialen
Gilde . Prüsungsgegenstände waren drei vorgeftlinebene : Theorie
der Volkswirtschaft , praktische Nationalökonomie und Staatswislen -
schast , Wirtschafts - und Verfassungsgeschichte . Dazu kamen zwei
Gebiete eigener Wahl . 7 wählten Geschichte , Theorie und Praxis
des GeworkschastswesenS . Andere Stoffe waren : Sozialismus ,
politische Theorien des 19. Jahrhunderts , parlamentarische Re¬

gierung , WerP und Geldtheorie .

Das Soldatenlager iin jBolksliause . Man schreibt uns aus

Brüssel : Etwas ganz Schreckliches ist geschehen . Soldaten
kommen vom Manövcrfeld . Müde und hungrig und durstig kommen

sie in der kleinen Gemeinde an , wo sie , auf dem Heimmarsch , über¬

nachten sollen . - Es wird Quartier gemacht ; die Soldaten werden ,
lvie es ebeit geht , untergebracht . Da sind noch drei Kompagnien .
Wohin mit ihnen ? Nun , da steht ein einladendes Haus , da wird

sich schon Rat schaffen lassen . Richtig , die Soldaten werden mit

Gratisbier bewirtet , im Garten des Gebäudes wird die Feldküche

eingerichtet , und als es Schlafenszeit ist , geht man in den Saal und
begibt sich auf das improvisierte Lager . Und morgens geht es wieder
weiter , in den Bestimmungsort , in die Kaserne . Nichts Sonder -
bares an alledem ? Und wo ist gar das Schreckliche ? Ja , das
macht eben ein kleiner , ganz kleincr Umstand . Das Gebäude ist
nämlich das Heim dcr dortigen Arbeiter , das sozialistische
V o l k s h a u sj . . . Die Episode hat sich in Belgien , in der Ge -
meinde I c l n y abgespielt und die Soldaten , die einen Nachmittag
und eine Nacht Gäste im sozialistischen „ Maison du Peuple " waren ,
kamen vom tNanöverfcld i » Bevcrloo , um in ihre Garnison nach
Möns zurückzukehren . Gleichlvohl existiert in Belgien für die Sol -
baten das Verbot , sozialistische Lokale zu besuchen . . . . Und das

Kriegsministerium rührt sich noch inimcr nicht . So was sollte man
mal in Preußen probieren !

Notizen .
� Die Hauptsache . In einer vom „ Verein für Ethik und

Kunstpflegc " heeauSgegebencn Jugendzeitschrift wird in einem Fest -
gedicht zum 15. Juni der Unfug , Kinder mit Festreden auf den Kaiser
zu maltraitiere », ganz nett ironisiert . ES heißt darin :

Kirchgang , Fahnen , Glockenklang —
keine Schule — Gott sei Dank . . .
Fahnenschwenkcn , Tücherwehen —
hat man solches je gesehen ?
Nein ! Denn im vergang ' nen Jahr
»och nicht halb so schön es war .
Auf den Kaiser spricht ein Herr ,
Bürgermeister oder wer . . .
Still ! Daß nieniand mir da stört ;
wenn ihr auch nicht alleS hört .
Ganz zuleyl , da hört ihr doch ,
und dann ruft : Der Kaiser hoch !

— DaS deutsche Künstlertheater ( Sozietät ) beginnt
seine Vorstellungen am 31. August mit „ Wilhelm Tell " . Di «
Inszenierung wird durch Gerhart Hauptmann geleirer werden .

— Eine städtische Theaterintendanz für
Elberfeld . Die Elberfelder Stadtverordneten haben be -
schloffen , eine städtische Theaterintendanz einzuführen . Der Grund
liegt vornehmlich darin , daß der Theatcrdirektor , der daS Theater
bisher unter Gewährung eines bestimmten städtischen Zuschusses
für eigene Rechnung führte , namentlich in dcr letzten Spielzeit
mit erheblichen Verlusten gearbeitet hat . Die Stadt will nun , zu -
nächst versuchsweise , für das Theater das finanzielle Risiko über «
nehmen .



HusUmd .

Ter Zcntralverkand der italienischen Seeleute hat in einer
Tclegicrtenversammlung , die soeben in Genua stattfand , das Ende
der Agitation beschlossen . In der Versammlung wurde hervor -
gcbobcn , daß die wesentliche Forderung der Seeleute , nämlich die
Schaffung einer einzigen Jnvaliditäts - und Alterskassc für ganz
Italien , schon durch die blosse Strcikandrohung durchgesetzt worden
war . Was die weitere Forderung betrifft , die darauf hinauslief , die
Vorteile des neuen Gesetzes auch auf die alten bereits in Pension
gegangenen Seeleute und auf die Witwen und Waisen auszu -
dehnen , so seien die Erklärungen Giolittis hinreichend , der in der
Kammer versprochen hat , die Forderungen des Personals zu berück -
sichtigen . Der Sekretär des Zentralvcrbandcs hob mit Genugtuung
die Einmütigkeit des gesamten Personals vom Kapitän bis zum
Schiffsjungen während der zehntägigen Agitation hervor und mochte
darauf aufmerksam , dah der Verband mit seinen Kräften haushalten
müsse , da binnen kurzem eine neue grosse Agitation gegen die sub -
vcntionierten Schiffahrtsgesellschaften unternommen werden müsse .

Jugendbewegung .
Wie für den Jungdeutschlandbund Mitglieder geworben werden .

Ein Musterbeispiel dafür , in welch unerhörter Weise mancher
Unternehmer glaubt , an seinem Teil dafür Sorge tragen zu
müssen , daß die jugendlichen Arbeiter der freien Jugendbewegung
entzogen und dafür dem Jungdeutschlandbunde zugeführMoerden ,
liefert ein Vorfall , der sich in der Maschinenfabrik von L. Schwartz -
ikopff in Wildau zugetragen hat .

Waren da eine Anzahl Lehrlinge der Firma an einem Abend
der vergangenen Woche damit beschäftigt , sich zu waschen und dann
nach Hause zu gehen . Dies wickelte sich freilich nicht ganz gcräusch -
los ab , so dah der Meister Gladde hinzukam und einen der Uebel -
tätcr , ein Mitglied des Jungdcutschlandbundes , feststellte . Am
anderen Tage nahm er diesen ganz gehörig ins Gebet , frug ihn
dies und jenes und dabei nach Dingen , die keinen Menschen , selbst
wenn er die Neugier eines Meisters besitzt , etwas angehen . Dabei
erfuhr er zu seinem Entsetzen , dah eine ganz beträchtliche Anzahl
der Lehrlinge eifrige Anhänger der freien Jugendbewegung und
Besucher des Arbeiterjugendheims Trcptow - Baumschulenweg sei .

Nun geschah das Unglaubliche , dah der Meister in Gemeinschast
mit seinem Kollegen Klepfcr sich� Zugang zu den Kleiderspinden
der Lehrlinge verschaffte , deren Sachen durchsuchte und dabei eine
Anzahl Legitimationskarten , die an die Besucher des Jugendheims
Treptow abgegeben werden , erbeutete .

Diese Karten wurden dem Bctriebsingenicur Rache übergeben .
Dieser hatte nichts Eiligeres zu tun , als die Besitzer der Karten
in sein Bureau kommen zu lassen , um sie zur Rede zu stellen .
Er verstieg sich dabei so weit , die Lehrlinge aufzufordern , aus
dem „sozialdemokratischen Verein " auszutreten . Wie sonderbar sich
doch die Well an Kopfe dieses Herrn malen muß , wenn er schon
Besucher eines Jugendheims , jener Bildungsstätten , deren Wert
und musterhafte Einrichtung selbst von den erbittertsten Gegnern
der freien Jugendbewegung rückhaltlos anerkannt wird , als Mit -
glicder eines „ sozialdemokratischen Vereins " ansieht ! Doch damit
nicht genug ! Der Herr hielt es anscheinend für recht gut ver -
einbar mit seiner Stellung , den Lehrlingen kurzerhand zur er -
klären , dass sie , wenn sie sich nicht gefügig zeigten , kxine Fleiss -
zulage erhalten wurden . Dagegen könnten sie , wenn sie Mit -
glieder des Jungdeutschlandbundes würden , diese Zulage bekommen .
Zum Ueberfluss verlangte der Herr auch noch , die Lehrlinge sollten
ihm den Beitritt zum Jungdcutschlandbbund schriftlich erklären .

Der Vorfall bedeutet das Ungeheuerlichste , was in bezug auf
llnternchinerwillkür geleistet werden kann . Es hcisst denn doch
seine wirtschaftliche Machtstellung arg missbrauchcn , Ivciin man arme
Lehrlinge , die sich jahrein , jahraus im Interesse des Unternehmers
abmühen und ohnehin schon für ein Taschengeld ihre Arbeitskraft
opfern müssen , auch noch um ihre wohlverdiente Lohnzulage zu
bringen sucht , nur deshalb zu bringen sucht , weil sie Anhänger
der freien Jugendbewegung sind . Dass die Lehrlinge Mitglieder
des Jungdeutschlandbundcs geworden sind , glauben wir nicht ; sie
werden im Gegenteil um so mehr davon überzeugt worden sein ,
wie notwendig es ist , bei der freien Jugendbewegung Schutz zu
suchen vor derart unerhörten Unternchmcrgelüstcn . Wir aber bc -
neiden den Jungdeutschlandbund um derartige Agitatoren und
Agitationsmcthoden , wie im vorliegenden Falle , durchaus nicht .

Tie allerhöchste Gnadcnsonnc über Jungdeutschla�d .
In diesen Tagen des Jubiläümsüberschwangs ist auch die

bürgerliche „ Jugendpflege " nicht leer ausgegangen . Warum auch
nicht ? Steht doch fest , dah diese Jugendbewegung in letzter Linie
gegen den Nachwuchs „ der vaterlandslosen Gesellen " ins Feld ge -
führt werden soll . Der Kaiser hat unter vielen anderen auch
folgenden Erlass bekanntgeben lassen :

„ Am heutigen Tage ruht mein Auge mit besonderem Wohl -
gefallen auf dem bisherigen Erfolge der erst vor wenigen Jahren
von mir angeregten Bestrebungen , die aus eine umfassendere
Förderung der geistigen und körperliche ! � Wohlfahrt der schul -
entlassenen Jugend gerichtet sind . In Stadt und Land haben
sich staatliche und kirchliche Behörden , Kreis - und Gemeinde -
Verwaltungen , Vereine und Verbände aller Art , vaterländisch ge -
sinnte Männer und Frauen aus den verschiedensten Ständen und
Berufen mit opferwilliger Begeisterung und hingebender Treue
in den Dienst der Jugendpflege gestellt und sie durch Stiftungen ,
Beiträge unb persönliche Tätigkeit gefördert . Hierfür sämtlichen
Beteiligten meinen landesvätcrlichen Tank und meine Auer -
kcnnung auszusprechen , ist mir ein Bedürfnis und eine Freude .
Ich werde dem frischen Streben der heranwachsenden Jugend
sowie allen , die ihr zu fröhlichem Gedeihen an Leib und Seele
zu helfen bemüht sind , auch weiterhin mein lebhaftes Interesse
und meinen königlichen Beistand zuwenden und gebe mich der
Hoffnung hin , dass es bald gelingen wird , eine einheitliche
O r g a n i s a t i o n zu schaffen , die es mir ermöglicht , zu diesem
mehr sehr am Herzen liegenden Werke in noch näher «
Bcziehu ng zu treten . Gott aber schenke dem Werke seinen
reichen Segen zum Heile der deutschen Jugend , zum Segen des
Vaterlandes !

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur Kenntnis der Beteiligten
zu bringen .

Berlin , den 16. Juni 1913 . Wilhelm R.

An den Minister der geistlichen und Ilnterrichtsangelegen -
Helten . "

Wenn die Arbeiter der proletarischen Jugendbewegung ihr
Augenmerk schenken und noch mehr als bisher sie fördern Helsen ,
wird ihr selbst das allerhöchst begnadete Jungdeutschland nichts an -
haben können . Wirtschaftliche und kulturelle Entwickclunggcsetzc
sind eben stärker als die Gnade oder der Wille eines Kaisers .

VerformnUingen .
Der Zimmcrerverband hielt am Montag im Gewcrkschaftshausc

eine ausserordentliche ZahIstellcn - ( Dclegicrtcn - ) Versammlung ab ,
um dringende Organisationsfragen zu erledigen . Der Vorsitzende
W i verweist zunächst darauf , daß die Tarifbewcgung im Reiche ,

die den Zimmerern sowohl als auch den anderen beteiligten
Gruppen des Baugewerbes eine Lohnerhöhung von durchschnittlich
ö Pf . pro Stunde brachte , durch die ausserordentlichen Verbands -

tage ihre Erledigung gefunden hat , bis auf einige Differenzen , die

durch hartnäckige Unternehmer verschuldet sind . Die Verhandlungen
über die Regelung der Löhne im Betonbau erfolgten am 26. Mai
und endeten mit einem Schiedsspruch der Unparteiischen , der sich
im wesentlichen mit dem Standpunkt des Zimmercrverbandes , für
Einschalarbciten ist Ziinmcrcrlohn zu zahlen , deckt . Dieser eichieds -
sprach dürfte auch geeignet sein , die mißlichen Verhältnisse im Ber¬
liner Betongewcrbe zugunsten der Zimmerer in vielleicht absch -
barer Zeit zu regeln .

Tie Versammlung nimmt dann von dem Wortlaut des Bcr -
lincr Vertrages Kenntnis und beschließt , daß derselbe Unterschrift -
lieh vollzogen werden soll . Die Beratung des Regulativs sOrts »
statuts ) ist Gegenstand der weiteren Verhandlungen .

Beschlossen wird , dass die Zahlstcllenversammlungcn sich in Zu -
kunft nur noch aus dem Vorstande und den Delegierten der Bezirke
zusammensetzen . Die Bestimmung , nach welcher sich die Zahlstellen -
Versammlung aus dem Vorstande , den Bezirksführern , Kassierern
und Delegierten zusammensetzte , ist somit ausgehoben . Während
früher aus 56 Mitglieder ein Delegierter kam , entfällt jetzt bereits

auf 36 Mitglieder ein Delegierter ; die Wahl derselben erfolgt in
den Bezirken . Andere nennenswerte Aenderungen werden nicht
vorgenommen . Die Zahlstelle Berlin zahlt ihren Mitgliedern nach
einjähriger Mitgliedschaft zu der zentralen Arbeitslosenunter -
stützung einen lokalen Zuschuß von 26 Pf . pro Tag und 66 Pf . nach
dreijähriger Mitgliedschaft in der Zahlstelle . Da sich nun mit dem
1. Juli d. I . die zentrale Unterstützung um 25 Pf . pro Tag erhöht ,
so war beantragt , nur noch 25 Pf . Zuschlag pro Tag aus der Lokal -

kasse zu zahlen . Dieser Antrag wird abgelehnt , die bisherigen Zu -
schlüge , die bereits die Höhe von rund 65 666 M. erreicht haben ,
werden auch in Zukunft gezahlt . Beschlossen wird weiter , bei

Differenzen , die zur Arbeitseinstellung führen , den beteiligten Mit -

gliedern während der ersten 3 Tage die Streikunterstützung in statu -
tarischcr Höhe aus der Lokalkassc zu gewähren , da die Zcntralkasse
erst niit dem vierten Tage eintritt .

Tie Mitteilung des Vorsitzenden , dass in nächster Zeit in einer

allgemeinen Mitgliederversammlung ein Referat über : „ Tie Volks ,

fürsorge " gehalten wird und Missstände bestimmter Arbeitsstellen
zur Sprache gebracht werden müssen , wird mit allgemeiner Zu¬
stimmung entgegengenommen .

Kapitalismus oder Sozialismus ?

lautete das Thema einer Schifferversammlung , die am Sonntag
stattfand und in der Reichstagsabgcordnetcr Genosse Otto
Büchner unter grossem Beifall referierte . In der Diskussion
svrach Genosse Schwcd ler , der als Fachmann sehr wirksam den

Rückgang des Kleinschiffergcwerbes und seine Ursache schilderte .
Er zerstörte noch einmal gründlich das Märchen , daß die Arbeiter

schuld seien an der schlechten Lage des Kleinschisfcrs , und wies

nach , daß einzig und allein die grosskapitalistische Entwickelung
diese Erscheinung auslöse .

Auch Genosse Felsch vom Transportarbeiterverband ssekiion
Binnenschiffer ) nahm ebenfalls das Wort ustd ging auf den letzten
großen Kampf der Binnenschiffer ein sowie auf die technischen Er -

rungenschaften . Ernste Worte widmete er auch den sozialpolitischen
Forderungen , besonders soweit sie das Gewerbe der Binnenscknffer
betreffen . Auch er forderte die Zuhörer eindringlich auf , sich an
den gewerkschaftlichen und politischen Bestrebungen zu beteiligen .
Auch diese beiden Redner ernteten lebhafte Zustimmung .

Nach einem markigen Schlusswort des Vorsitzenden Herbst .
der zum Eintritt in die Gewerkschaft und die sozialdemokratische
Partei aufforderte , war die Versammlung mit einem Hoch zu Ende .

AlagvnstSrksnck ist watirenä der

gefährlichen Obstzeit Satlia fincia Stärkimgs - Botwein E 1 # ) a . 2 X-
Käuflich in Apotheken , Drogen - und Delikatcß - Gesch ' äf ton .

��des-Anzeiger�
Soziaidemokratiscber Watilvereiii
{. d. 6. Berl. Reichstags -Wahlkreis. |

Am Sonntag , den 15. Juni ,
verstarb unser Genosse , der
Bureauvorsteher

ikugust Filrstenberg
Eichendorsfstr . 4.

Ehre feinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 18. Juni , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Friedhofes ,
Müllerstr . , Ecke Scestt . , aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
228/16 Der Torstsnd .

Allgemeine Kranken- und Sterbe¬
kasse der Metallarbeiter

V. a. G. Hamburg .
Filiale Vanmfchnlenweg .

Am Sonnabend , den 14. Juni
verstarb unser Mitglied

voong Koenig .
Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 17. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle des Gemeinde - Friedhoses in
der Kicsholzsttahc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
119/20 vis Orlsverwaltung .

Zentralverhand der Maschinisten
d. Heizer sowie Berulsg. Dentschi .

Geschäftsstelle GroB- Berlin .
Am 14. Juni verstarb unser

Mitglied , Kollege 152/12

frisörieli Wöbbecke .
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 17. Juni , nach -
mittags 3 Uhr , von dem Hause
Dorsslr . 32 in Zepernick ( Nieder -
barnim ) auS statt . 152/13

�kfie�esebättsstellei�

Deutscher

Transportarbeiter- Verband,
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Kollege , der Droschken -
sührer

Otto Goerke
am 13. Juni im Alter von 42 Jahren
verstorben ist.

Ehre ieinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 17. Juni , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentralsricdhoscs in Friedrichs -
selbe aus statt

Um rege Beteiligung ersucht
135/13 Ble Bezirksverwailung .

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todesanzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Hobler

Karl Streubel
Utrcchter Str . 3, am 13. d. Mts .
an Nierenleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 17. Juni , nach -
mittags 4 % Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Friedhojes in
der Müllersttassc aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Metallarbeiter

Gaoi ' g Koenig
( Baumschulenweg , Ernststratze 8)
am 14. d. Mts . an Lungenlciden .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 17. Juni , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des «Gemeinde - Fried Hofes in
Baumschulenweg , Kiesholzslraßc ,
aus statt .

Am 7. d. Mts . verstarb unser
Mitglied , der Metallarbeiter

Willi Liehr
( Finnlöndische Str . 16) .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 17. Juni , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Gcthscmane - KirchhoscS
in Niederschönhauscn - Nordend
aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf .
Den Kollegen ferner zur Nach -

richt , datz unser Mitglied , der
Schlosser

Türk
( Oberschöneweidc , Frisch cnstt . 5)
am 9. d. Mts . gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken :

126/2 Die Grlsverwaltung .

Deutscher Bauarbeiterverband .
Zweigverein Berlin .

Am 14. Juni starb unser Mit -

glied , der Bauarbeiter

lm \ \ Franzke
Bezirk Südost .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet � am

Mittwoch , den 18. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des

OstsriedhoseS in AhrenSselde aus

statt .
143/11 Der Vorsiaud .

Tanksagung .
Allen Freunden und Bekannten

sagen wir hiermit für die vielen Bc -
weise inniger Teilnahme bei dem
Begräbnisse meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters unseren herz -
lichstcn Dank . 1229b

Frau Antonie Klotz u. Kinder .

Von der Reise zurück 163/3

Dl. Eugen Haagen.

Orts - Krankenkasse
der Weber

und verwandten Gewerbe zu Berlin .
. A. uüez - oi ' deiitHoliv

General - Versammlung
Hiimtlichcr Dplegiertcii

am Dienstag , den SS . Juni 1613 ,
abends Uhr ,

in Schmidts Lokal . Fruchtstr . 36a .
(Freischütz).

Tagesordnung :
1. Antrag des Vorstandes aus Zurück¬

ziehung des bei dem Versich crungsam !
gcstclllen Antrages aus Zulaisung als
desondere Ortslrankcnkassc laut Be-
schlug vom 16. November 1312 .

2. Kündigung des Verlragsverhäli -
niiscs zum Gcwerks - Krankenoercins .

3. Verschiedenes . 12- 22b
Als Legittaiion dient Delegiertenkarte .

Berlin , den 17. Juni 1913.
Ter Vorstand .

B. Weymann , H. Postler ,
Vorsitzender . Schristsührer .

Klllmen- » ud ßluniliindrrri
von koberl Mexer ,

'

Jnb . ; P . Oiolictz
Mariaiineuftr . ' i . Tel . Mpl. 348.

Mittwoch , den 18 . Juni . abcndS 8' / , Uhr .
bei Preu » , Kuriürstenstrasie 46 :

Mitglieder - Versammlung .
262/7

Tagesordnung :
1. Bericht von der Verbandsgcneralvcrsammlimg . 2. Bericht vcn der

Kreisgeneralversammiung . 3. Bericht von der Landtagsmahl . 4. Wahl des

zweiten Vorsitzenden . 5. Wahl der Delegieren . Der Porstand . -

VsrwsltiiiiA Berlin .

Mittwoch , den 18 . Juni , abends 81/ : Uhr ,
in de » Konkordia - Festiälen . Andreasstr . 64 :

Gemeinsame

Qertrauensmäbner - Versammlung
für sämtliche Bezirhc und Branchen .

Tagesordnung : 84/16
1. Vortrag des Kollegen M. Kayser , Redakteur der . Holzarbeiter -
Zeitung - , über „ Tie wirtschaftliche Lage « . 2. Verbandsangelegenheiten .

Set Mckgrat -
oerktümmm

glämmäe
mit meinem berühmten regnlierbarcn He -
dressions - Apparat — System Haas —
liir Unvachsene und Kinder , Mein Apparat
wurde au ) dem 10. Aerzte - Koniress in
Lemberg mit drm 1. Preis ausgezeichnet
und erh : elt am der Internationalen
Hygiene Ansstellnng in Dresden ISN
die silberne Medaille . Prospekt und
lachmäuniache Krliiutenmg kostenlos

FBa M _ A | Berlin W. 35 ,
r " wl ü fi Zda�chönph�rppi Uter23

Wir empfehlen jedem ZeitungSlcser zur Anschaffung :

Llebliiiechts

volksfremälvörterhuch
Dreizehnte Huflage .

Neu bearbeitet , berichtigt und vermehrt unter Berücksichtigung
der Rechtschreibung nach dem vercinbarlcn amtlichen Rcgelbuch .

preis in Oeinwanck gebunden H7ark 3,20 .

Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW 68, Lindenstratze 69 /Laden ) . 248/13 *

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ——

> Filiale Berlin .

DonnerStag , de » 19 . Juni 1913 , abends 8' / - Uhr ,
im Gcwerkschaftshause , Engeluser 15 ( Sani 3) :

Mitglieder - Versaminlu ng .
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1913 . 2. Verschiedene KassenangelegenheUcn .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Tie QrtSverwatiung . f164/4

sb in

. . . . .

NerwaltnngssteMe Kerlm N 54, LinienKr . 83 - 85 ,

Hamburg - Helgolandfahrt �„ ii »! ! .
Da infolge von Krankheit und Arbeitslosigkeit einige Kollegen die

Fahrt nicht mitmachen lönnen , sind noch einige Plätze frei . Kollegen und

Kolleginnen , welche diese Fahrt noch nnimachen wollen , haben d' cn Bettag
von 3V Mk . sofort einzuzahlen au

[ 120/3 Otto Lück , Linicnstratze 83/85 .

— Neunteldungen�werilen nach der Reihe des Eingangs berücksichtigt . —

01k Bruchbandagen ,
m Leibbinden , Geradehalter ,

Irrigateure , Spritzen etc . ,
Snspentiorlcn , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt Lieferant kür
Krankonkass . Fachgem . Bedienung .

+
Oskar Wolfburg
Trauer - Magazin
Berlin N. , Brunnenstraße 56.

Grolle Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch cinz . Röcke ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Maß in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . »

Verantwortlicher Redakteur : Albert WachS , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . ' Druck u. « erlag : Vorwärt , Buchdruckeret w Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SAK



umso 3 « ä 3. SeillM des LgrMg " KttlimWsW .
Partei - Angelegenheiten .

Zur Lokalliste . Auf Wunsch der Reinickendorfer Parteigenossen
weisen wir darauf hin . daß das Lokal Schloß S ch ö n h o l z für

organisierte Arbeiter gesperrt ist . Ferner machen wir darauf auf -
merksam , daß das Lokal Neu - Heringsdorf bei Köpenick
uns heharrlich verweigert wird . Wir bitten dies zu beachten .

Die Lokalkommission .

Bierter Wahlkreis . Am Dienstag , den 17. Juni , nachmittags ,
findet von der S6. Abteilung im Garten von Lindstett , Landsberger
Allee 157 . ein Kinderfest statt . Kinderbelustigungen jeder Art .

Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet . Von S Uhr an : Tanz .

Tempclhof . Morgen Mittwoch , abends 8' /s Uhr : Mitglieder -
Versammlung im Wilhelmsgarren , Berliner Str . 9. Tagesordnung :

1. Bericht von der Kreis - Generalversammlnng . 2. Bericht von der

Generalversammlung Grotz - Berlins . 3. Gemeindeangelegenheiten .
4. Verschiedenes .

Borsigwalde - Wittenau . Dienstag , den 17. Juni , abends SVa Uhr ,

Mitgliederversammlung des Wahlvereins in den Borsigwalder
Festsälen .

Tegel . Heute Dienstag , abends 8Vz Uhr . Mitgliederversammlung
des Wahlvereins im Gesellschaflshause, ' Schloßstraße . Es ist eine

wichtige Tagesordnung zu erledigen .

Französisch - Buchholz . Am Mittwoch , den 18. Juni , abends

8' /z Uhr , in Kühnes Gesellschaftshaus : Generalversammlung des

Wahlvereins . U. a. Neuwahl des Vorstandes .

Oranienburg . Mittwoch , den 13. Juni , abends 8Va ' m
Lokal . Waldhaus Sandhausen " , Schützenstr . 34 : Mitglieder -
Versammlung . Tagesordnung : Berichte von der letzten Kreis -
und Verbands - Generalversammlung . Kommunale Angelegenheiten .
Parteiangelegenheiten .

Potsdam . Der Zahlabend findet am Mittwochabend 8l/z Uhr
in allen Bezirkslokalen statt .

berliner Nachrichten .
Tie Kehrseite des Märchenbrunnens .

Die Kronen der hohen , dichten Parkbäume wiegen sich
leise , ganz leise in der lauen Sommernacht . Hier und da
blinkt geheimnisvoll vom klaren Himmel ein Stern durch
das Laubzelt . Nur schwer findet sich das Menschenauge zu -
recht in der nachtdunklen Natur . Wie ein gespenstiger Koloß
liegt der weite Hain . . . und atmet doch Ruhe und Frieden .
Kleintier huscht fast lautlos durch die Sträucher , sucht Nahrung
im Schutze der Nacht . Ein Buchfink beginnt wie trunken

seinen melodischen Schlag . . . auch Tiere träumen . Still und

einsam ist es in den langgestreckten Parkstraßen , in den ge -
wundenen Nebenwegen . Wo sonst lautes fröhliches Kinder -

lachen tönt , die Welt der Zukunft sich noch ihrer köstlichen

Jugendfülle fteut , von des Lebens Schwere kaum etwas ahnt ,

hat die Nacht ihre Schleier gezogen und sprudelndes Leben

gewandelt in Schlaf . Die Wasser am Brunnen spielen nicht
mehr , sind versiegt bis zur rauschenden Auferstehung mit der

Morgensonne . Pittoresk glänzen alle die Brunnengestalten
im Mondenstrahl . Ist totes Gestein in der Nacht zum Leben

erwacht ? Bewegen sich nicht die steinernen Tierleiber und

Märchenfiguren ? Dornröschen öffnet die Lippen zum erweckenden

Kuß ihres Erlösungsprinzen . Schneewittchen beugt sich ge -
schäftig zu den sieben Zwergen . Aschenbrödels Tauben und
die sieben Raben schlagen mit den Flügeln . Hans im Glück

schreitet mit seinem Schweinchen durch das Wasserbecken und

Rotkäppchen verschwindet mit dem Wolf unter den Baum -

gruppen des Parkwaldes . Phantasie der Nacht , du spielt uns
einen neckischen Streich !

Drüben unter dem Strauch ruht auf hartem Boden ein
armer Schächer . Einer wie viele seinesgleichen , denen das
Leben nur die Kehrseite zeigt . Für ihn gibt es kein schützendes

taus wie für fröhlich spielende Kinder . Sein Dach ist der
immel , seine Mutter ist die Not und die Sorge . Alles hat

er verloren , nur nicht die Erinnerung . Es träumt der gehetzte ,
heimlose Schläfer von seinem Elend , von dem verlorenen ,
wohl nimmer wiederkehrenden Glück . Schneewittchen , Dorn -
röschen , Rotkäppchen . . . sie alle steigen vom marmornen
Postament , ziehen an der Lagerstatt des Friedlosen vorüber ,
lassen die Märchengebildr seiner Kindheit wieder selig aufsteigen
vor dem . . . Aschenbrödel des Lebens .

In den Büschen knackt es . Dunkle Gestalten schleichen
lauernd , beutehaschend durch den Park . Lange , breite Licht -
bündel irren blendend über das Gezweig . . . riesige Glüh «
Würmer der Staatsgewalt . Armer , heimloser Sckläfer , sie
gönnen dir nicht deinen Kindheitstraum . Ist Rübezahl , ist
der Menschenfresser borten am Märchenbrunnen lebendig ge -
worden ? Und das große Tier da . das schäumenden Maules
die Zähne fletscht , sich auf Kommando über den Wehrlosen
stürzt , auch noch am hellen Tage ' dem Park seinen Frieden
nicht läßt , das ist der Wolf . . . der Polizeihund , der er -
barmungslos einbricht in die Herde der Heimlosen . . . .

Schönes , holdes Märchen , du bist ausgeträumt . Genarrt
habt ihr mich , ihr Bilder der Jugend und des Glücks ! Die

Prosa des Lebens , deS Elends . . . sie hat von neuem be -

gönnen .

_ _

Vom Jubiläumstrubel .
Am Montag erreichte der Jubiläumstrubel seinen Höhe -

Punkt , da der 16 . Juni der eigentliche Jubiläumstag war .
Am Sonntag hatten noch die Kriegervereinler im Bratenrock
und Zylinder auf dem Tempelhofer Felde dem Kaiser — der

nicht da war — gehuldigt durch Veranstaltung eines Feld -
gottesdienstes . von dem kaum ein Dutzend etwas hörte . Die

wirkliche Huldigung wurde dann in den verschiedenen Vereins -
lokalen vorgenommen und mancher Kriegervereinler ist am

Sonntag mit einem gehörigen Affen von der Huldigungsfeier
nach Hause gekommen .

Um das Montagsprogramm zu absorbieren , begann schon
m aller Frühe das Wecken durch das Musikkorps der Garde -
regimenter . Um ' /,9 Uhr brachten die 7000 Gemeindeschul -
kinder dem Kaiserpaare die seit Wochen eingedrillten Lieder
zum Vortrag , wovon der Kaiser nach den Berichten bürger -
Ucher Blätter sehr entzückt war und sich bei den Kindern be -
dankt hätte mit den Worten : Ich danke Euch . Kinder , für den

Äonen Gesang . Ihr habt mir eine große Freude gemacht .
Die bürgerliche Presse erzählt ihren Lesern eine rührselige Geschichte .
Die Kaiserin habe den Kindern mit dem Taschentuche zuge -
wmkt , worauf die Kinder das gleiche taten und fortgesetzt die
Taschentücher schwenkten . Dieser M war natürlich fein ein -

studiert , deshalb klappte das Taschentuchschwenken auch vor -

züglich . Ein Hoch auf den Kaiser und „ Heil Dir im Sieger -
kränz " beendete das Ständchen im Kaiserschloß . Dann

wickelte sich das Programm wie vorgeschrieben ab : Gratulationen

von oben angefangen , rangstufenmäßig abwärts . Beim Ober -

bürgermeister Mermuth bedankt sich der Kaiser für das schöne
Ständchen und für die Ausschmückung besonders . Es folgte
die Huldigung der Universität ! Paroleausgabe im Zeughause ,
Salutschießen im Lustgarten und abends Galaoper . Während
dieser Programmabwickelung Absperrung der Linden . Vom

Zeughaus ab nach dem Brandenburger Tor zu standen wie

immer viele Gaffer , hauptsächlich Frauen und Kinder . Wenn

vor einer vorbeifahrenden Equipage einige Leute Hoch riefen ,

fielen die andern mit ein , ohne zu wissen , um was es sich
handelte . Zu sehen war eigentlich gar nichts und man

ivundert sich immer wieder , wie es Leute fertig bekommen ,

stundenlang den Fahrdamm der Linden zu säumen ohne
jeden ernstlich ersichtlichen Zweck , lediglich als Gaffer zu
dienen .

Eine ganze Reihe von Parteigenossinnen haben den

gestrigen schulfreien Tag dazu benutzt , Ausflüge in die

freie Natur zu unternehmen und aus dem Jubiläumstrubel
herauszukommen . Der Verband der Gemeindearbeiter hatte
die städtischen Arbeiter , die dienstfrei waren , nach den

Müggelbergen geführt und dadurch die freie Zeit sehr nützlich
verwendet .

«

Verlorene Kinder .

Bei dem Straßenbummel am Sonntag , den eine große Anzahl

Eltern mit ihren Kindern unternahmen , um die Fest -

straßen zu sehen , sind eine große Anzahl Kinder verloren

worden . Die Kinder reißen sich loS von den Eltern oder die

Ellern achten in ihr eigenen Neugierde nicht genügend auf die

Kinder , und so kommt es , daß Eltern und Kinder plötzlich

auseinandergerissen sind . Die Kinder laufen von Straße zu Straße .
das gleiche tun die Eltern und das Ende vom Liebe ist , daß ein

Schutzmann das weinende Kind nach der Wache bringt , wo es

schließlich den Eltern wieder zugestellt wird . Schwierigkeiten ent -

stehen , wenn die Kinder nicht in der Lage sind , ihren genauen Namen

und die Wohnung der Eltern angeben zu können . So kam es ,

daß von den . Findlingen " am Sonntag , sich noch 29 Mädchen und

Knaben am Montag auf den Revierwachen befanden , darunter sogar
eine 16 Jahre alte Polin mit einem zwei Jahre alten Kinde , die

auch nicht in der Lage war , ihre Wohnung angeben zu können .

«

Unfälle am JubUäumstage .

Die vom Berliner städtischen Rettungswesen getroffenen RettungS -
einrichtungen in der Domküsterei , im Opernhaus und Unter den
Linden wurden außerordentlich stark in Anspruch genommen . Allein
im Opernhaus zählte man im Laufe des Vormittags über 49 Fälle
von Erkrankungen , die größtenteils durch die Hitze verursacht waren .

Auch Unfälle ernsterer Art ereigneten sich, so fiel am Opernhaus
ein Knabe von einem Baum und zog sich eine schwere Gehirn -

erschütterung zu . Am Zeughause wurde ein Major vom Bezirks -
kommando von einer Equipage überfahren und ziemlich schwer ver -

letzt . Auch gelegentlich des Zuges der Schulkinder mußten
die Rettungsstationen und die zu ihrer Unterstützung erschienenen
Rote - Kreuz - Organisationen in Tätigkeit treten .

Das Kaiserbild auf dem — Schweinebraten .

Die Jubelstimmung anläßlich der vielen diesjährigen Gedenk -
feiern macht unsere Patrioten erfinderisch . Ganz besonders ist
natürlich das jetzige Kaiserjubiläum dazu angetan , die Köpfe der

guten Untertanen zu verwirren und hoffnungsvolle Talente in die

Oeffentlichkeit treten zu lassen . Wenn der treu - teutsch - völkische Jüng -
ling sein Knopfloch mit dem Vivatband schmückt und die patriotische
Jungfrau ihren Busen durch die vaterländische Brosche mit Schleif -
chen aus schwarz - weiß - rotem Stoff ziert , warum soll dann nicht
ein biederer Schlächtermeister aus der Oranienstraße auf seine
Art dem hohen Jubilar huldigen ! Er stellt eben seinen Schweine -
braten in » Schaufenster und spickt ihn mit — Kaiserbildern .
wie man Wildpret mit Speck ausspickt . Eins Muß man unserem

Schlächtermeister aber lassen , er hat es verstanden , seine Kaiser -

Huldigung . wirklich schmackhaft " zu gestalten . Hoffen wir nur . daß
bei dem patriotischen Festessen — denn nur auf einem solchen darf
der so dekorierte Schweinebraten vertilgt werden — die byzanti -
nischen Teilnehmer in ihrem patriotischen Uebereifer die Kaiserbilder
nicht mitverschlucken , „ Ihr Kaiser " dürfte ihnen sonst schwer im

Magen liegen . _

Der Miirchenbrimncn im Friedrichshain wurde am Sonntag
unter starker Beteiligung der städtischen Behörden der Oeffentlichkeit
übergeben . _

Die Gemeindeschuleu Berlins

haben in diesem Sommer eine kleine Mehrung der Kinder -

zahl gehabt . Im Winterhalbjahr 1912/13 ergab die Zählung vom
1. November 224187 Kinder , im Sommerhalbjahr 1913 wurden am
1. Mai 224 348 Kinder gezählt , das sind um 161 mehr . Die Zahl
der Schulen , in denen diese Kinderschar unterrichtet wird , stellt sich
jetzt auf 327 , darunter sind 396 regelrechte Gemeindeschulen , 19 Hilfs -
schulen und 2 besondere Schulen für Schwerhörige . Im letzten
Winter bestanden 325 Schulen , nämlich 396 regelrechte Gemeinde -
schulen und 29 Hilfsschulen . Die Klassen sind nur wenig vermehrt
worden : es bestehen jetzt im ganzen 6276 ( einschließlich 295 Hilfs -
schul - . Neben - , Hör - und Vorklaffen ) , während im Winter 5271
Klassen ( einschließlich 299 HilfSschul - , Neben - , Hör - und Vorklassen )
vorhanden waren .

Die Mehrung der eigenen Schulhäuser schreitet noch immer viel
zu langsam fort , so daß die Mi ets schulen sich nicht vermindern
wollen . In diesem Sommer benutzen die 6276 Klaffen 6266

Klassenzimmer , davon befinden sich 4794 in eigenen Schulhäusern
und 482 in gemieteten Häusern . Die 6271 Klassen des letzten
Winters benutzten 5269 Klassenzimmer , wovon 4816 in eigenen
Schulhäusern und 444 in gemieteten Häusern sich befanden . Hier -
nach hat die Benutzung von MietSräumen , nachdem sie in den letzten
Jahren sich etwaS eingeschränkt hatte , jetzt wieder zugenommen . Die

Zahl derjenigen Klasse », für die überhaupt kein eigenes Klaffen -
zimmer verfügbar ist , so daß sie irgendein zufällig freies Klassen -
zimmer ( oder auch die Aula ) benutzen müssen , ist gleichfalls gestiegen .
Von diesen sogenannten . fliegenden " Klassen sind jetzt
29 vorhanden , gegenüber 11 im letzten Winter .

Auch die Uebersicht über die Klassenfrequenzen läßt
leider keinen Fortschritt zum Besseren erkennen . Die

Herabsetzung ist vorläufig zum Stillstand gekommen , und es scheint .

daß die Schulverwaltnng nun wieder eine reichliche Zeit hindurch
auf ihren Lorbeeren ausruhen will . Schaltet man die Hilfsschul - ,
Neben - , Hör - und Borklaffen aus , die ja nur schwach besetzt werden

dürfen , so kommen jetzt im Durchschnitt aller Klassen der regelrechten
Gemeindeschulen aus die Klasse 43 —44 Kinder . Die genaue Be -

rechnung ergibt 4365/100 . gegenüber 4358/10! ) im letzten Winter und

4346/100 im vorigen Sommer . Die besonderen Durchschnitte der

einzelnen Klassenstufen weichen bekanntlich von diesem allgemeinen
Durchschnitt recht weit ab : der Durchschnitt beträgt für die Klassen I
34 —35 Kinder und steigt auf 48 —49 Kinder für die Klaffen VllL
Die Frequenz der einzelnen Klassen zeigt ) wie gleichfalls bekannt ist ,
sehr bedeutende Schwankungen . Unter den achten und auch den

siebenten Klassen finden sich noch immer viele , deren Frequenz bis

56 , 57 , 58 , 59 hinaufgeht . Die Schuldeputation hat zwar
55 als Maximum festgesetzt , aber sie selber respektiert diese Grenze
noch immer nicht .

Je mehr Kinder in eine Klaffe hineingestopft werden , desto
leichter kommt man um die Eröffnung neuer Klassen herum .
Das erklärt alles I Wie gern die Schulverwaltung neue Klassen
zu sparen sucht , das sehen wir Jahr für Jahr . Immer wieder
bleibt die tatsächliche Zahl der Klassen hinter derjenigen zurück , die
der Entwurf des Gemeindeschuletats für das neue Etatsjahr in Aus «

ficht stellt . Zu Ostern 1913 sollten , so versprach der Etat , 29 neue

Klassen hinzukommen , wonach für diesen Sommer 5291 Klaffen

zu erwarten waren . In Wirklichkeit sind jetzt , wie oben bereits an -

gegeben , nur 6276 Klassen vorhanden , ganze fünf mehr al § im
Winter .

Neue Kirchenbauten in Grosi - Berlin .
Die Berfrommungsarbeit in Groß - Berlin ist noch immer

in eifrigem Gange . Nicht weniger als sieben neue Kirchen
sind , wie die „ Bauwclt " meldet , für die Vororte im Werden .

Lichterfelde , Friedenau , Steglitz , Reinickendorf . Johannisthal ,
Tempelhof und die Gemeinden Wittenau , Weißensee sollen
neue Kirchenbauten über sich ergehen lassen . Es müssen doch
kleine mächtige Muckergesellschaften bestehen , welche die

Gemeindevorstände fortgesetzt drängen und behelligen , den

Vertretungen Kirchenvorlagen zu machen mit den üblichen
unentgeltlichen Platzbcwilligungen .

Die Gemeinden müssen diese Verfrommungsbauten er -
dulden , da ja die liberalen Mehrheiten mit dem bekannten

Bewilligungseifer die Kirchenbauten genehmigen , ohne Rück -

ficht auf die vielen wichtigen nützlichen Bauten , z. B. Schulen ,
die aus Mangel an Mitteln nicht zur Ausführung kommen
können .

Der verweigerte Sonderzug .
Der große Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde " veranstaltet

am Sonnabend , den 21. Juni , und Sonntag , den 22. Juni , eine

billige Gesellschaftsfahrt nach Dessau und dem Wörlitzcr Park . Dazu
ist , wie auch aus dem Inserat in unserer Sonntagnummer hervor -
geht , der erbetene Sonderzug von der Eisenbahnverwaltung ver -
weigert worden , so daß sich der Preis der Teilnehmerkarte höher
stellt , als eS sonst möglich gewesen wäre .

Wir wissen nicht , welche Gründe für die Verweigerung muß -
gebend gewesen sind , nehmen aber natürlich an , daß es Gründe rein

eisenbahntechnischer Natur waren . Es wäre ja auch kaum glaublich ,
daß der Sonderzug verweigert worden ist . weil er von Arbeitern
erbeten wurde . Man besinnt sich, daß die Ministerien die Eisen -
bahnbehörden angewiesen haben , den Pfadfindern und Jungdeutsch -
landbündlern nicht nur Sonderzüge zu stellen , sondern auch be -
deutend ermäßigte Fahrpreise zu berechnen . Und da in Preußen
bekanntlich gleiches Recht für alle gilt , hat die Eisenbahnbehörde den
erbetenen Sonderzug für Arbeiter sicher nur deshalb nicht bewilligt ,
weil es eben beim besten Willen nicht anders ging I

Viele Gläubigen wird aber diese Begründung nicht finden !

Ein prachtvolles Schauspiel bot sich den Ausflügelern , die den
gestrigen Nachmittag am Müggelsee verbrachten . Ein Doppeldeckrr
der „ Albatroßwerke " umkreiste mehrere Male den See , ging auf die
Wasserfläche nieder und erhob sich wieder von ihr , um ' seinen Flug
fortzusetzen . Alle diese Manöver vollzogen sich mit größter
Präzision und Sicherheit . Diese Flüge sollen in den nächsten
Tagen fortgesetzt werden und es ist an dem Friedrichshagener See -
ufer , in der Nähe des Müggelschlößchen ein Landungsplatz für den
Aeroplan angelegt worden .

Zu der polizeilich gestörten Sonntagsruhe in den Lauben «

kolonien ,

worüber wir kürzlich berichteten , schreibt einem bürgerlichen Blatt
ein . positiver , ftommer evangelischer Geistlicher " , daß die evangelische
Kirche , die „Kirche der Freiheit " , von dem weltlichen Schwert wieder
einmal ein wahrhaft klassisches Urteil und Zusicherung jeglicher Hilfe
in ihren Nöten erlangt habe : die Laubenkolonisten dürfen laut

Bestätigung durch oberinstanzlicheS Gerichtsurteil nicht mehr Sonn -

tags sichtbares Aergernis dadurch erregen , daß sie Erdarbeiten

äußerlich sichtbar vornehmen ! Und dann fährt der positive Pfarrer
fort : . . . . Ist das eine Verzweiflung , wenn man zu solchen Mitteln

alttestamentlicher Pharifäerei greifen muß , um die leeren Kirchen
mit Gewalt zu füllen und die widerstrebenden Herzen init

drohender Faust zu bekehren ! Der Sonntag soll ein Segen sein
den sechs Tage lang geplagten Menschen , danrit sie nicht verzweifeln
unter dem Fluche der Hetzarbeit . Wollt ihr den Leuten den Segen
entreißen , ihr Pharisäer ? Meint ihr denn , die freiheitliebenden
Berliner werden nun reumütig in die Kirche zurückkehren ? Nur
weiter so ! "

Nein , noch so viele im Pandektenstaub geborene Straf -
Mandate werden nicht ein einziges „verirrtes Schäflein " in den

Schoß der Kirche zurückführen . Sie werden im Gegenteil erreichen ,
daß abermals Tausende , die innerlich längst von der Kirche loS -

gelöst sind , ohne dabei im geringsten an ihrer Seele Schaden ge -
nommen zu haben , auch äußerlich den Bruch vollziehen und aus der

Landeskirche austreten .

Ein schtveres Brandunglück

hat sich gestern nachmittag im Norden der Stadt zugetragen . In
dem Hause Kopenhagener Straße 12 hatten in der Wohnung des
Maurers Joachim mehrere Kinder , darunter auch die 6jährige Tochter
des I . gespielt . Die kleine I . holte eine Stocklaterne herbei und

zündete sie an . Als das Kind mit der Laterne vorweg durch die
Stuben ging und die anderen hinterdrein marschierten , hielt sie die
Laterne so schräg , daß das Papier Feuer fing . Es brannte schließ -
lich die ganze Laterne und auch die Kleider deS Mädchens singen
Feuer . Im Augenblick weniger Sekunden stand das unglückliche Kind
in hellen Flammen . Die Spielgefährten rannten schreiend aus der

Wohnung heraus , und nun eilten Nachbarn in die Wohnung , wo

inzwischen bereits auch die Möbel Feuer gefangen hatten . Man er «



stickte die Flammen an dem lichterloh brennenden Kinde durch Heber -
werfen von Decken , doch war der Zustand der Kleinen ein furchtbarer .
Der ganze Körper sowie Gesicht und Hände waren über und über
» nt Brandwunden schwerster Art bedeckr . In völlig hoffnungslosem
Zustand wurde das Kind nach dem Krankenhaus am Friedrichshain
gebracht . Das in der Wohnung zunr Ausbruch gekommene Feuer
wurde durch die alarmierte Feuerwehr gelöscht .

Bor in - und ausländischen Schwindellottericn wird zurzeit wieder
in einem über ganz Deurschland verbreiteten Flugblatt durch die
Behörden gewarnt . Es sind zurzeit ungefähr 100 Strafverfahren
gegen Losschwindler in Kopenhagen , Malmö , Amsterdam , Christiania ,
Ofen - Pest und London anhängig . Das Spielen ausländischer Los -
Papiere und Kaufen deutscher LoSpapiere auf Abzahlung oder gegen
Beleihung wird im Deutschen Reiche strafrechtlich verfolgt . Be -
sonders gewarnt wird vor Losen der dänischen Koloniallott ' crie und
vor ungarischen Staatslosen jeder Art . Auch die Teilnahme an aus -
ländischen Losgenossenschaften ist strafbar .

Vorort - �Acbricbten .
Lichtenberg .

Die Mandate der zweiten Abteilung . Die „ Löerlehrerpartei "
gibt nunmehr den Kampf um die Gültigkeit der Mandate der
zweiten Abteilung auf . Die Wahlen wurden bekanntlich von dem
Oberlehrer Karst und Genossen angefochten , soweit es sich um die
Mandate der zweiten Wählerklasse handelte . Aber auch hier richtete
sich der Einspruch nur gegen die fünf Mandaie , die von der Sozial -
demokratie geholt wurden .

Die Protestler begründeten ihren Einspruch gegen die Mandate
mit denselben Gründen , mit denen unsere Parteigenosien die
Gültigkeit der W ä h l e r I i st e für die letzten Siadtverordnetenwahlen
überhaupt angefochten haben . Der Protest unserer Genossen wurde
von der Stadtverordnetenversammlung verworfen , die Listen für gültig
erklärt , und die Wahlen auf Grund der Liste , in der auch der Eisen -
bahnsiskus und die Friedrich - berger Bank E. G. aufgenommen sind ,
vorgenommen . Nun haben Karst und Genössen nicht etwa gegen
die Gültigkeit der Wahlen überhaupt Einspruch erhoben , sondern nur
gegen die Gültigkeit der Mandate , die an die Sozialdemokraten ge -
fallen und so diesen 23 von 66 Mandaten gesichert hatte . Die

Stadtverordnetenversammlung hatte den Einspruch zurückgewiesen
und die Mandaie für gültig erklärt .

Der Bezirksausschuß stellte sich in einem Vorentscheid auf den¬
selben Standpunkt ; Karst und Genossen stellten nunmehr Antrag
auf mündliche Verhandlung . Der zu heute , den 17. Juni , angesetzte
Termin ist aufgehoben , da Karst und Genossen die Klage zurück -
gezogen haben . Damit ist der Beschluß der Stadtverordneten -

Versammlung rechtskräftig und die Mandate der Genossen Grauer ,
Heckert , Jaffke , Lenz n er und K r e y s i n g gültig . Die

Klage gegen die Gültigkeit der Wählerliste insgesamt beschäftigt die

Verwaltungsgerichte noch , sie wird von unseren Parteigenosien bis

zur letzten Instanz durchgeführt .

Neukül ! « .

Mit dem Erwerb der „ Abtei " verfolgt , wie das „ Neu -
köllner Tageblatt " berichtet , die Stadtgemeinde Neukölln vor
allem den Zweck , diesen schönen und eigenartigen Ausflugsort
in seiner bisherigen Ilnberührheit zu erhalten . Das Restaurant
soll von kundiger Hand unter der Aufsicht der Stadt
weitergeführt werden . Der bisher wenig benutzte übrige Teil
der Insel aber bietet der Stadt zurzeit die einzige
Möglichkeit , an die natürliche Wasserstraße , die Spree , zu ge -
langen und vor allem das für ihre zahlreichen Einwohner
vorliegende Bedürfnis nach einer eigenen F r e i b a d e a n st a l t zn
befriedigen . Die Einrichtung einer solchen Badeanstalt ist um so
notwendiger , als die bisher allein vorhandene Äorth ' sche Bade »
anstalt durch die demnächstige Ausschließung des Industrieviertels
eingehen wird . Ferner aber soll die Insel der Schuljugend als
Ausflugsort , aus dem eine besondere Svielwiese geschaffen werden
soll , dienen . Auch die Anlegung eines Boolshauses für Rudersport ,
insbesondere das Schillerrudern , kommt in Betracht .

Trevtotv - Baumschulcnwcg .
Armenfreibadcbilletts . So löblich und anerkennenswert es auch

ist , daß für die Schulkinder das Eintrittsgeld für die Badeanstalten
ermäßigt ist , so scheint eS dock? nicht gerade rücksichtsvoll , wenn auf
den Billetts steht : „Freibadebillelt für arme Kinder der Gemeinde -
schule . Gültig an den Wochentagen von 1 —3 Uhr . Wilh . Müller . "

Abgesehen von der ungünstigen Miltagszeit 1 —3 Uhr , hätte die Be -

Zeichnung „ arme " Kinder ganz gut fortfallen können . Dieselben
Billetts werden auch an diejenigen Kinder verabreicht , die den er -
müßigten Preis von ö Pf . zahlen , also doch kein „Frei ' badebillert
erhalten . Vielleicht genügt dieser Hinweis , um diese „ Armen -
Freibadebilletts " in dieser Form zu beseitigen .

Potsdam .

Die letzte Stadtverordnetensitzung setzte für die Ausgrabung von
Urnen auf dem städtischen Friedhose Cüebiihreii in Höhe von 26 M.
fest . Bei dieser Gelegenheit wurde Beschwerde über die Unsauberkeit
der Bänke in der Friedhofskapelle geführt . — Trotz der günstigen
Lage der Sliefschcn Wiese finden die Baustellen daielbst keinen Ab -

satz , was seine » Grund in dem schlechten Baugrund hat . Der
Magistrat gedenkt deshalb daselbst zwei Einfamilienhäuser zu erbauen
und dieselben nach Fertigstellung zu verkaufen oder zu vermieten .
Wenn erst ein Ansang gemacht worden ist , rechnet man auf weitere
Bauten . Hierüber soll jedoch erst eine Kommission beraten . — Ein
Mädchenwaisenhuus und eine Kindcrwalderholungssiätte sollen er -
baut werden . Als Bauterrain ist ein Stück Wabd an der
Templiner Chaussee gegenüber der Kolonie Cecilienhöhe ans -
ersehen, , das eine Straßenfront von 123 Meter hat und 2,2 Heklar
groß ist . Das Gelände kostet 55 000 M. und die Kosten
für den Bau dieses Waisenhauses werden auf 56 000 M. veranschlagt .
Diese Summen sollen der etwa 400 000 M. enthaltenden Blumberg -
Stiftung entnommen werden . Das Waisenbaus wird vorläufig
14 Zöglingen Ausenthalt gewähren . Im Anschluß hieran soll dann
die Walderholungsstätte für schulpflichrige Kinder mir einem Kosten -
aufwände von 40 000 M. erbaut werden und 100 Kindern Aufenl -
gewähren . Der Betrieb der Walderholungsstätte soll sich selbst er -
halten . Die Kinder werden gewissermaßen bei dem Mädchrnwaisen -
hauS in Pension sein , der Beitrag für den Tagesbctricb belänst sich
pro Kind auf 60 Pf . , für den Tag - und Nachtbetrieb auf SO Pf .
Der Betrieb ist so eingerichtet , daß 75 Kinder bei Tage und
25 Kinder bei Tag und Nacht Untcrlunft haben . — Für die AuS -

schmückung der Straßen und des Rarhauses zum Regierungsjubiläum
werden 5000 M. bewilligt .

Beim Baden ertrunlcn ist am Sonntagnachmittag im Fahrländer
Kanal der Maurer Karl Schach aus Potsdam , der mit noch anderen
Badenden den Kanal durchschwimmen wollte .

Spandau .

Plötzlich vom Tode ereilt wurde vorgestern abend auf dem
Hauplbahnhof ein von Hamburg eingetroffener Reisender . Er war
kaum den , Zuge entstiegen , als er auf dem Bahnsteig lautlos zu -
sammenbrach . Ein herbeigerufener Arzt stellte fest , daß der Mann
infolge eines Herzschlags gestorben war . Die Leiche ist nach der
Friedhosshalle in der Galower Straße gebracht worden . Der Tote
ist ein Russe , der einige Jahre in Amerika gewesen war und sich
jetzt auf der Reise nach der Heimat befand . Er war ungefähr
45 Jahre alt und führte eine größere Geldsunmie mit sich. Im
Besitz des Verstorbenen befand sich auch ein Koffer : dieser ist aber
abhanden gekommen . Vermutlich haben andere Rückwanderer , die
in seiner Bef ' eiluNj , waren , den Koffer mitgenommen .

Soziales .
Tie erste Blindcngcnvssenschaft in Teutschland .

Tie große Masse der erwerbstätigen Blinden lebt vom Hand -
Werk , zumeist von solchen Gewcrbezweigen , die sich in der Form des
Kleinbetriebes beute kaum , noch halten können , wie Bürstenmacherei ,
Korbmacherei , Seilerei , Stroh - und Rohrflechterei , weibliche Hand¬
arbeit . Erschwerend wirkt hier nicht nur der Wettbewerb von
Strafanstalten und Fabriken , sondern auch vor allem der Umstand ,
daß es sich dabei in der Regel um leicht erlernbareArbeit handelt , die
vielfach auch von nicht vollwertigen Arbeitskräften oder im Neben -
beruf ausgeführt wird ; die Entlohnung ist daher eine sehr geringe .
Bei den blinden Arbeitern dieser Gewerbe kommt noch hinzu , daß
ihre Arbeitssäfiigkeit durch den Mangel des Sehvermögens einge -
schränkt ist . Wenn auch der blinde Handwerker ebenso gute Waren
anfertigt wie der sehende , so braucht er dazu doch ungefähr ein
Drittel mehr Zeit . Selbst ein sehr gewandter und fleißiger blinder
Bürstenmacher bringt es bei lOsiündiger Arbeitszeit höchstens zu
einem Tagesverdienst von 2,50 M. Was aber namentlich dem
blinden kleinen Handwerker in seinem beruflichen Fortkommen die
größten Schwierigkeiten bereitet , das ist die Beschaffung guter und
billiger Rohstoffe einerseits und der Absatz der fertigen Waren
andererseits .

Ter Württembergische Blindenverein c. V. . der in der gewerb -
lichen Förderung seiner blinden Mitglieder eine seiner wichtigsten
Aufgaben erblickt , hat zweckmäßig mit der Fürforgetätigkeic an
dieser Stelle eingesetzt . Nachdem der noch ziemlich junge Verein
nunmehr finanziell genügend erstarkt ist , bat er auf Anregung des
blinden Ulmer Kaufmanns Ludwig Siegel beschlossen , es mit dem
Mittel des genossenschaftlichen Zusammenschlusses zu versuchen . Bei
der diesjäbrigen Mitgliederversammlung am 18. Mai in Stuttgart
ist die „ Blindengcnosscnschaft m. b. H. zum Ein - und Bcrkauf für
blinde Gewerbetreibende Württembergs " ins Leben gerufen worden .

Das eigenartige Unternehmen bat den Zweck , die unter so
außerordentlich ungünstigen Verhältnissen um ibre wirtschaftliche
Selbständigkeit kämpfenden blinden Handwerker wirksam zu unter -
stützen , ohne in ihnen dadurch da ? niederdrückende Bewußtsein des
Almosenempfangens zu erwecken . DaS in der genossenschaftlichen
Organisationsform deutlich zum Ausdruck gebrachte Miteigentum
und Mitbestimmungsrecht des Einzelnen erscheint vorzüglich dazu
geeignet , die Lebens - und Arbeitsfreudigkeit der Mitglieder zu
steigern . Die neue Blindengenossenschaft ist die erste ihrer Art in
ganz Deutschland . Die Genossenschaft , die bereits etwa 65 Blinde
umfaßt , hat ihren Sitz in Heilbronn . Das wohlwollende Entgegen -
kommen des dortigen Gemeinderats hat eS ermöglicht , in Heilbronn
eine Werkstätte einzurichten , in der etwa 10 blinde Handwerker
Platz finden . Eine gemeinsame Arbeitsstätte ist zur Erledigung
dringlicher oder besonders schwieriger Arbcitsaufträge für die Ge -
nossenschaft von größter Wichtigkeit . Die dort arbeitenden Blinden
werden außerdem der ihnen sonst drohenden Vereinsamung ent -

zotzen . — Die genossenschaftliche Geschäfisfübrung liegt in den
Händen eines blinden und zweier sehender Vorstandsmitglieder .
Dem Aufsichtsrat gehören zwei Sehende und zwei Blinde an . Die
Genopenschaftsversammlung findet alljährlich in Stuttgart im An -
schluß an die Mitgliederversammlung des Württembergischen Blin -
denvereins statt . Ter Geschäftsanteil beträgt 20 illl . , die Haft -
summe 40 M. ; die Geschäftsanteile werden mit höchstens 4 Proz .
verzinst . Der hiernach verbleibende Reingewinn wird an die Ge -
nossenschaftler im Verbältnis ihres RohstoffbezugcS und ihrer Ar -
beitslcistung verteilt . Die Verwaltungsunkosten trägt der Wurttcin -
bergische Blindenverein . Das hilfsbereite Verständnis , das die
weitesten Kreise der Bevölkerung im ganzen Lande bisher der
Blindensache entgegengebracht haben , läßt mit Zuversicht darauf
hoffen , daß man auch der Blindengenossenichaft durch wohlwollende
Ueberweisung von Arbeitsausträgen zu raschem Aufschwung ver -
helfen wird . _

Hiis aller Älelt .

verhaftet
Mitglied der

Der Schutzma » « als Dieb .

In Königsberg i. Pr . ist ein Schutzmann
worden . Er hat sich als ein besonders pflichttreues
preußischen Polizei erwiesen . Er hatte von der Leitlmg der land -

wirtschaftlichen Provinzialausstellung die Erlaubnis erhalten , herum -

liegendes Holz zu sammeln und für sich zn verwenden . Der Polizei -
beamte ging darüber aber weit hinaus ; er bestellte sich Fuhrwerk ,
ließ etwa dreißig Stalltüren im Werte von gegen
800 Mark ausheben und fortschaffen . Der Dieb -

stahl wurde entdeckt und der Schutzmann seines Amtes entsetzt und

verhaftet . Vierzehn Türen wurden später in einem Garten auf -

gefunden ; die anderen aber sind bisher noch nicht entdeckt worden .

Auffehenerregende Schließung einer Grube .

Wie aus Friedberg in Oberhesscn gemeldet wird , wurde die

Eisen - und Manganerzgrube Oberrotzbach seitens der Fricdbergcr
Gendarmerie geschlössen . _

Ein schweres Unglück
ereignete sich in der Büchsenmacherei des sächsischen Infanterie -

rcgiments ?Zr. 105 . Dort waren zwei Musketiere , Rost vom
3. Bataillon aus Meißen und Lorenz voin 1. Bataillon aus Chem -

nitz , damit beschäftigt , eine auf dem Uebungsplatz Bitsch gefundene
Granate , die sie für leer hielten , auseinander zu nehmen , um nach

Rcservisienart Pbotographicrahmen
'

als Andenken daraus zu
machen . Die Granate explodierte und beide Leute wurden entsetz -
lich zugerichtet . Rost ist sofort seinen Verletzungen er -

legen , Lorenz starb auf dem Wege zum Kranken -

Haus .

Das rrttendc Jrrc >chaus .
In G r a u d e n z hat ein Leutnant vom dortigen Pionier -

bataillon in betrunkenem Zustande — der Herr trug dabei Zivil -
kleidung — allerlei Unfug verübt . Unter anderem zertrümmerte der

tatendurstige Krieger fünf Schaufensterscheiben . Dann

sprang er in die Weichsel , von wo ihn die Polizei mit einem Kahn
herausfischen mußte . Nunmehr berichten bürgerliche Blätter , daß
der Herr Leutnant in Begleitung seines Baters und eines Saniläis -

Unteroffiziers nach dem Sch wetzer JrrenhauS transportiert
wurde .

_

Ein neuer Welthöhenrekord .
Der bekannte französische Aviatiker Perreyon hat in Wien

einen neuen Welthöhenrekord mit zwei Pasiagieren aufgestellt .
Perreyon stieg mit zwei Passagieren 4007 Meter hoch . Ten
alten Rekord hielt seit dem letzten Juni im vorigen Jahre Ober -
leutnant Blaschke mit 3850 Metern . Perreyon ist nunmehr im
Besitze fast aller Höhen Weltrekorde , und zwar des
Rekords über den Höhenflug ohne Passagier sowie der Rekorde mit
einem und zwei Passagieren .

Ein Erdbeben in Bulgarien .
hat dort am Sonntag großen Schaden angerichtet . Da Post - und

Bahnverbindungen gestört sind , sind über die Katastrophe immer

noch wenig Einzelheiten zu erfahren . Nach den bis jetzt bekannt -

gewordenen Meldungen haben die Städte Tirnovo , Görna , Orcho -

witza und Leskowetz am meisten gelitten . Sehr viele Häuser sind

eingestürzt , eine große Anzahl von Gebäuden mutzten geräumt
werden , da Einsturzgefahr vorhanden ist . Von den Nachbarorten

gehen Hilfszüge mit Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken ab . da

sich in den von Erdbeben heimgesuchten Gegenden besonders Mangel
an Backwaren bemerkbar macht , weil die meisten Bäckereien der Ort -

schaffen eingestürzt sind . Tie Behörden haben umfassende Maß -

nahmen getroffen , aus den umliegenden Ortschaften - Brot für die

Hilfsbedürftigen herbeischaffen zu lassen . In Tirnovo sind durch
das Erdbeben die Kirchen und fast sämtliche öffentliche Gebäude

schwer beschädigt worden . Eine Anzahl Privathäuser sind dem Ein -

stürz nahe . Die Zahl der Toten steht noch nicht fest .

Die richtige Antwort .

Auf die Hetze gegen das Brcslauer Jahrhundert -
f e st f p i e l G e r h. Hauptmanns bat der städtische Ausschuß
der Jahrhundertfeier die Preise für alle Plätze in der Fcsthalle auf
die Hälfte des bisherigen Preises herabgesetzt , um
weiteren Kreisen der Bevölkerung den Besuch des vielangcfcindctcn
Werkes Hauptmanns möglich zu macben .

Schule Redl .

In Kalinowik in Bosnien wurde auf die Anzeige eines Sok -
daien ein russischer Spion mitten in der Arbeit — er zeichnete —

verhaftet . Ter Soldat wurde sofort zum Zugsfübrer iSergcanten )
befördert und erhielt 250 Kronen Belohnung vor der Front . Jetzt
mußten sie den Anzeiger auch einsperren , weil er ( gegen Bezahlung
natürlich ) dem Spion erst den Zutritt zu den verbotenen Stellen er -
möglicht und ihm qewff ' sc Daten verschafft hatte !

Derartige Fälle haben sich mehrfach ereignet , z. B. daß übel -
beleumundete Soldaten für Denunziationen befördert wurden ,
während das Zivilgcricht die Denunzierten freisprechen mußte , weil
sie nichts getan hatten !

. Kleine Notizen .
Mord auf freiem Felde . Der Inhaber eines Straßburger Rad »

fahrinstituts Gallus wurde auf dem Felde bei Muckenschopf bei einem

Spaziergang von dem arbeitslosen Tagelöhner Peter Schustmacher
aus Stein bei Bergzabern ohne jegliche Veranlasiung überfallen und
durch einen Stich in die Herzgegend getötet . Der Mörder , der nur
mit Mühe vor den Dorfbewohnern geschützt werden konnte , wurde
nach Kehl ins Gefängnis gebracht . Schuhmacher will im Ver -
solgungSwahnsinn gehandelt haben .

Explosion eines Lastautomobils . In der Garage der Wasch »
anstal ! Birkenfeld explodierte wie aus Pforzheim gemeldet wird , ein
Lastegautomobil . Der Chauffeur Klein erlirt schwere Brandwunden .
Sein Söhnchen Walter lrng lebensgefährliche Verletzungen davon ,
an denen es verstorben ist .

Auf der Landstraße erstochen . In Saint Marie - anx - Chenes hat ,
wie man aus Metz mitteilt , nachts der Italiener Fiori zwei Berg »
leute namens Daub und Schmidt , die ruhig plaudernd auf der
Landstraße gingen , derart mit einem Dolch angegriffen , daß Daub ,
dem eine Schlagader durchschnitten wurde , in einigen Minuten starb .
Fiori wurde noch nachts im Bette verhaftet .

Tödlicher Absturz eines Touristen . Bei einer Partie am Hoch -
lauf - KIettersteig ist der Lehrer Franz Maduschek auS Wien abgestürzt
und war sofort tot .

Schwere Kcsielexblosion . In der Papierfabrik Pribislavitz der
Aktiengesellschaft für Papierindustrie ereignete sich nach einer Brünner

Meldung eine Explosion des großen Kessels . Hierbei wurden zwei
Arbeiter getötet und mehrere schwer verletzt . Der durch die Ex -
plofion hervorgerufene Brand zerstörte einen großen Teil der Fabrill

Bcrgarbeiterlos . Auf Zeche „ Hannover " I und II bei Bochum
wurden gestern infolge unzeitigen Losgehcns eines Sprengschusscs
ein Bergarbeiter getötet und zwei schwer verletzt . Die beiden Ver -
letzten wurden in das Bsrgmannsbeim gebracht .

Raubüberfall auf eine Kasse . Zwei maskierte Räuber drangen
Sonntag nacht in die Darlehnskasic von Neuenkirchen an der Sieg
ein und zwangen den Rendanten mit vorgehaltenem Revolver zur
Herausgabe der Kassengeldcr . Sie raubten einen größeren Geld -
betrag und entkamen ungehindert .

Der Berliner FustballNub „ Adler " weilte am Sonntag mit seiner
1. Mannschaft in Dresden , um gegen den Dresdener Sportverein das
augenstehende Retourspiel auszutragen . DaS Spiel begann um 5' / , Uhr
nachmittags und wurde in scharscm fairem Kampfe durchgeführt . Das
Resultat ist 4 : 3 sür Dresden , bei Halbzeit 1 : 3. Erwähnt mag noch die
gastfreundliche - Slusnahme des Dresdener Sportvereins dem Fußballklub
„Adler " gegenüber sein .

Arb ' citer - Abftinen » en >Bu « b . Ortsgruppe Berlin - West . Morgen
Mittwoch , abends 8' / , Uhr . Versammlung im VolkSbause in Charlottenburg ,
Rosinenftr . 3. Borträg von Paul Hcinzclmann : „Wissenschast und Alkohol " .
Diskussion . — Zu dieser äußerst wichtigen Versammlung ist zahlreiches Er -
scheinen , auch von Gästen , erwünscht .

Lriefkasten cler focfoßtfon .
Tie jurlstNchc eprcchstunde findet LtndcnstraSe ev, dorn vier Treppe »

— Fahrstuhl — , woqentaolich von «u, bis 7ih Uhr abends , konnadend »,
von iVi biS 6 Uhr adend « statt . Jeder für den Brieftaften dcstimmien Änfrage
ist ein Buchstavc und eine Zahl als Merkzeichen deiznfstgen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Ahonnementdqntttnng deigefügt ist ,
oerd - n nicht bcanmorict . Eilige „ ragen trage man in der Sprechstunde vor .

F . E. 10 . Der Vertrag bleibt wirksam . — A> I - 100 . Ja . —
2ch . Nr . 300 . Ja , Sie sind aber verpflichtet , den Betrag an Ihre Frau
abzuführen . — Oswald . Die Frau kann sich nur an die Armenvcrwaltung
wenden . — Streitfrage . Nach Ablauf eines Jahres vo » dem Zeitpunkt
der Meldung bei der HrtSbehörde an gerechnet . — L. L. 888 . 1. und 2.
Ja . 3. Ebenso . — F. D, 86 . Verlosung ist zulässig , sofern eS sich um
ein geschlossenes VcreinSvergnügcn handelt . — ft . » 5 . 1. Rein . 2. Ja ,
ausgenommen sind jedoch die HauShaltungsgegenständc , die der Witwe
sämtlich verbleiben . — W. R. St . 19 . Der Vormund ist verpflichtet , bei
einem Ableben des Kindes Ihnen Mitteilung zu machen . Einfluß bei der
Berufswahl haben Tie nach dem Gesetz nicht . — ( ?, R. 17 . Die Aus -
fassung der Polizei halten wir sür zutreflend . — P . Sch . Klagen Sie
beim Gewerbegericht aus Lösung des Lchrvcrirages , Herausgabe des Arbeits -
buchcS und auf Schadenersatz . Die Klage hat Aussicht auf Erfolg .
— F. B. 1000 . Fordern eoie nochmals durch cingeschnebenen
Brief unter Setzung einer Frist Cinlösiing der Sachen unter der
Androhung , daß nach Abiaus der Frist �die Versteigerung erfolgen
wird . Verstreicht die Frist erfolglos , können Sie einen Gerichts -
Vollzieher mit der Versteigerung bcausiragcn . — Ferdinand . Nein ,
— I . H. 36 . 1. Ja . sofern der Mann die KindcSmutter geheiratet hat .
2, Entweder bei der Eheschließung oder auch später zu jedem beliebigen
Zeitpunkt . 3. Nein . 4. Heiratsurkunde . 5. und 6. Nein Die Erklärung
ist bei dem Standesamt , bei dem der GeburtSfall gemeldet ist . seitens des
Mannes abzugeben . — W. K. 160 . Unseres Erachtens können Sie

Herausgabe verlangen , eventuell im Klagewege . Wenden Sie sich zunächst
einmal an den Eigentümer . Dieser wäre auch zu verklagen . — Schulz
40 . 1. Ja , nach Beschaffung eines ErbschcinS . 2. Rund 1500
Mark , abgesehen von der Umsatz - und WerizuwachSsteuer . 3. Ja ,

zu notarielle oder zu gerichtlichem Protokoll . Dadurch
gehen Sie aver Jbrer Ansprüche an dem Erlös verlustig .

Eingegangene orucßlÄnntten .

Die Reise nach Afrika von E. Ludwig . S. Fischer , Verlag , Berlin ,
4 M. . geb. 5 M.

Hille Bobbe . Roman von 2. Schrickel . 4 M. , geb. 5 M. Schuft «
u. Lösslcr , Berlin IV. 57.

Witterungsübe - ficht vo « 16 . Juni 1913 .
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Wetterprognose für Dienstag , den 17 . Juni 1913 .

Trocken und zunächst vorwiegend heiter , am Tage etwas wärmer
meist schwachen südwestlichen Winden . ; nachher langsam zunehmende
wölkung .
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